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14Wie man alte Bücher vor dem Verfall rettet und ein besonderes Exlibris 
bekommt: Prof. Cora Dietl hat an der 
UB die erste Buchpatenschaft und 
damit die Kosten für die Restaurie-
rung einer Handschrift übernommen.
2Wo Doktorandinnen und Dokto-randen aus drei Fachbereichen eine Plattform für interdiszipli-
näre Zusammenarbeit finden: im neu 
gegründeten Gießener Graduierten-
zentrum Sozial-, Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaften (GGS).
8Wie ein ehemaliges DDR- Krebsmedikament dank Gießener Untersuchungen 
international Furore macht: Prof. 
Rummel präsentierte seine Ergeb-
nisse vor der US-amerikanischen 
Krebsgesellschaft ASCO.
11Warum der Sport Dies ein ganz besonderer war: Die langjährigen Organisatoren 
Dr. Roland Metsch und Dr. Roland 
Franz gehen in den Ruhestand. Doch 
statt traurigem Abschied bescherten 
sie noch einmal eine großartige Party.
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Mit der Region 
Mittelhessen auf 
dem Hessentag 
Zentrale Studienberatung und 
Weiterbildungsreferat in Halle 1 der 
Landesausstellung 
mh. Um Mittelhessen und seine 
Stärken noch bekannter zu ma-
chen, präsentierte sich die Regi-
on vom 1. bis 10. Juni zum ersten 
Mal auf dem Hessentag. An zehn 
Thementagen konnten die zahl-
reichen Besucher in Halle 1 der 
Landesausstellung im Wetzlarer 
Bodenfeld Mittelhessen als Kul-
tur- und Sportregion, aber auch 
als Wissens- und Bildungsregion 
kennenlernen. 
Das Regionalmanagement, 
das den Gemeinschaftsstand 
zusammen mit der Stadt Wetz-
lar und dem Lahn-Dill-Kreis or-
ganisierte, rückte die hiesigen 
Besonderheiten wie die einzig-
artige Bildungslandschaft in 
den Fokus: Am 3. Juni stand das 
Studium an den Hochschulen 
im Mittelpunkt, die durch Frank 
Uhlmann von der Zentralen Stu-
dienberatung der JLU vertreten 
waren. Am 4. Juni wurde das 
Weiterbildungsportal Mittel-
hessen vorgeführt. Die Weiter-
bildungsinstitutionen stellten 
ihre Angebote vor;  Jasmin Mül-
ler und Anneke Schmidt vom 
Referat für Wissenschaftliche 
Weiterbildung der JLU waren 
zu Gast am Stand. „Wir konnten 
unseren Mitgliedern und Koope-
rationspartnern auf diese Weise 
eine Plattform bieten und sind 
dankbar, dass diese so lebhaft 
genutzt wurde“, resümiert Jens 
Ihle vom Regionalmanagement-
verein MitteHessen.
Die Landesausstellung war 
eine der beliebtesten Anlaufstel-
len auf dem 52. Hessentag: Über 
14.000 Bürgerinnen und Bürger 
kamen täglich in die Halle 1, wo 
sich die Landesregierung und 
-behörden sowie Vereine und 
Verbände präsentierten. Dem Re-
gionalmanagement war es mit 
Hilfe eines interaktiven Quiz‘ ge-
lungen, dass sich viele Besucher 
aktiv mit der Region auseinan-
dersetzten, zahlreiche nahmen 
Mittelhessen in Form einer Pano-
ramakarte mit nach Hause. Insge-
samt kamen 1.215.000 Besucher 
in die Goethe- und Optik-Stadt 
und setzten das Motto des dies-
jährigen Hessentags „kulturell, 
lebendig, bunt“ in die Tat um.
Frank Uhlmann von der Zentra-
len Studienberatung am „Region 
Mittelhessen“-Stand auf dem 
Hessentag.
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Familiengerechte 
Hochschule 
Zertifikat bei Festveranstaltung in 
Berlin übergeben
mo. Die JLU 
ist erneut für 
ihre famili-
enbe w u s s te 
H o c h s c h u l -
politik ausge-
zeichnet wor-
den. In einer Festveranstaltung 
in Berlin erhielt sie am 11. Juni 
das von der berufundfamilie 
gGmbH – eine Initiative der Ge-
meinnützigen Hertie-Stiftung 
– erteilte Zertifikat zum „audit 
familiengerechte hochschule“.
Die JLU zählt zu den 78 Arbeit-
gebern dieses Zertifizierungs-
jahres, die das Zertifikat bereits 
zum dritten Mal erhalten. Mit 
dem Audit hat die JLU den Weg 
zu einem nachhaltigen Prozess 
familiengerechter Hochschul-
politik beschritten. 
Auch in Zukunft wird sie an 
dem Ausbau des Angebots zur 
besseren Vereinbarkeit von Be-
ruf beziehungsweise Studium 
und Familie arbeiten. 
„Ein Freudentag für die JLU“ 
Erneut herausragender Doppelerfolg in der Exzellenzinitiative: Kulturwissenschaftliche Graduiertenschule GCSC und Herz-Lunge-
Exzellenzcluster ECCPS werden auch in der zweiten Runde gefördert 
Von Lisa Dittrich
Die JLU kann sich in der zweiten 
Runde der Exzellenzinitiative 
des Bundes und der Länder, dem 
härtesten deutschen Wettbe-
werb um Forschungsförderung, 
über die erneute Bewilligung 
von erheblichen Mitteln für ihre 
seit 2006 geförderten Exzellenz-
projekte freuen: Die bisherigen 
Erfolge und die Zukunftspläne 
der kulturwissenschaftlichen 
Graduiertenschule (Internatio-
nal Graduate Centre for the Stu-
dy of Culture, GCSC) und des 
Herz-Lunge-Exzellenzclusters 
(Excellence Cluster Cardio-Pul-
monary System, ECCPS) haben 
überzeugt. 
Damit wird die JLU auch in den 
kommenden fünf Jahren sowohl 
in der ersten als auch in der zwei-
ten Förderlinie der Exzellenz - 
initiative eine umfangreiche 
Förderung erhalten.  Das GCSC 
hat für die zweite Runde (2012 
bis 2017) knapp 11 Millionen 
Euro Förderung beantragt, das 
ECCPS etwa 32,5 Millionen Eu-
ro (mit dem Max-Planck-Institut 
für Herz- und Lungenforschung 
in Bad Nauheim  und der Goethe-
Universität Frankfurt). 
„Bestätigung unserer  
Profilbildung“
„Heute ist ein Freudentag für die 
JLU. Der erneute Doppelerfolg ist 
die Bestätigung unserer Profil-
bildung; wir stehen in den Kul-
tur- und Lebenswissenschaften 
bundesweit mit an der Spitze“, 
betonte JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee. Gemein-
sam mit der Vizepräsidentin für 
Forschung, Prof. Dr. Katja Be-
cker, dankte er allen beteiligten 
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern für ihr herausra-
gendes Engagement. Damit ha-
be sich auch die internationale 
Netzwerkbildung im GCSC und 
im ECCPS mehr als ausgezahlt. 
Mukherjee bedankte sich 
auch beim Hessischen Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst 
für die ideelle und materielle Un-
terstützung bei beiden Projekt-
anträgen – bis hin zur persön-
lichen Präsenz der Ministerin 
und des Staatssekretärs bei den 
Begutachtungen: „Das war zu-
sätzlicher Rückenwind für uns.“ 
Die „großartige Mannschafts-
leistung“ hob Prof. Dr. Ansgar 
Nünning, Direktor des GCSC 
hervor: „Mit unserem hervorra-
genden Abschneiden haben wir 
bewiesen, dass die JLU kultur-
wissenschaftlich in der Cham-
pions League spielt.“ Mindestens 
ebenso groß ist die Begeisterung 
beim Excellence Cluster Cardio-
Pulmonary System: „Die Ent-
scheidung für die weitere För-
derung des ECCPS unterstreicht 
erneut den Stellenwert Gießens 
als internationales Lungenzen-
trum“, betonte der Sprecher Prof. 
Dr. Werner Seeger, der gleichzei-
tig das Deutsche Zentrum für 
Lungenforschung (DZL) mit Sitz 
in Gießen leitet.
„Dieser Erfolg ist zudem ein 
besonderer Ansporn, die wis-
senschaftliche und klinische 
Netzwerkbildung im Bereich 
der Herz- und Lungenmedizin 
in Mittelhessen zugunsten der 
betroffenen Patientinnen und 
Patienten weiter auszubauen“, 
ergänzte Prof. Dr. Dr. Friedrich 
Grimminger, Mitglied im Vor-
stand des ECCPS und des Uni-
versities of Giessen and Marburg 
Lung Center (UGMLC). „Das ist 
ein weiterer Beweis für die be-
sondere Leistungsfähigkeit der 
medizinischen Forschung in 
Gießen“, unterstrich der Dekan 
des Fachbereichs Medizin, Prof. 
Dr. Trinad Chakraborty.
GCSC
Das GCSC hat ein innovatives 
kulturwissenschaftliches For-
schungsprofil und eine ganz-
heitliche Strategie der Graduier-
tenausbildung entwickelt und 
dabei auf den Erfahrungen des 
Gießener Graduiertenzentrums 
Kulturwissenschaften (GGK) 
aufgebaut, der ersten deutschen 
Graduiertenschule in den Geis-
teswissenschaften. Das GCSC 
unterstützt die JLU maßgeblich 
in zwei zentralen Säulen der Ex-
zellenz: Graduiertenausbildung 
und kulturwissenschaftliche 
Forschung. Außerdem hat es sich 
zu einem Knotenpunkt für inter-
nationale Netzwerke entwickelt. 
Das GCSC will in der zweiten 
Förderphase seinen Erfolg in der 
Graduiertenausbildung und der 
kulturwissenschaftlichen For-
schung ausbauen und seine Rolle 
als Zentrum internationaler Ko-
operationen weiter stärken. 
ECCPS
Herz- und Lungenerkrankungen 
stellen weltweit die häufigsten 
Todesursachen mit hoher sozio-
ökonomischer Belastung und 
immer noch unzureichenden 
Behandlungsmöglichkeiten dar. 
Das ECCPS der Universitäten 
Gießen und Frankfurt und des 
Max-Planck-Instituts für Herz- 
und Lungenforschung in Bad 
Nauheim vereinigt Grundlagen-
forschung mit klinischer For-
schung. ECCPS-Wissenschaft-
lerinnen und -Wissenschaftler 
haben zahlreiche grundlegende 
Beiträge zur Entwicklung der 
cardio-pulmonalen Forschung 
geleistet, belegt durch hoch-
rangige Publikationen und die 
Koordination großer nationaler 
und internationaler Forschungs-
verbünde. In den kommenden 
Jahren will das ECCPS unter an-
derem eine neue internationale 
Forschungsplattform mit dem 
Imperial College, London, und 
globalen Partnern zur Erfor-
schung und Behandlung von pul-
monalvaskulären Erkrankungen 
mit hoher gesundheitlicher Be-
deutung in Ländern der Dritten 
Welt gründen. Außerdem ist die 
Errichtung einer Technologie-
plattform geplant. Zur Förderung 
des wissenschaftlichen Nach-
wuchses soll eine ECCPS-Akade-
mie eingerichtet werden.
Weitere Informationen: 
www.gcsc.uni-giessen.de 
www.eccps.de
ECCPS-Sprecher Prof. Werner Seeger (li.) und JLU-Präsident Prof. Joy-
brato Mukherjee verfolgen die Nachrichten zur Exellenzinitiative auf dem 
Bildschirm.
GCSC-
Direktor 
Prof. Ansgar 
Nünning
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BFS – das neue Herz schlägt 
Das Biomedizinische Forschungszentrum Seltersberg (BFS) wurde feierlich eröffnet (Seiten 4 und 5).
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Der Gründer in dir 
Initiative just(us)start möchte den Gründergeist an der JLU etablieren und Studierenden den Weg in die Selbstständigkeit erleichtern – Enge 
Zusammenarbeit mit dem Entrepreneurship Cluster Mittelhessen (ECM) 
js. Im Mai 2012 startete an der 
JLU die Initiative just(us)start, 
die im Rahmen des bundeswei-
ten Hochschulwettbewerbs um 
die Förderung des BMWi EXIST 
IV-Programmes ins Leben geru-
fen wurde. Das achtköpfige Team 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
den Gründergeist an der JLU zu 
etablieren. Ziel ist, die Wand-
lung der JLU zu einer Grün-
dungshochschule zu initiieren, 
interdisziplinäre Gründungs-
aktivitäten zu fördern und Mit-
gliedern der JLU, insbesondere 
Studierenden, den Schritt in die 
Selbstständigkeit zu erleichtern. 
Bereits seit 2009 wird an der 
JLU systematisch Gründerför-
derung bei Studierenden und 
Mitarbeitern durch das Entrepre-
neurship Cluster Mittelhessen 
(ECM) betrieben. Die dort auf-
gebauten Strukturen sollen nun 
universitätsweit verbreitet und 
um weitere Maßnahmen ergänzt 
werden, um die Anzahl erfolgrei-
cher Gründungen noch weiter zu 
erhöhen. Zu diesem Zweck wird 
das ECM intensiv in die Initiative 
just(us)start einbezogen. 
Dadurch fließen auch die Er-
fahrungen und die Expertise der 
bisher im ECM geförderten Grün-
derteams in den weiteren Grün-
derförderungsprozess ein. Die 
bisherigen Erfolge der im ECM 
betreuten Gründer können sich 
dabei sehen lassen. Deren Erfolg 
wurde unter anderem durch den 
Gewinn zahlreicher renommier-
ter Preise wie dem „red-dot De-
sign-Award“ und dem mit 50.000 
Euro dotierten „Gründerpreis der 
Financial Times Deutschland“ 
gewürdigt. Zudem stehen die im 
ECM bearbeiteten Projekte stark 
im öffentlichen Interesse. Dies be-
stätigte sich erneut am 23. Mai, als 
die eOpinio GmbH Besuch vom 
stellvertretenden Ministerpräsi-
denten Jörg-Uwe Hahn bekam. Im 
Fokus stand die Vorstellung des 
neuen Softwaretools „eRathaus“.
Verbundenheit zwischen dem 
ECM und seinen Gründerteams 
wird großgeschrieben. So unter-
stützten die Geschäftsführer der 
eOpinio GmbH und der Advan-
teers GmbH das Team von ECM 
und just(us)start beim diesjähri-
gen WiWi-Career-Day am 30. Mai. 
Unter dem Motto „Gründer treffen 
Gründer“ nahmen sie sich die Zeit, 
Fragen von gründungsinteressier-
ten Studierenden zu beantworten.
Im weiteren Verlauf des Som-
mersemesters 2012 wird es mit 
Hilfe der „Ideenschmiede“ Stu-
dierenden sowie Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der JLU 
ermöglicht, sich über das Thema 
„Gründung“ zu informieren. In 
einer lockeren und entspannten 
Atmosphäre werden erste Hilfe-
stellungen in der Umsetzung von 
Geschäftsideen oder wertvolle 
Informationen zur Finanzierung 
angeboten. Auf der Homepage von 
just(us)start finden sich Hinweise 
zu aktuellen Veranstaltungen und 
Ansprechpartnern. Insbesondere 
die Rubrik „Gründertagebuch“ 
gewährt Gründerinteressierten 
Einblick in den Alltag junger 
Start-ups, die über Erfolge und He-
rausforderungen im Gründungs-
prozess berichten. Zudem erleich-
tert das Matching-Portal die Suche 
nach ergänzenden Kompetenzen 
im Team und bietet Mitgliedern 
der JLU fachbereichsübergreifend 
die Chance, Teil einer Unterneh-
mung zu werden.
www.justusstart.de
Und die Sonne schien doch
cl. Strömender Regen konnte beim JLU-Sommerfest auf Schloss Rauischholzhausen die Stimmung nicht trüben: Angesichts des erneuten Doppelerfolgs der 
JLU bei der Exzellenzinitiative (siehe Seite 1) am Vortag sagte JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato Mukherjee vor rund 300 Gästen, darunter einige aus Politik 
und Wirtschaft: „An diesem Wochenende scheint die Sonne für diese Universität.“ Er dankte allen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die diesen 
Erfolg möglich gemacht hatten. Doch auch die anderen bewährten Sommerfest-Zutaten – Festvortrag, mehrgängiges Menü, Live-Musik, Tanz und ein spek-
takuläres Feuerwerk – sorgten für eine ausgelassene Stimmung im Schloss. Nach seinem Sieg beim Prof. Dr. DJ-Wettbewerb (siehe Seite 15) bewies Prof. Dr. 
Volkmar Wolters mit seinem Festvortrag zu akademischer Mimikry – Überleben im akademischen Betrieb für Anfänger unter besonderer Berücksichtigung 
der Abwehr von Feinden (insbesondere Kolleginnen und Kollegen) – erneut Entertainer-Qualitäten. Das begeisterte Publikum verlangte eine Zugabe und 
bekam noch eines von Wolters Elefantengedichten zu hören.
„Stets eine Perspektive mehr” 
Gießener Graduiertenzentrum Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswissenschaften feierlich eingeweiht – 
Festrede von Prof. Dr. Michael Hüther, Direktor des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln
chb. Jeweils drei Buchstaben 
stehen für Erfolg: „GGK“ für das 
Gießener Graduiertenzentrum 
Kulturwissenschaften, das seit 
2001 bundesweit Pionierarbeit 
leistet. „GGL“ für das Gießener 
Graduiertenzentrum  Lebens-
wissenschaften, das Ende 2006 
gegründet wurde. Jetzt kommt 
das „GGS“ dazu, das die Gradu-
iertenausbildung in den Fach-
bereichen 01, 02 und 03 auf eine 
neue Stufe heben soll. Am 18. Ju-
ni fiel in der Aula im Beisein von 
Gästen aus Politik, Wirtschaft 
und Wissenschaft, darunter 
auch der Bundestagsvizepräsi-
dent Dr. Hermann Otto Solms, 
der offizielle Startschuss.
Gratulationen aus Wiesbaden 
überbrachte Ministerialdirigent 
Dr.  Rolf Bernhardt, Leiter der Ab-
teilung „Hochschulen und For-
schung“ im Hessischen Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst, 
welches das GGS mit Mitteln aus 
dem Innovations- und Struktur-
entwicklungsbudget fördert. Die 
deutliche Willensbekundung 
zum neuen Graduiertenzen-
trum sei aus der JLU gekommen, 
der Wunsch sei im HMWK auf 
fruchtbaren Boden gefallen: „Die 
Universität Gießen will, aber sie 
kann es auch“, sagte Bernhardt – 
auch mit Blick auf ihre Erfolge in 
der Exzellenzinitiative.
Ziel müsse es sein, Neues zu 
schaffen und Eingeübtes anders 
zu tun“, ermutigte Dr. Michael 
Hüther, der Direktor des Instituts 
der deutschen Wirtschaft Köln, 
anlässlich der feierlichen Eröff-
nung des Gießener Graduierten-
zentrums Sozial-, Wirtschafts- 
und Rechtswissenschaften. Alle 
drei Disziplinen leisteten einen 
wesentlichen Beitrag zur Gestal-
tung des öffentlichen Raumes, 
sagte Hüther in seiner Festrede. 
Als Alumnus der JLU war er ein 
besonders herzlich empfangener 
Gast. Der Volkswirtschaftler, der 
hauptsächlich am Fachbereich 
02 – Wirtschaftswissenschaften 
studiert und gearbeitet hatte, 
lobte den interdisziplinären An-
satz des GGS. Der gemeinsame 
Blick solle dazu beitragen, „Räu-
me zu gewinnen und stets eine 
Perspektive mehr einzuneh-
men“. Die Trias „Freiheit, Verant-
wortung, Vertrauen“ bilde die 
konzeptionelle Verankerung.
„Doktorandinnen und Dokto-
randen und Habilitierende sind 
für uns Partner auf Augenhöhe“, 
versicherte JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee. Er erin-
nerte an die Vorgeschichte des 
GGS. Bereits 2009 habe es noch 
mit seinem Amtsvorgänger Prof. 
Dr. Stefan Hormuth erste Über-
legungen dazu gegeben –  wenn-
gleich das „S“ im Namen des Gra-
duiertenzentrums zunächst  für 
„Staatswissenschaften“ stehen 
sollte.
„Das GGS ist eine offene parti-
zipatorische Einrichtung“, erläu-
terte Prof. Dr. Christoph Benicke 
als Sprecher der Steuerungsgrup-
pe das Konzept: „Wir setzen auf 
Freiwilligkeit und Eigeninitia-
tive.“ Im neu gegründeten Gra-
duiertenzentrum sollen rund 
350 Doktorandinnen und Dok-
toranden eine Plattform für in-
terdisziplinären Austausch und 
Zusammenarbeit in Forschung 
und Weiterbildung finden. Die 
Arbeit gliedert sich in fünf Sek-
tionen: Finanzmärkte, Entwick-
lungszusammenarbeit, Bildung- 
und Erziehung, Menschenrechte 
und Demokratie sowie Börsen, 
Kapitalmärkte und Kapital-
marktrecht. Die Infrastruktur 
und Vernetzungsmöglichkeiten 
sollen die Karriereperspekti-
ven für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs deutlich verbessern. 
Ein Vortrag zu „universitären 
Forschungs- und Bildungspro-
zessen zwischen Modernität und 
Tradition“ von Prof. Dr. Michael 
Schemmann, Mitglied der Steu-
erungsgruppe, rundete die von 
GGS-Geschäftsführerin Dr. Eva-
Maria Aulich moderierte Veran-
staltung ab; Impulsstatements 
kamen von Postgraduierten. 
Die musikalische Umrahmung 
übernahmen Katja Marauhn 
und Prof. Dr. Thilo Marauhn.
Senat
Sitzung am 6. Juni
Der Senat gab dreizehn Stellung-
nahmen zu Berufungs- und Ernen-
nungsvorschlägen aus den Fach-
bereichen 01, 03, 07, 08 und 11 
ab, wobei die Vorlagen meist eine 
breite Zustimmung bekamen. Einen 
Schwerpunkt bildeten sieben Vor-
lagen aus dem Fachbereich 03, die 
alle ein positives Votum des Senats 
erhielten. Damit wurde ein wichtiger 
Schritt bei der Besetzung der vakan-
ten Professuren in diesem Bereich 
vollzogen. Die Berufungskommissio-
nen wurden aufgrund der geringen 
Anzahl von momentan existieren-
den Professuren extern besetzt. Der 
Präsident dankte stellvertretend für 
dieses außerordentliche Engage-
ment Prof. Dr. Hartwig Hummel von 
der Universität Düsseldorf.
Im Rahmen der ihm von HHG und 
Grundordnung zugewiesenen Ent-
scheidungskompetenz fasste der 
Senat einstimmig eine Reihe von 
Novellierungsbeschlüssen für Ord-
nungen, die das Studium an der 
JLU betreffen, sowie für einige Be-
stimmungen der Prüfungsordnung 
für die Lehrämter. Darüber hinaus 
verabschiedete der Senat eine neue 
Nebenfachordnung des Fachbe-
reichs 07.
Bericht des Präsidiums
Der Präsident berichtete zu folgen-
den Themen: Landeshochschulent-
wicklungsplan, potenzielle Über-
nahme des UKGM durch Fresenius, 
geplante HHG-Novellierung, interne 
Zielvereinbarungen mit den Schwer-
punkten Forschung und mittelfristi-
ge Finanzplanung, geplante Besu-
che des Präsidiums bei Fachbereichs-
räten der JLU, eine Delegationsreise 
nach Kazan (siehe Seite 6) sowie 
über die momentan in Arbeit be-
findliche Tierschutzsatzung der JLU 
und das für den Universitätsplatz 
verhängte Alkoholverbot.
Vizepräsidentin Prof. Dr. Eva Bur-
witz-Melzer informierte den Senat 
über das erfolgreich verlaufene 
Audit im Fachbereich 05 und über 
weitere geplante Evaluierungen der 
Fachbereiche. Außerdem teilte sie 
dem Senat mit, dass die zentrale 
QSL-Kommission ihre Tätigkeit auf-
genommen habe. In diesem Verga-
beverfahren seien Anträge im Um-
fang von rund fünf Millionen Euro 
eingegangen. Zuletzt stellte die 
Vizepräsidentin für Lehre mit Chris-
tian Rausch einen neuen Mitarbei-
ter ihrer Stabsabteilung vor, der die 
vorgezogene Nachfolge der Position 
von Stefan Prange angetreten habe.
Vizepräsidentin Prof. Dr. Katja Be-
cker informierte den Senat, dass 
die SFB-Initiative „CEREAL ROOTS“ 
unter Federführung von Prof. Dr. 
Karl-Heinz Kogel zur Vollantrag-
stellung aufgefordert worden sei. 
Sie berichtete außerdem, dass eine 
Veranstaltung „Forum Forschung“ 
zum Thema EU-Förderung mit re-
ger Beteiligung stattgefunden habe. 
Schließlich erwähnte sie den kürzlich 
erschienenen DFG-Förderatlas. Die 
gute Platzierung beruhe nicht zu-
letzt auf der strukturierten Zusam-
menarbeit der beiden Hochschul-
standorte.
Vizepräsident Prof. Dr. Peter Winker 
sagte, dass sich die Neustrukturie-
rung des Allgemeinen Hochschul-
sports (AHS) in Arbeit befinde.
Der Kanzler berichtete über neue 
Entwicklungen im Hochschulbau an 
der JLU, dass die neue Probebühne 
für den Studiengang „Drama, The-
ater, Medien“ mit einem Etat von 
5,7 Millionen Euro bewilligt worden 
sei. Hier werde ein städtebaulicher 
Wettbewerb ausgeschrieben. Au-
ßerdem habe die Landesregierung 
einer Erneuerung der Sportstätten 
an der JLU zugestimmt. Diese Maß-
nahmen erforderten einen finanziel-
len Aufwand in Höhe von rund 8,2 
Millionen Euro.
Kosmetische 
Genitaloperationen 
Nachdem das Thema kosmetische 
Genitaloperationen im Universitäts-
klinikum Gießen und Marburg an 
Kindern und Jugendlichen von stu-
dentischer Seite bereits in der ver-
gangenen Senatssitzung aufgegrif-
fen worden war, legte die studenti-
sche Vertretung des AStA nun einen 
Beschlussvorschlag als eigenen Ta-
gesordnungspunkt vor. Die inhaltli-
che Seite wurde von drei Angehöri-
gen der schweizer Menschenrechts-
gruppe „Zwischengeschlecht“ 
vorgetragen. Der Senat sah sich 
jedoch außerstande, zu dieser The-
matik eine fundierte Beschlussfas-
sung abzugeben. Vom Dekanat des 
Fachbereichs Medizin wurde eine 
Stellungnahme im Senat verteilt, die 
verdeutlichte, dass bei der aktuellen 
medizinischen Behandlung solcher 
Fälle streng nach den Grundsätzen 
des Deutschen Ethikrates aus dem 
Jahr 2012 gehandelt werde. Eine 
kritische Betrachtung von Fällen und 
Behandlungspraktiken der Vergan-
genheit wurde vom Senat auf der 
Basis einer medizinhistorischen Stu-
die angeregt.
Frauenförderplan
Der Senat nahm zum vorgelegten 
Frauenförderplan der JLU positiv 
Stellung. Der Frauenförderplan er-
füllt die gesetzlichen Vorgaben und 
orientiert sich an den darin enthalte-
nen Fragestellungen. Von Seiten des 
Senats wurde angeregt, dass in die 
Berichtsteile die Anzahl von Frauen 
mit Kindern in Forschung und Lehre 
aufgenommen werden sollten, denn 
die Befristung von akademischen 
Stellen könne einen wesentlichen 
Einfluss auf die Familienplanung 
ausüben.
Forschungsallianz
In nicht-öffentlicher Sitzung behan-
delte der Senat den Tagesordnungs-
punkt Forschungsallianz der Univer-
sitäten Gießen und Marburg. Der 
Präsident führte aus, dass es hierbei 
in erster Linie um eine Intensivierung 
bereits bestehender Instrumente der 
strukturierten Zusammenarbeit zwi-
schen Gießen und Marburg gehe. 
Lediglich ein neues Gremium werde 
eingerichtet, die sogenannte For-
schungs- und Strukturkommission, 
die sich um die Optimierung der ge-
meinsamen Verbundaktivitäten und 
den verstärkten Austausch zwischen 
den beteiligten Personen bemühen 
werde. In der Senatssitzung am 
11. Juli wird der Tagesordnungs-
punkt nochmals behandelt, nach-
dem er weitere Hochschulgremien 
wie Hochschulrat und Erweitertes 
Präsidium durchlaufen hat.
Hochschulrat
Sitzung am 19./20. Juni
Der Hochschulrat gratulierte in sei-
ner 32. Sitzung dem Präsidium und 
den verantwortlichen Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern zu 
dem erneuten Erfolg der JLU in der 
Exzellenzinitiative II zur Fortsetzung 
der Förderung von GCSC und EC-
CPS. 
Der Hochschulrat gab zudem Emp-
fehlungen zur Einführung eines Risi-
komanagementsystems an der JLU 
und befasste sich unter anderem 
ausführlich mit dem Jahresabschluss 
2011 und dem darin enthaltenen La-
gebericht, der als Rechenschaftsbe-
richt des Präsidiums gegenüber dem 
Senat dient. 
Erstmalig fand am 20. Juni ein ge-
meinsames Treffen der Hochschul-
räte der Universitäten Gießen und 
Marburg auf Schloss Rauischholz-
hausen statt, das einem intensiven 
Austausch zur Kooperation der bei-
den Universitäten diente, insbeson-
dere in den Bereichen Medizin und 
Zahnmedizin sowie in weiteren Be-
reichen der Forschung.
Gremien
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im interesse der Kinder: Gute Bildung von Anfang an
Frühpädagogisches Bildungswesen benötigt qualifizierte Fachkräfte – Film und Podiumsdiskussion zu „Kindheitspädagogik – Qualifikationsprofil eines Studiengangs“ 
jd. Die Frühpädagogik befindet 
sich im Umbruch. Seit den Er-
gebnissen der PISA-Studie sieht 
sich das Berufs- und Arbeitsfeld 
vor zahlreiche neue Herausfor-
derungen gestellt. Eine akade-
mische Ausbildung zur Kind-
heitspädagogin/zum Kindheits-
pädagogen in bundesweit etwa 
70 Studiengängen ergänzt seit 
wenigen Jahren die klassische 
Erzieherinnen- und Erzieheraus-
bildung an Fachschulen. 
Studierende des Studiengangs 
„Bildung und Förderung Kindheit 
(BFK)“ an der JLU haben sich im 
Rahmen eines Projektseminars 
„Professionalisierung“ (Leitung 
Jutta Daum, M.A.) zwei Semester 
lang mit ihrem zukünftigen Be-
rufsbild und den hohen qualita-
tiven Anforderungen an die früh-
kindliche Bildung und Betreuung 
beschäftigt. In Zusammenarbeit 
mit dem Offenen Kanal Gießen 
erstellten sie einen 30-minüti-
gen Film „Kindheitspädagogik 
– Qualifikationsprofil eines Stu-
diengangs“. Dieser Film war An-
lass, Studierende, Fachpersonal 
aus Kindertageseinrichtungen 
und Vorklassen, Leitungskräfte, 
Trägervertreter und Hochschul-
lehrer im Sommersemester ins 
Philosophikum zu einer Podi-
umsdiskussion einzuladen. Es 
nahmen Landtagsabgeordnete 
(Bettina Wiesmann, CDU, und 
Gerhard Merz, SPD), Dozenten 
von Fach- und Hochschule (Do-
ris Nickel, Aliceschule, und Prof. 
Dr. Norbert Neuß, JLU), Vertreter 
der Praxis (Emine Ayyildiz und 
Barbara Wiesing) und der GEW 
(Bernhard Eibeck, Frankfurt) teil. 
Vizepräsidentin Prof. Dr. Katja 
Becker hob in ihrem Grußwort 
die enge Verzahnung von Lehre 
und Forschung als ein besonde-
res Qualitätsmerkmal der aka-
demisierten Ausbildung in der 
Frühpädagogik hervor. Diese 
schlägt sich auch im zunehmen-
den Bedarf an Weiterbildungs-
bildungsstudiengängen nieder.
Unter Moderation von Eva 
Deppe (Hessischer Rundfunk) 
wurden in einer engagiert ge-
führten Diskussion Unterschie-
de, aber auch Gemeinsamkeiten 
der grundständigen Ausbil-
dungsgänge an Fachschulen 
und Universitäten in den Blick 
genommen. Welche professio-
nellen Anforderungen stellt das 
Arbeitsfeld? Welche Kompeten-
zen werden gebraucht? Welche 
Qualifikationen werden wo 
erworben? Wie sieht eine leis-
tungsbezogene Bezahlung aus? 
Alle Beteiligten betonten, dass 
für die „Bildung von Anfang an“ 
eine hohe Qualität in beiden Aus-
bildungswegen unerlässlich sei, 
die den neuen Anforderungen 
Rechnung trägt. Mit der Umset-
zung des Rechtsanspruchs auf 
einen Krippenplatz ab dem vollen-
deten ersten Lebensjahr von Au-
gust 2013 an fehlen allerdings al-
lein in Hessen 3.500 Stellen. So ist 
aus Sicht der Fachleute zu befürch-
ten, dass die Landesregierung den 
gravierenden Fachkräftemangel 
durch fachfremde Quereinsteiger, 
nichtqualifizierte Beschäftigte 
und ein Absenken der qualitati-
ven Standards beheben will. 
„Kinder haben ein Recht auf 
bestmögliche Bildung“ fordert 
Prof. Neuß in seinen jüngst er-
schienenen „Thesen zur Profes-
sionalisierung des deutschen 
frühpädagogischen Bildungswe-
sens“. Er hält einen „Nationalen 
Qualifikationsplan Frühpädago-
gik“ (NQF) für dringend geboten, 
um die pädagogische Qualität in 
Kindertagesstätten über grund-
ständige und berufsbegleitende 
Studiengänge nachhaltig zu ver-
bessern. Das frühpädagogische 
Bildungswesen benötige drin-
gend eine deutliche Aufwertung 
des Berufsstandes – bessere Auf-
stiegsmöglichkeiten inklusive. 
In die ökonomische Ressource 
„Bildung“ sind folglich ausrei-
chende Mittel zu investieren, 
lautet der einhellige Appell der 
Experten an die Politik.
in einer Berberfamilie zu Gast
Lernort Reisen: Studienexkursion der Abteilung „Pädagogik der Kindheit“ in den Norden Afrikas – Interkulturelle Begegnung auf den Spuren marokkanischer 
Alltagswelten – Überwältigende Gastfreundschaft, schlichter Alltag und traditionelle Hochzeit
jj. Bunte Souks, Gewürzdüfte, 
Schlangentänzer, Eselskarren – 
auf dem Djemaa El Fna in Mar-
rakesch öffnet sich die orientali-
sche Welt. Wirft man einen Blick 
auf moderne Unterhaltungsan-
gebote und nimmt den Doppel-
deckerbus für ein touristisches 
Sightseeing, so ziehen Jahrhun-
derte an einem vorüber. Die 
andersartige Welt lädt Außen-
stehende zur Entdeckungsreise 
ein. Wie aber erlebt die eigene 
Bevölkerung des Landes das All-
tagsleben?
Wie viele nordafrikani sche 
Länder derzeit für demok-
ratische Strukturen kämpfen, 
ist auch Marokko seit etwa zwei 
Jahren in einer bedeutenden Um-
bruchstimmung. Dies brachte 
vor einem Jahr auch der Bürger-
meister der marokkanischen 
Stadt Tata, Moulay Mehdi, bei 
seinem Besuch in der Partner-
stadt Lich deutlich zum Aus-
druck: Er bat seine deutschen 
Freunde um „Unterstützung im 
elementaren Bildungssektor“ 
und sprach dabei eine Einladung 
an die Abteilung „Pädagogik der 
Kindheit“ der JLU aus. 
Im April dieses Jahres fand 
diese erwünschte Begegnung 
statt. Gemeinsam mit Vertretern 
vom Städtepartnerschaftsverein 
Lich machten sich im Rahmen 
einer Studienreise die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin Jutta 
Daum in Begleitung der beiden 
Studentinnen Franziska Jahn 
(Bachelor Bildung und Förderung 
in der Kindheit = BFK) und Janina 
Jasper (Master Elementar- und 
Integrationspädagogik = EIP) auf 
den Weg in die südmarokkani-
sche Oasenstadt Tata. 
Vor Ort erwarteten die 
deutsche Gruppe eine über-
wältigende marokkanische 
Gastfreund schaft und viele neue 
Eindrücke aus einer islamisch 
geprägten Welt. Nach eigenen 
Felderkundungen bot ein Pro-
gramm vom Bürgermeister 
interessante Einblicke in das 
marokkanische Bildungssystem. 
Der Besuch einer Dorfschule 
und einer frühpädagogischen 
Einrichtung ermöglichte eine 
erste Bestandsaufnahme institu-
tioneller Rahmenbedingungen. 
In einer Konferenz mit dem 
Kollegium einer Dorfschule 
im ländlichen Stadtteil Agadir 
Lehna wurde angeregt und of-
fen über die aktuellen Heraus-
forderungen bildungspolitischer 
Ansprüche diskutiert. Am Ende 
äußerten sich die marokkanis-
chen Kollegen interessiert an 
einer Zusammenarbeit mit den 
deutschen Expertinnen und Ex-
perten. 
Um einen wechselseitigen 
Lernprozess zwischen den Part-
nerstädten in Gang zu bringen, 
erläuterte der Bürgermeister der 
Stadt Tata im Gespräch vor Ort 
seine Vision eines kulturellen 
Austauschs zwischen Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen. 
Bei längeren Aufenthalten 
könnten junge Nordafrikaner 
demokratische Strukturen ken-
nenlernen, während junge Eu-
ropäer die Möglichkeit bekämen, 
Erfahrungen mit einer islamisch 
geprägten Welt zu sammeln. 
Dieser Gedanke wurde sofort 
in die Tat umgesetzt. Nach einer 
kurzen Eingewöhnungsphase an 
das Leben der Stadt wurden die 
beiden JLU-Studentinnen in eine 
Familie einquartiert. Drei Tage 
verbrachten sie in Agadir Lehna, 
einem abgelegenen Stadtteil 
von Tata in der Steinwüste Süd-
marokkos. Der Bürgermeister 
hatte bewusst eine traditionell 
lebende Familie ausgewählt, 
welche die Studentinnen mit of-
fenen Armen willkommen hieß 
und in ihre Berberkultur ein-
führte. Beide berichten: „Schnell 
lernten wir die ganze Familie 
kennen, die sich kontinuierlich 
zu vergrößern schien, weil im-
mer wieder eine neue Cousine 
dazustieß. Alle Aktivitäten 
wurden in Gemeinschaft durch-
geführt, damit waren wir uns 
einer 24-Stunden-Betreuung 
 sicher.“
Eine der Tanten ergriff sofort 
die Initiative, den Gästen als 
Lehrmeisterin zu dienen. Über 
Handzeichen lernten sie die 
ersten Wörter in der einheimi-
schen Sprache Tamazight. Den 
ungewohnten Alltag prägten 
Tätigkeiten des schlichten Ber-
berlebens: Wasser holen, Minz-
tee zubereiten, Zucker schlagen, 
Tajine zubereiten, im Palmen-
hain spazieren, das Malen mit 
Henna und der Besuch des Ham-
mam. Höhepunkt der Erlebnisse 
war die Teilnahme an einer Ber-
berhochzeit, bei der in der Regel 
vier Tage lang gesungen, getanzt 
und gegessen wird.
Viele kulturelle Erfahrun-
gen füllten das Gepäck der Rei-
senden, als sie zurück nach 
Deutschland kehrten. Die Kon-
takte der langjährigen Paten-
schaft hatten den Teilnehmern 
einen intensiven Zugang zu 
den Menschen und ihren Le-
bensweisen ermöglicht. Prägend 
waren die Einblicke in die sehr 
unterschiedlichen Lebensbe-
dingungen der Bevölkerung. 
„Es war interessant festzustel-
len, wie sich unsere Sichtweise 
vom Anfang bis zum Ende der 
Reise hin wandelte“, erzählen 
die beiden Studentinnen. Ihre 
 ersten Eindrücke beim Besuch 
der frühpädagogischen Ein-
richtung wurden bereits beim 
zweiten Mal revidiert und beim 
dritten Mal schließlich durch 
ein aufschlussreiches Interview 
dif ferenziert. Nach diesen Erleb-
nissen wollen sich die Studen-
tinnen für ihren beruflichen 
Werdegang eine Offenheit für 
kulturelle Ereignisse bewahren. 
Wer weiß, wo die Kooperation 
noch hinführen wird.
Einigkeit auf dem Podium: Gute Bildung hat ihren Preis.
Einblicke in eine andere Welt: Franziska Jahn (li.) und Janina Jasper in Südmarokko. 
Gastfreundschaft: Moulay Mehdi, 
der Bürgermeister von Tata, hatte 
eingeladen.
Neugierige und gespannte Blicke der kleinen Mädchen und Jungen in den 
Schulbänken: Besuch einer frühpädagogischen Einrichtung in Tata.
Im Palmenhain von Agadir Lehna: Die Handgeste symbolisiert ein Zeichen 
des Berbervolks (v.l. Mariam Lembarki, eine Cousine, Franziska Jahn, Janina 
Jasper und eine Nachbarin).
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Von Caroline Link
„Dieses Gebäude ist der sicht-
bare Beleg für die Zukunftsfä-
higkeit dieser Universität.“ Mit 
diesen Worten weihte der Hes-
sische Ministerpräsident Volker 
Bouffier das Biomedizinische 
Forschungszentrum Seltersberg 
(BFS) der JLU am 21. Mai vor 
rund 400 Gästen feierlich ein. 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee freute sich ganz be-
sonders, dass der Ministerprä-
sident als JLU-Alumnus – und 
vor allem als „Schirmherr“ des 
Projekts von Beginn an – das BFS 
eingeweiht hat. Mit einer Inves-
titionssumme von mehr als 100 
Millionen Euro ist es eines der 
kostenintensivsten Gebäude, 
die das Land Hessen in Gießen 
errichtet hat. Es bietet moderns-
te Forschungs- und Lehrflächen 
für Einrichtungen, Arbeitsgrup-
pen und Drittmittelprojekte der 
vier lebenswissenschaftlichen 
Fachbereiche der JLU.
„Heute beginnt mit dieser Ein-
weihungsfeier das neue Herz des 
Campusbereichs Lebens- und 
Naturwissenschaften der Justus-
Liebig-Universität hier auf dem 
Seltersberg zu schlagen“, sagte 
Mukherjee in seinem Grußwort. 
„Dieses Gebäude ist ein echtes 
interdisziplinäres Forschungs-
zentrum und Lehrgebäude. Es 
wird die Anbahnung von weite-
ren großen Forschungsverbün-
den und interdisziplinären For-
schungsprojekten befördern.“
Dass die JLU in den Lebenswis-
senschaften sehr erfolgreich ist, 
sei kein Zufall, so Mukherjee: 
„Es ist Ausdruck einer über Jahr-
zehnte gepflegten Profilbildung.“ 
So gehört die JLU in der biomedi-
zinischen Forschung seit langem 
zu den Top 20 der Hochschulen 
in Deutschland, die die meisten 
Drittmittel eingeworben haben.
Erfolgreiche Profilbildung  
in den Lebenswissenschaften
Auch Ministerpräsident Bouffier 
lobte das lebenswissenschaftli-
che Profil und die Leistungen der 
JLU. Sie hätten unter anderem 
den Ausschlag dafür gegeben, 
das BFS in Gießen zu errichten. 
„Es ist eine Anerkennung der 
Leistungen, die die JLU bereits 
erbracht hat und ein Schlüssel 
für die Zukunftsfähigkeit die-
ser Universität und des Landes“, 
sagte Bouffier. „Forschung ist 
die Grundlage der Arbeitsplätze 
für morgen.“ Es gelte daher, die 
hessischen Universitäten und 
Forschungseinrichtungen fit zu 
machen für den globalen Wett-
bewerb – das BFS bildet dafür ei-
ne wichtige Grundlage. Mit dem 
bundesweit einzigartigen Bauin-
vestitionsprogramm HEUREKA 
schaffe das Land den äußeren 
Rahmen für gelingende Wissen-
schaft, so Bouffier, mit dem 100 
Millionen Euro schweren Lan-
desexzellenzprogramm LOEWE 
fördere es die Forschung selbst.
„Zu Stein und Beton  
gewordenes Vertrauen“
Mukherjee dankte dem Minis-
terpräsidenten, dass das Land 
der Universität Gießen „das Ge-
schenk des BFS“ beschert habe. 
Er sagte: „Ich bin zuversichtlich, 
dass wir diesem zu Stein und Be-
ton gewordenen Zeichen des Ver-
trauens in unsere Forschungsex-
zellenz auch in Zukunft gerecht 
werden.“
Mukherjee bezeichnete die 
Einweihung des BFS als einen 
„Meilenstein auf einem Weg, 
auf dem wir mit großer Unter-
stützung durch das Land die 
bauliche Infrastruktur unse-
rer Universität Stück für Stück 
erneuern und ausbauen.“ Das 
Land investiert allein aus dem 
HEUREKA-Bauinvestitionspro-
gramm 440 Millionen Euro in 
die bauliche Infrastruktur der 
Universität Gießen in diesem 
Jahrzehnt. Hinzu kommen die 
bereits vor dem HEUREKA-Pro-
gramm zugesagten Maßnahmen 
– zum Beispiel für das BFS –, das 
bereits abgeschlossene Konjunk-
turprogramm sowie weitere Ein-
zelmaßnahmen wie das Lehrge-
bäude Recht und Wirtschaft. 
Die fünf bunten Finger des 
architektonisch interessanten 
Gebäudes mit ihrem gemein-
samen offenen Atrium stehen 
symbolisch für die Vernetzung 
der Lebenswissenschaften mit 
der Biomedizin. Doch auch die 
internationale Vernetzung ist 
in der Spitzenforschung wichtig 
und wird an der JLU gelebt: So 
sind rund 30 Prozent aller inter-
nationalen Doktorandinnen und 
Doktoranden in Hessen an der 
JLU eingeschrieben.
19.000 Kubikmeter Beton und 
3.400 Tonnen Stahl
Als „Quantensprung für die 
Arbeitsbedingungen“ der Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler bezeichnete Thomas 
Platte, Direktor des Hessischen 
Baumanagements (hbm), das BFS. 
Rund 500 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus acht Instituten 
und weiteren Einrichtungen aus 
vier Fachbereichen haben im BFS 
eine neue Wirkungsstätte gefun-
den. Das repräsentative Gebäude 
in exponierter Lage biete zeitge-
mäße Rahmenbedingungen für 
Forschung und Lehre, so Platte.
Insgesamt seien rund 19.000 
Kubikmeter Beton und 3.400 Ton-
nen Stahl verbaut worden. Platte 
erwähnte auch Verzögerungen 
am Bau, die durch die Insolvenz 
eines Freiberuflers entstanden 
seien, und die lange Phase der 
Einregulierung nach dem Bezug 
des Gebäudes, die bei solch hoch 
komplexer Technik nötig sei.
Statt eines symbolischen 
Schlüssels hatte Platte ein Mo-
dell des BFS samt seiner Um-
gebung mitgebracht, das er ge-
meinsam mit Ministerpräsident 
Bouffier, JLU-Präsident Mukher-
jee, der Gießener Oberbürger-
meisterin Dietlind Grabe-Bolz 
und Projektmanager Friedhelm 
Dorndorf (hbm) enthüllte. Der 
Ministerpräsident überreichte 
Mukherjee eine Landesplakette, 
die ebenfalls einen Platz im BFS 
bekommen wird.
Das Kammerorchester des 
Universitätsorchesters unter der 
Leitung von Universitätsmu-
sikdirektor Stefan Ottersbach 
sorgte für den stilvollen musi-
kalischen Rahmen der Einwei-
hungsfeier.
Das neue Herz beginnt zu schlagen 
Ministerpräsident Volker Bouffier eröffnet das Biomedizinische Forschungszentrum Seltersberg (BFS) – Hervorragende Bedingungen für Forschung  
und Lehre – Meilenstein für die Erneuerung der baulichen Infrastruktur der Universität
„Das BFS ist eine Anerkennung der Leistungen, die die JLU bereits erbracht 
hat, und ein Schlüssel für die Zukunftsfähigkeit dieser Universität und des 
Landes“, sagte der Hessische Ministerpräsident Volker Bouffier bei der 
Eröffnung des BFS vor rund 400 Gästen.
Die Gießner Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz, der Hessische Ministerpräsident Volker Bouffier, JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee und der 
Direktor des Hessischen Baumanagements Thomas Platte (v.l.) enthüllen während der Einweihungsfeier ein Modell des BFS.
Von der biomedizinischen Grundlagenforschung bis zur Anwendung reicht 
das Forschungsspektrum im BFS.
Aus der Luft ist die charakterische Form des BFS mit seinen fünf bunten Fingern besonders gut zu erkennen. In der Mitte befindet sich ein offenes Atrium, 
das symbolisch für die Vernetzung der Lebenswissenschaften mit der Biomedizin steht.
Mit Praktikums- und Seminarräumen sowie zwei Hörsälen bietet das BFS 
exzellente Bedingungen für die Lehre.
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Steckbrief
Biomedizinisches 
 Forschungszentrum  
Seltersberg (BFS)
Größe
Hauptnutzfläche:  
rund 12.100 Quadratmeter
Brutto-Rauminhalt:  
124.593 Kubikmeter
Kosten
Baukosten: rd. 95,06 Millionen Euro
Ersteinrichtung: rd. 6,4 Millionen Euro
Termine
Baubeginn: April 2007
Richtfest: September 2009
Fertigstellung: September 2011
Beteiligte
Bauherr: Hessisches Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst
Nutzer: Justus-Liebig-Universität 
Gießen
Projektleitung: Hessisches Bau-
management (hbm)
Projektsteuerung: CBP Projekt-
management mbH, Frankfurt/Main
Architekten: Behles & Jochimsen, 
Berlin
Im BFS gibt es 125 Labore, zwei 
Hörsäle, Seminar- und Praktikums-
räume, eine wissenschaftliche 
Werkstatt, einen Internet-Raum, 
einen Eltern-Kind-Raum und eine 
Cafeteria.
Raum für Spitzenforschung 
Schwerpunkte im BFS sind Infektions-, Lungen- und Krebsforschung, Immunität und 
Entzündung sowie experimentelle Chirurgie – „Investition als Ansporn“
cl/chb. „Dieses Gebäude bietet 
uns Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern hervorra-
gende Bedingungen, um auf 
höchstem Niveau forschen zu 
können“, sagte Prof. Dr. John 
Ziebuhr, Sprecher des BFS-Vor-
stands, während der Einwei-
hungsfeier. „Wir begreifen die 
Investition als Verpflichtung, 
als Ansporn.“
Das Spektrum der Forschung 
im BFS ist vielfältig: Es reicht von 
der biomedizinischen Grundla-
genforschung bis zu klinischen 
und anwendungsorientier-
ten Forschungsprojekten. Die 
Schwerpunkte liegen auf den 
Gebieten Infektionsforschung, 
Immunität und Entzündung, 
Tumorentstehung und -ausbrei-
tung, experimentelle Chirurgie 
und Lungenforschung.
In laufenden Projekten unter-
suchen die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler die Mo-
lekularbiologie und Pathogeni-
tät von wichtigen Infektionser-
regern bei Mensch und Tier. Dies 
sind Bakterien (Listerien, EHEC, 
multiresistente Bakterien), Para-
siten (Schistosomen), humanpa-
thogene Viren (Influenzaviren, 
SARS-Coronavirus, Hepatitis-B-
Virus) und tierpathogene Viren 
(Erreger der klassischen Schwei-
nepest, Erreger einer tödlich ver-
laufenden Bauchfellentzündung 
bei Katzen).
Im Fokus stehen zudem die 
Aufklärung und therapeuti-
sche Beeinflussung von Entzün-
dungs- und Regenerationsprozes-
sen bei akuten und chronischen 
Erkrankungen, zum Beispiel bei 
bakterieller Sepsis, akutem Lun-
genversagen, Pneumonie, Lun-
genfibrose oder im Rahmen von 
Autoimmunerkrankungen. Ein 
weiteres Forschungsgebiet ist die 
Untersuchung der molekularen 
Grundlagen von Tumorentste-
hung und Metastasierung.
In angewandten Forschungs-
projekten zur Verbesserung 
von Diagnostik und Therapie 
beschäftigen sich die Forsche-
rinnen und Forscher mit der 
Nano- und Aerosoltherapie zur 
verbesserten Verabreichung von 
Wirkstoffen bis tief in das Lun-
gengewebe hinein, mit neuen 
Knochenersatzmaterialien und 
Implantatwerkstoffen zur Be-
handlung von Knochendefekten 
bei systemischen Erkrankungen 
(Osteoporose, multiples Mye-
lom) sowie mit der Entwicklung 
von Methoden zur verbesserten 
Diagnostik der männlichen In-
fertilität.
Im BFS untergebracht sind aus 
dem Fachbereich 11 – Medizin: 
das Institut für Medizinische 
Mikrobiologie, das Institut für 
Medizinische Virologie und das 
Rudolf-Buchheim-Institut für 
Pharmakologie; aus dem Fach-
bereich 10 – Veterinärmedizin: 
das Institut für Virologie, das 
Institut für Pharmakologie und 
Toxikologie und das Institut für 
Parasitologie; aus dem Fachbe-
reich 08 – Biologie und Chemie: 
die Professur für Immunologie 
sowie aus dem Fachbereich 09 
– Agrarwissenschaften, Ökotro-
phologie und Umweltmanage-
ment: die Professur für Pflanzen-
bau.
Neben Instituten und Profes-
suren der vier lebenswissen-
schaftlichen Fachbereiche der 
JLU bietet das BFS moderne For-
schungsflächen für eine Vielzahl 
von Verbundforschungsvorha-
ben und Drittmittelprojekten in 
der Gießener biomedizinischen 
Spitzenforschung.
Architektur der Gegensätze: Beton und Stahl korrespondieren auf gelungene Weise mit farbenfroher Gestaltung.
Lädt mit sonnigen Farben zur Pause ein: die Cafeteria im BFS.
Rund 500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus acht Instituten und weiteren Einrichtungen aus vier Fachbereichen 
haben im BFS ihre neue Wirkungsstätte gefunden.
Das BFS ist ein Blickfang – auch von innen. Bei einem solchen Treppenhaus verzichtet man gern mal auf den Aufzug.
Sorgt für die „Adressbildung“: die 
bunte Fassade.
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AUS DER PRäSiDiALVERwALTUnG
Kanzlerbüro
Neue Termine für SAP-Schulungen in 2012: Sowohl für den SAP-Konto-
auszug als auch für den JLU-Online-Shop wurden die Schulungstermine 
bis Dezember 2012 festgelegt. Es werden sowohl Einsteiger- als auch 
Fortgeschrittenenkurse angeboten. Die Kurse finden im Hochschul-
rechenzentrum (Heinrich-Buff-Ring 44, 35392 Gießen) statt.
Der SAP-Kontoauszug ermöglicht die Mittelüberwachung auf allen 
Kostenstellen und Projekten. Kontoauszüge können einfach ausge-
druckt, umfangreiche individuelle Auswertungen erstellt werden. Der 
JLU-Online-Shop bietet die Möglichkeit, Artikel in einem Katalog lie-
ferantenübergreifend zu suchen, Preise zu vergleichen und Produkte 
online zu bestellen. Die Bestelldaten werden hierbei in das lokale SAP-
System übertragen und erscheinen umgehend auf dem Kontoauszug.
Übersicht die Termine und Anmeldung: www.uni-giessen.de/sap
*
Stabsabteilung Studium und Lehre
Christian Rausch hat als Referent für Studium und Lehre Mitte Mai die 
vorgezogene Nachfolge von Stefan Prange in der Stabsabteilung Studi-
um und Lehre (StL, ehemals A2) angetreten. Er ist für die Koordination 
beziehungsweise Betreuung der Fachbereiche 07 bis 11 und des Zen-
trums für Lehrerbildung im Hinblick auf Studium und Lehre zuständig. 
Das umfasst unter anderem die 
•	 Unterstützung	der	Fachbereiche	bei	der	Studiengangentwicklung	und	
bei der Erstellung von Studien- und Prüfungsordnungen, 
•	 Unterstützung	der	Fachbereiche	bei	der	Entwicklung	von	Hochschul-
auswahl- und Zulassungsverfahren, 
•	 Begleitung	der	Fachbereiche	bei	Re-/Akkreditierungsverfahren
•	 und	die	Bologna-Koordination.
Kontakt: Christian Rausch, Telefon: 0641 99-12166,  
E-Mail: christian.rausch@admin.uni-giessen.de
*
Dezernat B 4 – Universitätsarchiv
Die Historikerin Dr. Irene Häderle ist seit April 2012 bis Juni 2014 mit hal-
ber Stelle im Universitätsarchiv beschäftigt. Dr. Häderle ist zusammen mit 
Archivleiterin Dr. Eva-Marie Felschow Koordinatorin der Georg-Büchner-
Gedenkjahre an der JLU, die an der Universität und in ganz Hessen mit 
zahlreichen Veranstaltungen gefeiert werden. Zu den Aufgaben gehört 
auch die enge Zusammenarbeit mit der Stadt Gießen. Dr. Häderle arbei-
tet zudem zusammen mit Dr. Felschow an der Konzeptionierung und 
Durchführung einer historischen Ausstellung mit dem Arbeitstitel „Uni-
versität Gießen im Vormärz. Georg Büchner und seine Zeit“, die im Ok-
tober 2013 eröffnet werden wird. Arbeitsschwerpunkte sind hier neben 
der wissenschaftlichen Erarbeitung des Themas vor allem die Recherche 
und Transkription bislang ungesichteter handschriftlicher Dokumente 
aus Bundes-, Universitäts- und Staatsarchiv/en sowie die Recherche und 
Auswahl archivalischer Schriften, Gegenstände und Abbildungen für die 
Ausstellung. Die wissenschaftlichen Ergebnisse sowie Abbildungen aus-
gewählter Exponate sollen in einem Begleitband veröffentlicht werden.
Kontakt: Dr. Irene Häderle,  
Telefon: 0641 99-14076 (mittwochs und donnerstags, freitags 14-tägig) 
E-Mail: irene.haederle@admin.uni-giessen.de
Von Denkern und Erfindern 
Darwinpfad im Botanischen Garten und eine Erfindung der Gießener Chemikerinnen und Chemiker als 
„Ausgewählte Orte“ im Land der Ideen ausgezeichnet
cl/lia. Der Botanische Garten der 
JLU wird für seinen Darwinpfad 
als „Ausgewählter Ort“ im Land 
der Ideen ausgezeichnet. Der 
Evolutionsdenkpfad zeichnet 
die Entwicklung der Evolutions-
theorie nach: Auf dem rund 150 
Meter langen Weg durchläuft 
der Besucher fünf Stationen, an 
denen er mit zentralen Fragen 
zur Entstehung des Lebens kon-
frontiert wird.
Der von hohen Bambuspflan-
zen gesäumte Pfad regt dazu an, 
sich mit verschiedenen Denk-
modellen der Schöpfungs- und 
Evolutionstheorie auseinander-
zusetzen. Das Konzept ist für 
sehende und blinde Besucher 
ausgelegt.
Die Auszeichnung überreichte 
Marco Soika von der Deutschen 
Bank in Frankfurt an den Wis-
senschaftlichen Leiter des Bota-
nischen Gartens, Prof. Dr. Volker 
Wissemann.
Auch eine Forschergruppe 
der JLU zählt in diesem Jahr zu 
den 29 hessischen Preisträgern 
im Wettbewerb. Prof. Dr. Wolf-
gang Maison und seine Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter am 
Institut für Organische Chemie 
haben eine funktionelle Ober-
flächenmodifikation entwi-
ckelt, die eine dauerhaft hygi-
enische Beschichtung von Me-
tall- und Knochen oberflächen 
ermöglicht. Diese neuartigen 
Verbindungen orientieren sich 
an Vorbildern aus der Natur wie 
dem „Klebstoff“ von Muscheln. 
Durch die Beschichtung von 
Oberflächen mit diesen Verbin-
dungen können Infektionen 
und Anlagerungen von Bakteri-
en und Proteinen ohne Antibio-
tika verhindert werden.
In Deutschland infizieren sich 
pro Jahr bis zu einer Million Men-
schen mit krankheitserregenden 
Mikroorganismen, besonders in 
Kliniken und der Gastronomie. 
Die Erreger werden meist über 
Oberflächen wie Türklinken 
oder Sanitärarmaturen weiterge-
geben. Die Gießener Erfindung 
eröffnet neue Perspektiven für 
zahlreiche Anwendungsfelder 
unter anderem in sensiblen Hy-
gienebereichen von Krankenhäu-
sern oder der Implantatmedizin.
Das Patent wird von der Trans-
MIT GmbH betreut und verwer-
tet. Staatsminister Axel Win-
termeyer überreichte die Eh-
rentafel des Wettbewerbs an die 
Miterfinderin Dipl.-Chem. Elisa 
Franzmann und Dr. Karin Wie-
ligmann, die für die Betreuung 
des Projekts bei der TransMIT 
GmbH zuständig ist.
Land der ideen
Der Wettbewerb „365 Orte im Land der Ideen“ wird seit 2006 
von der Standortinitiative „Deutschland – Land der Ideen“ ge-
meinsam mit der Deutschen Bank realisiert. Die Initiative zeich-
net in dem Wettbewerb zukunftsweisende Ideen und Projekte 
aus, die die beeindruckende Ideenvielfalt und Innovationskraft 
Deutschlands sichtbar und erlebbar machen. Aus über 2.000 Be-
werbungen wählte die Expertenjury aus Wissenschaftlern, Wirt-
schaftsmanagern, Journalisten und Politikern die Preisträger aus.
Der Darwin-Pfad im Botanischen Garten ist ausgewählter Ort 2012 im Land der Ideen. Marco Soika (l.) von der Deutschen Bank überreichte die Auszeich-
nung an Prof. Volker Wissemann (r.), Wissenschaftlicher Leiter des Botanischen Gartens, und Holger Laake, Technischer Leiter des Botanischen Gartens.
Delegation besucht die Universität Kasan
JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee unterzeichnet Zusatzvereinbarung zu Partnerschaftsabkommen – Wesentliches 
Element für mögliche größere Projekte der Hochschulzusammenarbeit zwischen Russland und Deutschland
jsr. Die JLU und die Kasaner 
Föderale Universität (KFU) 
verbindet eine über 20-jährige 
intensive, fächerübergreifende 
Partnerschaft, die durch eine 
Zusatzvereinbarung zum beste-
henden Partnerschaftsabkom-
men weiter gestärkt werden soll. 
Nach dem JLU-Besuch des neuen 
Rektors der KFU im Herbst 2010 
reiste Prof. Dr. Joybrato Muk-
herjee Ende Mai gemeinsam mit 
dem Kanzler und fünf weiteren 
Vertreterinnen und Vertretern 
der JLU zum Gegenbesuch nach 
Kasan. Dort unterzeichneten 
der JLU-Präsident und Prof. Dr. 
Ilshat Gafurov, Rektor der Ka-
saner Föderalen Universität, die 
Zusatzvereinbarung zur Intensi-
vierung der Zusammenarbeit in 
Gegenwart des wissenschaftli-
chen Beirats der KFU.
„Diese universitätsweite und 
intensive Partnerschaft zwi-
schen der JLU und der Univer-
sität Kasan gilt als Modellpart-
nerschaft innerhalb der deutsch-
russischen Hochschulbeziehun-
gen“, sagte Mukherjee. Besonders 
beeindruckt habe ihn die Mobili-
tät innerhalb der Partnerschaft: 
„Über 1.500 Aufenthalte von 
Studierenden, Dozentinnen und 
Dozenten sowie Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern 
an der jeweiligen Partneruniver-
sität wurden bereits organisiert“, 
so Mukherjee.
 Die Gießener Delegation be-
suchte eine Reihe von Instituten 
der Kasaner Föderalen Universi-
tät – unter anderem das Institut 
für Physik sowie das Institut für 
Philologie und Kunst – und führ-
te zahlreiche Gespräche mit den 
jeweiligen Institutsleiterinnen 
und -leitern zur Weiterentwick-
lung der Partnerschaft. Es wurde 
deutlich, dass die bereits beste-
hende Zusammenarbeit sowohl 
in den Natur- als auch in den 
Geistes- und Kulturwissenschaf-
ten weiter verfolgt und intensi-
viert werden soll, zum Beispiel 
durch gemeinsame Master-Pro-
gramme und Forschungsprojek-
te. Zum anderen sollen vorhan-
dene Potenziale noch stärker ge-
nutzt und die Zusammenarbeit 
in weiteren Bereichen, so etwa 
auf dem Gebiet der Biomedizin, 
forciert werden. 
Darüber hinaus stand auch 
ein Besuch beim Bildungsmi-
nister der Republik Tatarstan, 
Prof. Dr. Albert Gilmutdinov, 
auf dem Programm. Hier ging es 
unter anderem um die Einrich-
tung neuer Doppelmaster-Pro-
gramme und die Anerkennung 
von Hochschulabschlüssen, 
aber auch um weitergehende 
Fragen der künftigen Zusam-
menarbeit zwischen deutschen 
und russischen Hochschulen, 
die Prof. Mukherjee in seiner 
Eigenschaft als Vizepräsident 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) 
erörtern konnte. Es bestand Ei-
nigkeit darüber, dass die höchst 
erfolgreiche Partnerschaft zwi-
schen der JLU und der KFU ein 
wesentliches Element für mög-
liche größere Projekte der Hoch-
schulzusammenarbeit zwi-
schen Russland und Deutsch-
land darstellt.
Die Partnerschaft zwischen 
den Universitäten Kasan und 
Gießen begann im Jahr 1989 in 
den Agrarwissenschaften. Mitt-
lerweile findet in zahlreichen 
weiteren Fächern ein regelmäßi-
ger Austausch statt.
neuer Personalrat im Amt 
Ergebnisse der Personalratswahlen – Wilfried Schott erneut Vorsitzender
cl. Anfang Mai wurde an der JLU 
ein neuer Personalrat gewählt. 
In seiner konstituierenden Sit-
zung am 15. Mai hat der Perso-
nalrat Wilfried Schott erneut zu 
seinem Vorsitzenden gewählt. 
Als stellvertretende Personal-
ratsvorsitzende wurden Petra 
Becker, Andreas Breitstadt, Inge 
Haas-Ackermann, Sascha Lem-
ber, Christiane Pausch und Rai-
ner Volz gewählt.
Im Personalratsbüro in der 
Goethestraße 58 stehen folgende 
ganz oder teilweise freigestellte 
Personalratsmitglieder als An-
sprechpartnerinnen und An-
sprechpartner zur Verfügung: 
Petra Becker, Andreas Breitstadt, 
Susanne Breitstadt, Inge Haas-
Ackermann, Dr. Karin Herse-
meyer, Roswitha Kraft, Sascha 
Lember, Wilfried Schott, Rainer 
Volz und Jennifer Weisbecker.
Außerdem im Personalrat 
sind Monika Zahradnik-Schauß, 
Christiane Pausch, Martin Seim, 
Karin Rinn, Bettina Klinger, 
Christoph Lämmler, Wolfgang 
Herrendorf, Sabine Leib und 
Christian Nerger. Sie stehen 
ebenfalls als Ansprechpartne-
rinnen und Ansprechpartner 
zur Verfügung.
Die Wahlbeteiligung bei den 
Personalratswahlen betrug bei 
den Beamtinnen und Beamten 
48,5 Prozent, bei den Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmern 
27,3 Prozent und bei den Wis-
senschaftlichen Mitgliedern 4,7 
Prozent.
Eine noch intensivere Zusammenarbeit im Blick: Prof. Ilshat Gafurov (l.), 
Rektor der KFU, und JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee unterzeichnen 
die Zusatzvereinbarung zum Partnerschaftsabkommen.
Kooperatives Promotionskolleg 
Technische Hochschule Mittelhessen und JLU richten das Promotionskolleg 
„Bioressourcen und Biotechnologie“ ein
pm. Die Technische Hochschule 
Mittelhessen (THM) und die JLU 
richten das kooperative Promo-
tionskolleg „Bioressourcen und 
Biotechnologie“ ein. Es ist auf 
fünf Jahre angelegt und wird 
vom Hessischen Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst mit 
450.000 Euro gefördert. 
Das Kolleg führt herausra-
gende Nachwuchswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftler 
in einer strukturierten Ausbil-
dung bis zur Promotion. Die 
THM, die als Fachhochschule 
kein eigenes Promotionsrecht 
besitzt, setzt dabei auf koopera-
tive Lösungen vor allem mit den 
mittelhessischen Universitäten. 
Das Kolleg basiert auf den er-
folgreichen  Forschungsverbün-
den  „Biomedizinische Technik 
– Bioengineering & Imaging“ 
an der THM sowie „Insektenbio-
technologie“ und „AmbiProbe 
– Massenspektrometrische in 
situ-Analytik für die Problem-
bereiche Gesundheit, Umwelt, 
Klima und Sicherheit“ an der 
JLU.
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Deutschlands weltpolitische Rolle 
Studierende der Rechtswissenschaft bekommen auf einer Studienfahrt nach Washington und New York Einblicke in internationale Organisationen
Von Judith Thorn
Eine Gruppe von 21 Studieren-
den des Fachbereichs Rechtswis-
senschaft hat im Rahmen einer 
Studienfahrt nach Washington 
und New York die Weltbank, 
den Internationalen Währungs-
fonds (IWF) und zahlreiche 
Institutionen der Vereinten Na-
tionen in New York zu Gesprä-
chen besucht. Begleitet wurde 
die Gruppe von Prof. Dr. Thilo 
Marauhn (Professur für Öffent-
liches Recht, Völkerrecht und 
Europarecht).
Die Exkursion hat den Stu-
dierenden die Chance gegeben, 
einen Blick hinter die Kulissen 
des weltpolitischen Geschehens 
zu werfen und eine Vorstellung 
von beruflichen Perspektiven im 
Bereich der internationalen Or-
ganisationen zu erlangen. 
Sie besuchten zunächst die 
Weltbank und den IWF in Wa-
shington. Beim IWF diskutierten 
sie die derzeitige Finanzkrise mit 
dem Leiter der Rechtsabteilung 
Sean Hagan. Darüber hinaus war 
die Gruppe zu Gast bei der Deut-
schen Botschaft in Washington.
Die Teilnahme an Sitzungen 
des Senats und des Repräsentan-
tenhauses im Kapitol vermittelte 
den Studierenden einen Einblick 
in das Verfassungssystem der 
USA. Der Besuch der beiden Kam-
mern des US-amerikanischen Le-
gislativorgans wurde auf einer 
späteren Station der Reise durch 
eine Besichtigung des New Yor-
ker City Courts abgerundet. Hier 
zeigten sich die Teilnehmer be-
sonders beeindruckt sowohl von 
den Haftbedingungen der Ange-
klagten als auch dem lebhaften 
Gerichtsprozess zu Mietstreitig-
keiten, an dem die Gruppe teil-
nahm. „Der ganze Prozess wirk-
te wesentlich chaotischer als in 
Deutschland, gleichzeitig war 
der Richter verblüffender Weise 
stets Herr der Lage. Zudem schien 
der Richter eng mit den Beteilig-
ten zusammenzuarbeiten und 
gab teils auch Empfehlungen 
neben der Entscheidung“, so ein 
Teilnehmer
Höhepunkte der Studienex-
kursion bildeten die Besuche der 
Vereinten Nationen in New York 
und der Ständigen Vertretung 
der Bundesrepublik Deutsch-
land bei den Vereinten Nationen.
Bei den Vereinten Nationen 
nahmen die Studenten unter 
anderem Gespräche mit dem 
United Nations Global Compact, 
dem United Nations Develop-
ment Programm (UNDP) und 
dem United Nations Department 
of Peacekeeping Operations 
wahr. Diskutiert wurden hier 
die verschieden Einsätze von 
Blauhelmsoldaten und die recht-
lichen und organisatorischen 
Herausforderungen, die diese 
mit sich bringen. Sogar die rang-
höchste deutsche UN-Beamtin 
und Stellvertreterin von Gene-
ralsekretär Ban Ki-moon, Unter-
generalsekretärin Angela Kane, 
nahm sich Zeit für ein Gespräch 
mit der Gießener Gruppe.
Bei der deutschen Ständigen 
Vertretung konnten die Studie-
renden ihre Fragen an den Bot-
schafter Peter Wittig richten. Sie 
erfuhren etwas über die Rolle 
Deutschland in den Vereinten Na-
tionen und im Sicherheitsrat. The-
matisiert wurde auch Deutsch-
lands Enthaltung im VN-Sicher-
heitsrat bei der Resolution zum 
militärischen Einsatz in Libyen.
Traumziel USA 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Hochschul-Landesprogramme Hessen-Wisconsin und Hessen-
Massachusetts treffen sich erstmals an der JLU – Erfahrungsaustausch und Vorbereitungskurse
Von Frank O. Docter
Bei den Wunschzielen für einen 
Auslandsaufenthalt rangieren 
auch unter Studierenden der 
JLU die USA ganz weit oben. Die 
Chancen, sich diesen Traum für 
ein Semester oder ein ganzes 
Jahr erfüllen zu können, stehen 
gar nicht schlecht. Denn bereits 
seit 1999 unterhält Hessen eine 
Landeshochschulkooperation 
mit dem US-Bundesstaat Wis-
consin, seit 2004 auch mit Mas-
sachusetts. Erstmals kamen am 
20.  April an der JLU bereits aus 
den Vereinigten Staaten zurück-
gekehrte und künftige Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus 
ganz Hessen zu einem Treffen zu-
sammen, das bislang im Wissen-
schaftsministerium in Wiesba-
den stattgefunden hatte und nun 
von Dr. Margot Schneider-März 
vom Akademischen Auslands-
amt nach Gießen geholt wurde.
Als nach Vorbereitungskursen 
am Vormittag für die Neulinge 
zur Mittagszeit die Stipendiatin-
nen und Stipendiaten von 2011 
hinzukamen, wurden letztere 
sogleich nach ihren Erfahrungen 
befragt. So erzählte Holger Vier-
heilig (Hochschule RheinMain 
Wiesbaden), wie er immer noch 
davon beeindruckt sei, „dass 
unsere Dozenten jeden von uns 
Studierenden beim Vornamen 
kannten“. Er habe den Eindruck 
gehabt, „dass alle an unserem 
Wohlergehen interessiert wa-
ren“ und die Lehre mehr als eine 
Dienstleistung verstanden wor-
den sei. In Boston an der Universi-
ty of Massachusetts studierte der 
Wirtschaftswissenschaftler ein 
halbes Jahr das Fach Media Ma-
nagement und stellte dabei eine 
„ganz andere Herangehenswei-
se“ an Studienmaterie und Ver-
mittlung des Lehrstoffs fest. Dies 
konnte auch Julius P. Wesche 
(Universität Kassel) bestätigen: 
„Das ganze Semester über wird 
man konstant unter Druck ge-
halten. Immer wieder sind Essays 
oder Präsentationen zu erstellen“ 
– im Gegensatz zu Deutschland, 
wo der Druck vor allem durch die 
Klausur am Semesterende kom-
me, berichtete der Masterstudent 
mit dem Wirtschaftsschwer-
punkt Erneuerbare Energien, den 
er an der University of Wisconsin 
in Madison belegt hatte.
Derzeit unterhalten zwölf 
hessische Hochschulen einen 
gegenseitigen Austausch mit 13 
Hochschulen in Wisconsin und 
fünf in Massachusetts. Seit dem 
Beginn der Programme befanden 
sich 293 hessische Studierende 
zu Auslandsaufenthalten in Wis-
consin, während von dort 568 ka-
men. Im Falle von Massachusetts 
waren es bislang 116 aus Hessen 
und 360 aus den USA. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass die Hessen 
für ein Semester oder akademi-
sches Jahr bleiben, die in immer 
größerer Zahl nach Deutschland 
kommenden US-amerikanischen 
Studierenden dagegen Kurzzeit-
aufenthalte in ihren Semesterfe-
rien bevorzugen. Der Grund: die 
horrenden Studiengebühren in 
den Vereinigten Staaten, die oft-
mals 10.000 US-Dollar oder mehr 
betragen. Für die deutschen Gäste 
aber ist der Aufenthalt studienge-
bührenfrei.
„Ansonsten könnte ich mir 
das auch gar nicht leisten“, sagt 
Simon Baier (Fachhochschule 
Frankfurt). Dem Student des 
Fachs Wirtschaftsingenieurs-
wesen, der seine Management-
Kenntnisse erweitern möchte, 
steht die USA-Zeit noch bevor. 
Ausgesucht hat er sich eine re-
lativ kleine Universität in Dart-
mouth in Massachusetts.
Auch Lisa Kreuter (JLU) zieht 
es in die Provinz: Die Universi-
tät von Whitewater im Süden 
von Wisconsin ist ihr Ziel. Im 
Gegensatz zu ihrem Kommili-
tonen verfügt die Masterstuden-
tin der Betriebswirtschaftslehre 
bereits über USA-Erfahrung, die 
sie während ihres Bachelorstu-
diums sammelte. Doch für beide 
gilt es, sich gut auf das halbe Jahr 
vorzubereiten, sich schon jetzt 
um das Visum zu kümmern und 
mit den Tücken des anderen Uni-
versitätssystems vertraut zu ma-
chen. Wichtige Informationen 
hierzu vermittelte das Treffen 
der Stipendiatinnen und Stipen-
diaten an der JLU mit Kursen 
und Vorträgen.
Grenzen überschreiten
Erstmals nehmen Gießener Studierende an der World Model United 
Nations Konferenz (WorldMUN) teil
eg. Unter dem Motto „come to-
gether, go beyond“ trafen sich 
über 2.000 Studierende aus al-
ler Welt im März in Vancouver/
Kanada, um an der jährlich von 
der Harvard University initi-
ierten World Model United Na-
tions Konferenz (WorldMUN) 
teilzunehmen. Während dieser 
Konferenz simulierten die Stu-
dierenden die Arbeitsweise der 
Vereinten Nationen. In diesem 
Jahr kamen erstmals zehn Dele-
gierte der JLU sowie drei Betreu-
er in den Genuss des Harvard 
WorldMUN Spirits.
Unter der Leitung der Profes-
suren von Prof. Dr. Thilo Ma-
rauhn (Professur für Öffentliches 
Recht, Völker-und Europarecht) 
und Prof. Philipp Dann (Profes-
sur für Öffentliches Recht und 
Rechtsvergleichung) durchliefen 
die zehn ausgewählten Studie-
renden ein halbjähriges Trai-
ning, um schließlich in den di-
plomatischen Austausch in ihren 
gewählten Komitees zu treten.
Tägliche Verhandlungsrunden
Auf der Agenda standen The-
men wie der Palästina-Israel-
Konflikt, die weltweite Wasser-
problematik oder die Sicherstel-
lung von Nuklearerzeugnissen, 
zu denen die Studierenden in 
den offiziellen und inoffiziellen 
Verhandlungen Resolutionen 
erarbeiteten. Dabei sollten mög-
lichst realitätsnah Konzepte 
erarbeitet werden, die sich mit 
den Problemen auseinanderset-
zen und neue Lösungswege auf-
zeigen.
Im Anschluss an die tägli-
chen Verhandlungsrunden gab 
es die Möglichkeit an Semina-
ren teilzunehmen, Ausflüge 
in das Umland Vancouvers zu 
unternehmen oder abends bei 
einem Dinner mit dem Komitee 
möglichst viele Unterstützer 
für seine Resolution zu suchen. 
Nach vier Tagen zäher, jedoch 
allseits erfreulicher Verhand-
lungen wurden die Studieren-
den schließlich offiziell mit ei-
nem Feuerwerk über der olym-
pischen Fackel verabschiedet.
Von den zehn Gießener Dele-
gierten gehören acht dem Fach-
bereich Rechtswissenschaft an 
und zwei absolvierten bereits ih-
ren Bachelor in Business Admi-
nistration and Economics sowie 
Internationale Beziehungen. Die 
Gießener Studierenden haben 
sich während der WorldMUN 
nicht nur inhaltlich fortbilden, 
sondern auch Einblicke in an-
dere Kulturen und Denkweisen 
verschaffen können. Für sie war 
es somit nicht nur ein Treffen, 
um Politik zu gestalten, sondern 
auch um mit jungen Menschen 
aus der ganzen Welt Grenzen zu 
überschreiten. Die Gruppe be-
dankt sich ganz herzlich bei den 
Organisatoren und Sponsoren, 
ohne die sie nicht hätten teilneh-
men können.
Die Gießener Delegation bei der World Model United Nations Konferenz in 
Vancouver.
Reich an Erfahrungen aus den USA zurückgekehrt: Julius P. Wesche (l.) und Holger Vierheilig.
Simon Baier und Lisa Kreuter steht der USA-Aufenthalt noch bevor.
Studierende des Fachbereichs Rechtswissenschaft haben während ihrer Studienfahrt nach Washington und New York die Weltbank, den Internationalen 
Währungsfonds (IWF) und zahlreiche Institutionen der Vereinten Nationen in New York besucht.
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„JAGUAR setzt zum Sprung an” 
Wirtschaft und Umweltschutz in Einklang bringen – Deutsch-japanisches Kooperationsprojekt JAGUAR wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung  
mit rund 770.000 Euro unterstützt
pm/chb. Deutschland und Japan 
stehen vor ähnlichen Herausfor-
derungen – beide Industriena-
tionen müssen auf begrenztem 
Raum soziale, ökonomische und 
ökologische Ziele in Einklang 
bringen. Hier setzt das neue 
deutsch-japanische Kooperati-
onsprojekt JAGUAR an, das von 
Prof. Dr. Volkmar Wolters, Leiter 
der Arbeitsgruppe Tierökologie 
an der JLU, koordiniert wird. 
Das Projekt hat mit der Reak-
torkatastrophe von Fukushima 
nochmals deutlich an Aktualität 
gewonnen.
Die Projektsteuerung über-
nimmt Dr. Stefan Hotes, der 
viele Jahre in Japan gelebt und 
geforscht hat. Die Forschungsar-
beiten in Deutschland werden 
mit rund 770.000 Euro vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) gefördert, 
für die Arbeiten der japanischen 
Partner gibt das dortige Kultus- 
und Wissenschaftsministerium 
(MEXT) noch einmal dieselbe 
Summe dazu. „Wir wollen zei-
gen, dass wir auf dem Sprung 
sind“, erläuterte Prof. Wolters den 
griffigen Projekttitel „JAGUAR“, 
obgleich er als Zoologe natürlich 
sehr wohl wisse, dass der Jaguar 
in Japan nicht beheimatet ist. 
Den Bewilligungsbescheid für 
das Vorhaben, das eigentlich ei-
nen recht sperrigen Arbeitstitel 
trägt („Für eine Nachhaltige Zu-
kunft der Kulturlandschaft Japans 
und Deutschlands: Biodiversität und 
Ökosystemare Dienstleistungen als 
übergreifende Managementkon-
zepte in agrarisch geprägten Regi-
onen“), übergab der Parlamenta-
rische Staatssekretär Dr. Helge 
Braun am 14. Mai bei strahlen-
dem Sonnenschein im besonders 
stilvollen Ambiente, nämlich 
im japanischen Garten, der im 
Innenhof der Kongresshalle 
Gießen zum Verweilen einlädt. 
Braun hob die Bedeutung derar-
tiger länderübergreifenden For-
schungskooperationen hervor. 
Speziell durch diese Zusammen-
arbeit mit  Japan erhofft er sich 
„mehr Erkenntnisse über globale 
Zusammenhänge“.
Die Glückwünsche und den 
Dank im Namen des Präsidiums 
überbrachte  JLU Kanzler Dr. Mi-
chael Breitbach; auch Prof. Dr. 
Volker Wissemann, Prodekan 
des Fachbereichs Biologie und 
Chemie, gratulierte seinen Fach-
kollegen.
Die „Energiewende“ ist so-
wohl in Deutschland als auch 
in Japan ein Thema von hoher 
politischer Priorität. Die da-
mit zwangsläufig verbundene 
Zunahme der Nutzung regene-
rativer Energiequellen bringt 
einen enormen Raumbedarf mit 
sich – vor allem für den Anbau 
sogenannter „Energiepflanzen“, 
aber auch für den Ausbau von 
Windkraft- und Solaranlagen 
sowie von neuen Leitungsnetz-
werken. „Wir haben mit unse-
ren Planungen für das Projekt 
schon lange vor der Reaktorka-
tastrophe begonnen“, erläuterte 
Prof. Wolters und ergänzte: „Im 
Nachhinein müssen wir nun er-
staunt den fast visionären Cha-
rakter dieser Ideen feststellen, 
denn bei allem Entsetzen über 
die unmittelbaren Auswirkun-
gen des schrecklichen Unglücks 
dürften die dadurch ausgelösten 
überregionalen Umweltverän-
derungen im Zuge der Energie-
wende langfristig mindestens 
so dramatisch sein wie die regi-
onalen Folgen der radioaktiven 
Verseuchung.“
Deutschland und Japan ha-
ben sich durch die Ratifizierung 
der UN-Konvention zur biolo-
gischen Vielfalt international 
verpflichtet, die Leitlinien einer 
nachhaltigen Landnutzung, die 
den Erhalt der biologischen Viel-
falt und der Ökosystemfunktio-
nen ausdrücklich mit einschlie-
ßen, einzuhalten. Dennoch ist es 
beiden Ländern nicht gelungen, 
ihre wirtschaftlichen Aktivitä-
ten so zu organisieren, dass diese 
den damit verbundenen Ansprü-
chen gerecht werden. JAGUAR 
wird sich dem scheinbar unlös-
baren Problem stellen und Nut-
zungskonzepte zur Versöhnung 
ökonomischer und ökologischer 
Ziele erarbeiten. Eine wichtige 
Grundidee ist, dass die trotz vie-
ler Gemeinsamkeiten enormen 
historischen, kulturellen und 
biogeographischen Unterschie-
de zwischen den beiden Ländern 
dazu beitragen werden, die Ent-
wicklung innovativer Lösungen 
durch wechselseitiges Lernen zu 
beschleunigen. 
Deutsche und japanische Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler sowie Behörden haben 
in den letzten Jahren schon eng 
bei der Entwicklung ökologi-
scher Konzepte zusammengear-
beitet. Darauf wird das JAGUAR-
Projekt aufbauen und intensive 
Untersuchungen zur Landnut-
zung durchführen. 
In Deutschland konzentrieren 
sich die Forscherinnen und For-
scher auf ein Gebiet vom Rhein-
Main-Ballungsraum bis in die 
durch Land- und Forstwirtschaft 
geprägte Region des Hohen Vo-
gelsbergs, in Japan analysieren 
die Partner von der Tokyo-Uni-
versität und vom Nationalen 
Institut für Umweltforschung 
vergleichbare Gebiete in den Re-
gionen Hokkaido und Honshu. 
Über die jeweiligen methodi-
schen und inhaltlichen Fort-
schritte wird es zu einem regel-
mäßigen Austausch kommen. 
Zusätzlich sollen enge Kontakte 
mit Behörden, Verbänden und 
Landnutzern von vornherein si-
cherstellen, dass die Ergebnisse 
weitervermittelt und angewen-
det werden. 
„Dabei werden wir sehr von 
dem kürzlich der AG Tieröko-
logie bewilligten BMBF-Projekt 
ÖkoService profitieren“, sagte 
Dr. Hotes, „denn auch in JAGU-
AR wollen wir die sogenannten 
ökosystemaren Dienstleistun-
gen – also den ökonomischen 
Profit, den die Menschheit aus 
der umweltgerechten Nutzung 
der Natur ziehen kann – zu ei-
nem zentralen Thema machen.“
www.uni-giessen.de/cms/fbz/fb08/
biologie
internationale Krebsmedizin
Studiengruppe der JLU erkannte Potenzial des ehemaligen DDR-Medikaments 
Bendamustin – Prof. Mathias J. Rummel hält Vortrag vor US-amerikanischer 
Krebsgesellschaft ASCO
lia. In den 60er Jahren in der DDR 
entwickelt, wurde das Krebsme-
dikament Bendamustin lange 
unterschätzt. Erst eine Gießener 
Studiengruppe hat das hohe Po-
tenzial erkannt: Bendamustin 
kann bei bestimmten Krebs-
erkrankungen konventionelle 
und sehr belastende Chemo-
therapien ablösen. Nun sorgen 
die Daten der Studiengruppe 
indolente Lymphome (StiL) um 
Prof. Dr. Mathias J. Rummel, Lei-
ter des Schwerpunktbereiches 
Hämatologie der JLU, weltweit 
für Furore: Die renommierte 
US-amerikanische Krebsgesell-
schaft ASCO (American Society 
of Clinical Oncology) hatte den 
Beitrag der StiL-Studie, der für 
die ASCO-Tagung Anfang Juni 
in Chicago eingereicht wurde, 
als einen von insgesamt nur vier 
Vorträgen in die Plenarsitzung 
hochgestuft – das Nonplusultra 
eines jeden wissenschaftlichen 
Kongresses.
Maßgeblich für das internatio-
nale Aufsehen war eine klinische 
Studie – die StiL NHL 1-2003 der 
Gießener Studiengruppe. Benda-
mustin ist eine alte Substanz aus 
Deutschland, die aufgrund ihres 
erst seit jüngerer Zeit bekannten 
wahren Potenzials einen welt-
weiten Siegeszug angetreten hat. 
Derzeitige Haupteinsatzgebiete 
des Zytostatikums sind malig-
ne Lymphome, eine Gruppe von 
bösartigen Erkrankungen des 
lymphatischen Systems. Dank 
seiner hohen antitumoralen 
Wirksamkeit bei gleichzeitig 
außerordentlich guter Verträg-
lichkeit trägt Bendamustin ent-
scheidend zur Optimierung der 
Chemotherapie bei, sei es als al-
leinige Gabe oder in Kombinati-
on mit weiteren Zytostatika. 
Dies gilt insbesondere für 
indolente, das heißt langsam 
wachsende Lymphome, die lange 
Zeit keine Beschwerden verursa-
chen und daher erst spät erkannt 
werden, sowie für Mantelzell-
Lymphome, die eine schlechte 
Prognose haben und zumeist 
erst im fortgeschrittenen Stadi-
um diagnostiziert werden. Die 
Gießener Forscherinnen und 
Forscher konnten bei 549 nicht 
vorbehandelten Patienten mit 
verschiedenen indolenten und 
Mantellzell-Lymphomen zeigen, 
dass eine Kombination aus Ben-
damustin und dem in der Krebs-
immuntherapie eingesetzten 
Antikörper Rituximab (B-R) die 
Prognose deutlich günstiger be-
einflusst als das konventionelle 
hochtoxische Chemotherapie-
Schema CHOP plus Rituximab 
(CHOP-R). Das Kürzel CHOP 
steht für die drei Zytostatika Cy-
clophosphamid, Doxorubicin, 
Vincristin und das Kortikoid 
Prednison.
Die Studie erregte nicht nur 
internationales Aufsehen; sie 
sorgte auch dafür, dass B-R im 
Jahr 2011 als Kategorie 1 der Pri-
märtherapie in die Leitlinien des 
US-amerikanischen National 
Comprehensive Cancer Network 
(NCCN) aufgenommen wurde. 
Für Prof. Rummel etwas noch 
nie Dagewesenes: „Eine deut-
sche Studiengruppe beeinflusst 
die amerikanischen Leitlinien 
– das ist ein einmaliger Durch-
bruch.“ Inzwischen wird das B-
R-Schema in vielen Ländern der 
Welt als neuer Standard in der 
Lymphom-Therapie gewertet. 
Das Potenzial des alten Krebs-
medikamentes Bendamustin 
scheint indes immer noch nicht 
vollständig ausgeschöpft.
Aus der Fülle von mehr als 
5.500 für die Jahrestagung in 
Chicago eingesandten Abstracts 
hatte das Wissenschaftliche Ko-
mitee der ASCO den Beitrag von 
Prof. Rummel zunächst für eine 
Lymphom-Sitzung vorgesehen, 
um ihn dann nur wenig später 
in das wissenschaftliche Pro-
gramm der Plenarsitzung hoch-
zustufen. „Zu den vier besten 
Abstracts zu gehören und seine 
Arbeit im Plenum des ASCO An-
nual Meetings präsentieren zu 
können, das ist schon ein sen-
sationelles Ereignis, das ich erst 
selbst nicht fassen konnte“, so 
Prof. Rummel. Schon zuvor hatte 
ihn aus Amerika die Mitteilung 
erreicht, dass sein Abstract auch 
für die offizielle Pressekonferenz 
ausgewählt worden war – eine 
Auszeichnung, die laut ASCO 
weniger als einem Prozent der 
eingereichten Arbeiten wider-
fährt.
GASTwiSSEnSCHAFTLER
Fachbereich 05
Dr. Aytekin Keskin
Gastwissenschaftler aus der Türkei
Der Aufenthalt des Sprachwis-
senschaftlers Dr. Aytekin Kes-
kins an der JLU stellt eine Beson-
derheit dar: Der vom türkischen 
Bildungsministerium beauftrag-
te und finanzierte Gastlektor der 
Universität Mersin wird für fünf 
Jahre in Gießen bleiben. Durch 
die Entsendung muttersprachli-
cher Wissenschaftler verspricht 
sich das Bildungsministerium 
eine bessere Sichtbarkeit der Tur-
kologie im Ausland.
Während seines Aufenthal-
tes in Gießen wird Dr. Keskin 
sowohl Lehrveranstaltungen 
an der Professur für Turkolo-
gie als auch Türkischkurse am 
Zentrum für fremdsprachli-
che und berufsfeldorientierte 
Kompetenzen (ZfbK) anbieten. 
Die Kurse zielen neben reinem 
Sprachenlernen auch auf die 
steigende Nachfrage nach Tür-
kischkenntnissen im Beruf ab. 
Die Forschungsschwerpunkte 
von Dr. Keskin sind „Deutsch als 
Fremdsprache“, „Sprachdidaktik 
und -methodik“, „Sprache und 
Kultur“, „Übersetzungswissen-
schaft“ und „Image-Forschung“. 
Hiermit ist etwa das Türken-
bild in der deutschen Kulturge-
schichte gemeint. Publikationen 
während seiner Zeit in Gießen 
sind vor allem zum Türken- und 
Islambild in der deutschen Kul-
turgeschichte nach der Reform-
zeit im Osmanischen Reich im 
Jahr 1839 geplant.
Da die Heimatuniversität Dr. 
Keskins noch keine Kooperati-
on mit der JLU unterhält, soll 
während seines Aufenthaltes in 
Gießen eine institutionelle Basis 
dafür geschaffen werden.
Präsentierte seine Arbeit im Plenum des ASCO Annual Meetings in Chica-
go: Prof. Mathias J. Rummel, Leiter des Schwerpunktbereiches Hämatolo-
gie der JLU.
Stilvolle Bescheid-Übergabe im japanischen Garten der Kongresshalle: 
(v.l.n.r.): Kanzler Dr. Michael Breitbach, der Parlamentarische Staatssekre-
tär Dr. Helge Braun, Prof. Volkmar Wolters und Projektsteuerer Dr. Stefan 
Hotes. 
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Mittelhessische Unis  
unter den Top 40 
DFG-Förderatlas bestätigt Forschungsprofile von JLU und Universität 
Marburg – Universitätsmedizin belegt siebten Platz
pm. Die mittelhessische Uni-
versitätsmedizin belegt im 
erstmals erschienenen För-
deratlas der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) 
einen hervorragenden siebten 
Platz. In ihrer Rangliste fasst 
die DFG die medizinischen 
Fachbereiche der JLU und der 
Philipps-Universität Marburg 
(UMR) mit dem Universitäts-
klinikum Gießen und Marburg 
(UKGM) zusammen. 
„Diese erfreuliche Platzie-
rung ist ein Beleg für die erfolg-
reiche strukturierte Kooperati-
on zwischen den universitäts-
medizinischen Akteuren in 
Gießen und Marburg“, betonen 
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee und UMR-Präsiden-
tin Prof. Dr. Katharina Krause 
und gratulieren den Fachberei-
chen Medizin ebenso wie der 
hier mit veranschlagten Mar-
burger Pharmazie zu diesem 
Erfolg.
Die beiden ältesten Univer-
sitäten in Hessen gehören wie 
in den Jahren zuvor zu den 40 
bundesweit drittmittelstärks- 
ten Hochschulen bei der DFG: 
Die JLU belegt im hochkom-
petitiven Umfeld von 105 
Hochschulen Platz 35, die 
UMR Platz 36. In dem von der 
DFG betrachteten Zeitraum 
von 2008 bis 2010 konnten 
die beiden Universitäten ins-
gesamt 135,2 Millionen Euro 
an Drittmitteln einwerben. 
Dazu gehört neben Verbund-
projekten auch wesentlich die 
Einzelförderung, die an bei-
den Hochschulen jeweils fast 
die Hälfte der eingeworbenen 
Mittel ausmacht. 
Der „Förderatlas 2012 – Kenn-
zahlen zur öffentlich drittmit-
telfinanzierten Forschung in 
Deutschland“ stellt eine Wei-
terentwicklung des bisherigen 
DFG-Förderrankings dar. Er 
will den Blick zukünftig nicht 
allein auf die Höhe der ein-
geworbenen Drittmittel der 
Hochschulen lenken, sondern 
auch auf die spezifische Pro-
fil- und Schwerpunktentwick-
lung. 
www.dfg.de
Gute noten für die Lehre
CHE-Hochschulranking: Zahnmedizin, Chemie und Lehramt Biologie 
vorne bei Studiensituation – Biologie und Geographie liegen bei 
Zitationen und Veröffentlichungen in der Spitzengruppe
pm. Gute Noten für die Lehre: 
Die JLU hat beim CHE-Hoch-
schulranking in den Fächern 
Zahnmedizin und Chemie 
gute Bewertungen erhalten: 
Sehr zufrieden sind die Studie-
renden der Zahnmedizin mit 
der Studiensituation insge-
samt. Der Fachbereich Chemie 
überzeugt mit herausragender 
Betreuung. Das Lehramt Biolo-
gie hat es in den Bereichen Stu-
dierbarkeit und Schulpraxis in 
die Spitzengruppe gebracht. 
Das Fach Biologie kann sich 
über eine hervorragende wis-
senschaftliche Reputation freu-
en: Seine Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler werden be-
sonders häufig zitiert und haben 
ihr Fach auf diesem Gebiet in 
die Spitzengruppe gebracht. Die 
Gießener Geographen liegen 
mit ihren wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen weit vorn.
Die Ergebnisse des Hoch-
schulrankings des Centrums 
für Hochschulentwicklung 
(CHE) sind im ZEIT Studien-
führer 2012/13 erschienen.
www.zeit.de/hochschulranking
RAnKinG
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Zeitzeugen gesucht 
Studierende arbeiten die Geschichte der „Displaced Persons“ in 
Mittelhessen auf – Wanderausstellung geplant
pm. Nach Kriegsende 1945 be-
fanden sich Millionen ausländi-
scher Zivilisten – vor allem ehe-
malige Zwangsarbeiter – kriegs-
bedingt in Deutschland. Die Al-
liierten prägten für diese Gruppe 
die Bezeichnung „Displaced Per-
sons“ (DP). Die Geschichte der 
DP in Mittelhessen von 1945 bis 
1960 arbeiten Gießener Studie-
rende in einem Projekt auf, be-
treut von Prof. Dr. Hans-Jürgen 
Bömelburg.
Die Heimkehr der DP erwies 
sich als Herausforderung. So 
wurden sie zunächst in Lagern, 
gerade in der amerikanischen 
Besatzungszone und damit in 
Mittelhessen, untergebracht. 
„Der Untertitel unseres Projekts 
lautet ‚Miteinander, Nebenein-
ander oder Gegeneinander?‘. Wir 
erforschen die Kultur, die sich in 
den mittelhessischen Lagern ent-
wickelt hat“, erklärt der Student 
Andriy Kazymyriv, der für den 
Kontakt mit einem ukrainischen 
Projektpartner verantwortlich 
ist. Derzeit werten die Studieren-
den Material in Archiven aus und 
suchen nach Zeitzeugen und de-
ren Nachkommen. „Wer sich an 
die Zeit erinnert, selbst vielleicht 
sogar in einem Lager lebte oder in 
der Nachbarschaft, kann uns sehr 
helfen. Wir würden uns freuen, 
wenn sich diese Menschen bei 
uns melden“, sagt Andriy Kazy-
myriv.
Im Anschluss an das Projekt 
entsteht eine Wanderausstel-
lung, die den Blick auf die verges-
sene Lagerkultur und auf Einzel-
schicksale von DP legt.
Finanziell unterstützt werden 
die Studierenden im Rahmen des 
Projekts Geschichtswerkstatt 
Europa in Kooperation mit der 
Stiftung Erinnerung Verantwor-
tung Zukunft und dem Institut 
für Angewandte Geschichte.
Zeitzeugen melden sich bitte bei 
Lidia Gläsmann, Historisches Institut 
(Osteuropäische Geschichte) 
Telefon: 0641 99-282 51 
E-Mail: Lidia.Glaesmann@geschich-
te.uni-giessen.de.
Gute noten für die Lehre 
International besetzte Expertenkommission würdigt die Leistungen der Veterinärmediziner – Hoher internationaler 
Standard der Ausbildung
chb. Das Studium ist gut struktu-
riert, die Ausstattung mit Lehr-
mitteln ist erfreulich, der Um-
gang miteinander ist respekt-
voll, die Motivation ist groß: Für 
die Ausbildung der Studierenden 
bescheinigte eine international 
besetzte Expertenkommission 
dem Fachbereich 10 – Veterinär-
medizin gute Noten.
Wer auch in Zukunft eine gute 
Lehre anbieten, in der Gunst der 
Studierenden punkten möchte 
und dabei gleichzeitig auf eine 
zukunftsfähige Entwicklung in 
der Forschung setzt, ist auf Ur-
teile von außen angewiesen. Aus 
diesem Grunde wurde der Fach-
bereich Veterinärmedizin im 
Februar durch ein Expertengre-
mium der European Association 
of Establishments for Veterinary 
Education (EAEVE) begutachtet. 
Die Mitglieder der Kommission 
setzten sich aus hochrangigen 
Spezialisten mehrerer EU-Mit-
gliedsstaaten zusammen und 
repräsentierten verschiedene 
Bereiche der Veterinärmedizin 
und der veterinärmedizinischen 
Praxis. Nach 1993 – damals wa-
ren die Gießener Veterinärmedi-
ziner die ersten in Deutschland, 
die sich international evaluieren 
ließen – und 2003 stellte sich der 
Fachbereich jetzt bereits zum 
dritten Mal dieser anspruchsvol-
len Herausforderung. 
In monatelanger intensiver 
Vorarbeit erstellte der Fachbe-
reich Veterinärmedizin einen 
Selbstevaluierungsbericht, in 
den Rückmeldungen der in der 
Lehre tätigen Personen und Stu-
dierendenvertreter eingingen. 
Nachdem die Expertenkommis-
sion den Bericht vorab überprüft 
hatte, verschafften sich die Gut-
achter vor Ort bei einem um-
fangreichen Besichtigungs- und 
Interviewprogramm ein eigenes 
Bild von der Lehr- und Lernsitua-
tion des Fachbereichs Veterinär-
medizin. 
In ihrem abschließenden 
Statement lobten die Kom-
missionsmitglieder unter der 
Leitung ihres Chairmans Prof. 
Petr Horin von der Universität 
Brno (Veterinärmedizinische 
und Pharmazeutische Univer-
sität Brünn, Tschechien) die 
perfekt gelungene Präsentati-
on sowie die freundliche und 
offene Atmosphäre, in der die 
Gäste empfangen wurden. Im 
Beisein von JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee und 
Dekan Prof. Dr. Dr. h. c. Martin 
Kramer stellten die Gutachter 
dem Gießener Fachbereich Vete-
rinärmedizin ein gutes Zeugnis 
für die studentische Ausbildung 
aus. Als Stärken lobten sie die 
Lernstruktur, Ausstattung mit 
Lehrmitteln, die Forschungs-
möglichkeiten und den respekt-
vollen und motivierten Umgang 
miteinander. War das Lob insge-
samt groß, so wurden auch ver-
besserungswürdige Punkte an-
gesprochen: Kritisch erwähnte 
Prof. Horin die veralteten Anla-
gen des Oberen Hardthofes und 
des Schlachthofes. 
Über die Ergebnisse der Be-
sichtigung wurde auf der Früh-
jahrssitzung der ECOVE (The 
European Committee on Vete-
rinary Education) am 14. Mai in 
Budapest beraten. Der Gießener 
Fachbereich Veterinärmedi-
zin erhielt die Auszeichnung 
„full approval“. Damit wurde 
der Gießener veterinärmedizi-
nischen Ausbildung ein hoher 
internationaler Standard be-
scheinigt. Dekan Prof. Kramer 
zeigte sich hoch erfreut über 
diese Auszeichnung: „Das Lob 
der Gutachter zeigt, dass wir 
im internationalen Vergleich 
bestens dastehen. Das Studium 
der Tiermedizin in Gießen ist 
für die Studierenden sehr at-
traktiv. Wir werden alles daran 
setzen, dass das auch in Zukunft 
so bleibt.”
Führend in der hessischen 
Lehrerbildung 
JLU erweitert ihr breites Angebot um Kunst und Musik für das Lehramt an 
Gymnasien sowie Informatik für das Lehramt an Haupt- und Realschulen 
cl. Mit der Einführung von drei 
neuen Fächern in den Lehramts-
studiengängen zum Winterse-
mester 2012/2013 hat die JLU das 
umfangreichste Lehramtsange-
bot in Hessen. Damit stärkt sie 
einen ihrer Profilbereiche, wie 
es in der neuen Zielvereinbarung 
mit dem Land Hessen vereinbart 
wurde. Mehr als 20 Prozent der 
Studierenden an der JLU sind 
Lehramtsstudierende.
Bereits im vergangenen Jahr 
wurde ein neuer Studiengang 
für das Lehramt an Grundschu-
len (L1) mit dem Unterrichtsfach 
Islamische Religion/Ethik mit 
dem Schwerpunkt Islam einge-
richtet. Zum kommenden Win-
tersemester führt die JLU drei 
weitere Fächer in den bestehen-
den Studiengängen ein: Kunst 
und Musik für das Lehramt an 
Gymnasien (L3) sowie Informa-
tik für das Lehramt an Haupt- 
und Realschulen (L2).
„Mit der Einführung der neu-
en Fächer in den Lehramtsstu-
diengängen unterstreicht die 
Justus-Liebig-Universität ihre 
führende Rolle in der Lehreraus-
bildung in Hessen“, sagt die Ers-
te Vizepräsidentin Prof. Dr. Eva 
Burwitz-Melzer, die für Studium 
und Lehre an der JLU zuständig 
ist und qua Amt zugleich das 
Zentrum für Lehrerbildung der 
JLU leitet. „Dies ist zudem ein 
weiterer Schritt zum Ausbau der 
Bildungsforschung an der JLU.“
Am Institut für Kunstpäda-
gogik wird das Fach Kunst im 
Studiengang Lehramt an Gym-
nasien (L3) eingerichtet. Die Be-
sonderheiten des acht Semester 
dauernden Studiums sind die 
praxisrelevanten projektspezifi-
schen Lehr- und Lernformen, die 
im Grundstudium bereits mo-
dellhaft erprobt und im Haupt-
studium im Hinblick auf die 
drei Säulen der Kunstpädagogik 
– Fachwissenschaft, Fachdidak-
tik und Fachpraxis – angewandt 
und vertieft werden. Ein Schwer-
punkt liegt hierbei auf der Befä-
higung zum eigenen künstleri-
schen Denken und Arbeiten.
Am Institut für Musikwis-
senschaft und Musikpädagogik 
kann man künftig das Fach Mu-
sik für das Lehramt an Gymnasi-
en (L3) studieren. Auch hier rich-
tet sich das Augenmerk auf ein 
Zusammenspiel von Praxis und 
Vermittlung. Die Studierenden 
erproben eigene Unterrichtskon-
zepte, lernen verschiedene me-
thodologische Zugänge kennen 
und beschäftigen sich mit Berei-
chen wie der Musiksoziologie, 
Musiktheorie, Musikästhetik 
oder der Musikpsychologie.
Als Drittes wird das Fach In-
formatik für das Lehramt an 
Haupt- und Realschulen (L2) ein-
gerichtet. Computer finden im-
mer früher Eingang in das Leben 
von Kindern und Jugendlichen. 
Ihr Interesse ist entsprechend 
hoch, während das Angebot in 
Schulen und Universitäten bis-
lang eher gering ist. An der JLU 
wurden fachdidaktische und 
fachwissenschaftliche Module 
für das Lehramt an Haupt- und 
Realschulen entwickelt, die 
sich mit Informationstechnik, 
Datenbanken und Simulatio-
nen sowie den verschiedenen 
Programmiersprachen beschäf-
tigen. Software und Web-An-
wendungen werden ebenso be-
handelt wie der Umgang mit der 
Hardware. Da die Schülerinnen 
und Schüler vielfältige Vorer-
fahrungen mitbringen, liegt ein 
besonderes Augenmerk auf der 
Didaktik. Datenschutz und Da-
tensicherheit sind im Hinblick 
auf die Nutzung sozialer Netz-
werke unbedingt im Unterricht 
zu behandeln, weshalb sie auch 
im Studium platziert werden.
Vom Text zum Bild zur wand 
In einem Projekt-Seminar zur Geschichte der Buchillustration zeigen Studierende der Kunstpädagogik 
Originalgraphiken aus der Zeitschrift „Illustration 63“
Von Therese Leistner,  
Wladislaw Müller, Gerd Steinmüller  
und Natascha Stengel
Im Rahmen des Projekt-Semi-
nars „Vom Text zum Bild zur 
Wand“ unter Leitung von Dr. 
Gerd Steinmüller zeigten Stu-
dierende des Instituts für Kunst-
pädagogik Originalgraphiken 
aus der Zeitschrift „Illustration 
63“. Die Ausstellung wurde von 
den Seminarteilnehmern er-
arbeitet, organisiert und vom 
27. Juni bis zum 6. Juli 2012 in 
den „eigenen vier Wänden“, also 
im Foyer und in den Fluren des 
Instituts im Philosophikum II, 
präsentiert.
Zu sehen waren Druckgra-
phiken der genannten Fachzeit-
schrift für Buchillustration, die 
seit 1963 mit drei Ausgaben im 
Jahr erscheint. Als Beilage ent-
hält jedes Heft vier bis fünf Origi-
nalgraphiken in verschiedenen 
Techniken. Vorwiegend handelt 
es sich dabei um ein- und mehr-
farbige Holz- und Linolschnitte, 
aber auch um Holz- und Acryl-
stiche, Kupferätzungen, Film-
schabblätter, Flachdruckgraphi-
ken etc. Die Zweigbibliothek im 
Phil II besitzt die Jahrgänge 1985 
bis 2003 der Zeitschrift „Illustra-
tion 63“ mit rund 220 Original-
graphiken auf oftmals farbigem 
Papier und in sehr unterschiedli-
chen Formaten bis zur Größe A2. 
Zumeist illustrieren die Blätter 
literarische Texte der Gattungen 
Lyrik und Prosa. 
Aus diesem Konvolut an Ori-
ginalgraphik eine repräsenta-
tive Auswahl zu treffen, war 
die Aufgabe der Studierenden, 
nachdem im Projekt-Seminar 
die Geschichte der Buchillus-
tration in Grundzügen erarbei-
tet und das vorliegende Material 
historisch verortet wurde. Für 
umfassendere Originalanschau-
ung sorgte zudem ein Besuch 
der Ausstellung „Buchkunst 
Total/Sammlung Total“ des Mu-
seums für Angewandte Kunst 
Frankfurt. 
Unter dem Motto „Vom Text 
zum Bild zur Wand“, das zu-
gleich als Ausstellungstitel fun-
gierte, wurden die verschiede-
nen Textsorten des literarischen 
Ausgangsmaterials zunächst 
ebenso berücksichtigt wie die 
Unterschiede in den druckgra-
phischen Verfahren, künstleri-
schen Herangehensweisen und 
individuellen „Handschriften“ 
einzelner Illustratorinnen und 
Illustratoren. Für die Bildaus-
wahl wurde in Anbetracht der 
räumlichen Gegebenheiten des 
Instituts ein Präsentationskon-
zept entwickelt. Über Rahmung 
und Hängung der Exponate 
hi naus galt es die Ausstellung 
durch Plakate und Informations-
material bekannt zu machen, 
eine Einladungskarte zur Eröff-
nung zu entwerfen und die Ver-
nissage zu organisieren. 
Projekt-Seminare, die in ver-
gleichbarer Weise Felder der 
späteren außerschulischen, aber 
auch schulischen Berufspraxis 
modellhaft konturieren und er-
proben, sind nicht nur im Bereich 
der Fachwissenschaft, sondern 
auch in den Bereichen Fachpra-
xis und Fachdidaktik integrale 
Bestandteile der kunstpädago-
gischen Bachelor-, Master- und 
Lehramtsstudiengänge.
Das Team der EAEVE-Kommission gratuliert den Vertretern des Fachbe-
reichs 10 – Veterinärmedizin zu guten Noten für die Lehre.
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Büste zum 100. Geburtstag 
Stadt Gießen ehrt den Ehrenbürger und JLU-Alumnus Dr. Abraham Bar 
Menachem mit einem Bronzekopf
Von Dagmar Klein
An seinem 100. Geburtstag ehr-
te die Stadt Gießen ihren einzi-
gen lebenden Ehrenbürger mit 
der Enthüllung eines Bronze-
kopfs, geschaffen von der Ber-
liner Bildhauerin Bärbel Dieck-
mann. Der Bronzekopf auf Stele 
befindet sich im Alten Schloss, 
neben der Informationstafel 
am Eingang zum Netanya-Saal.
Dr. Abraham Bar Menachem 
emigrierte 1938 nach Palästina, 
er lebt bis heute in Netanya, der 
Partnerstadt Gießens. Gebo-
ren wurde er am 16. Mai 1912 
geboren als Alfred Gutsmuth 
in Wieseck bei Gießen (heute 
Stadtteil). Er studierte Rechts-
wissenschaft an der Ludwigs-
Universität Gießen und wurde 
1933/34 promoviert, was für ihn 
als Juden nur möglich war dank 
der Unterstützung durch sei-
nen Lehrer Prof. Dr. Wolfgang 
Mittermaier (zuständig für 
Strafrecht1903–1933). Dieser 
hatte sich für seine jüdischen 
Studenten gegen den national-
sozialistischen Druck gestellt.
Dr. Bar Menachem hat we-
sentlich dazu beigetragen, dass 
an der Universität Gießen re-
gelmäßig der „Wolfgang‐Mit-
termaier‐Preis für hervorra-
gende Leistungen in der Lehre“ 
vergeben wird. Bei der ersten 
Verleihung des von der Erwin‐
Stein‐Stiftung gestifteten Prei-
ses 1996 war Dr. Bar Menachem 
als Ehrengast anwesend.
Als Bürgermeister von Ne-
tanya trug er dazu bei, dass 
1978 eine der ersten Partner-
schaftsvereinbarungen zwi-
schen einer Stadt in Israel und 
in Deutschland unterschrie-
ben wurde. 1983 erhielt er das 
Bundesverdienstkreuz. Seine 
Lebenserinnerungen wurden 
1992 in der Hessen-Bibliothek 
publiziert („Bitterer Vergan-
genheit zum Trotz“).
Der Bronzekopf von Dr. Bar 
Menachem.
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Alles Fassade 
Ausstellung mit Installationen über das 
Thema der Fassade
cl. Eine Ausstellung mit Installa-
tionen über das Thema der Fassa-
de und das Verhältnis von Vorder- 
und Rückseiten, von Ansichten 
und Gegenansichten ist vom 9. 
bis 13. Juli in der Bismarckstraße 
16, 35390 Gießen, zu sehen. Die 
Arbeiten sind im Rahmen eines 
Projekts des Instituts für Kunst-
pädagogik unter der Leitung von 
Gastprofessor Martin Pfahler 
entstanden.
Die Ausstellung mit Werken 
von Una Chen, Friedrich Knapp, 
Carolin Rehak, Chiara Ruffino 
und Henrike Weiss wird am 
Montag, 9. Juli 2012, um 18 Uhr 
durch Gastprofessor Martin 
Pfahler eröffnet, der auch eine 
Einführung geben wird. Sie ist 
vom 10. bis 12. Juli von 11 bis 17 
Uhr zu sehen, am 13. Juli von 11 
bis 16 Uhr.
Vom wert der Fragen
Gerald Siegmund lehrt am Institut für Angewandte Theaterwissenschaft Choreographie und 
Performance – Ein Gespräch über die Neubestimmung des Körpers im Theater und eine Erweiterung des 
Choreographie-Begriffs – Nähe zur Praxis und Reflexion
Von Hans-Jürgen Linke
Von „Tanz“ zu sprechen, ist eine 
fast schon grobe Vereinfachung, 
aber gut, lassen wir das mal ste-
hen, irgendein griffiges Wort 
braucht man ja. Klar ist: Die 
innovativsten Impulse im Kon-
text der Darstellenden Künste 
entstanden seit den 80er Jahren 
im Tanz, sagt Gerald Siegmund, 
der am Gießener Institut für An-
gewandte Theaterwissenschaft 
Choreographie und Performance 
lehrt. 
Wenn man einwendet, dass 
Innovationen in diesem Be-
reich damals – wohl auch nach 
einem langen Veränderungs-
stau – überfällig waren, stimmt 
Siegmund nach kurzem Zögern 
zu: Natürlich, damals hieß das 
noch „Ballett“ und fand auf Fuß-
spitzen statt oder als Arabeske 
in Operninszenierungen. Pina 
Bauschs Tanztheater in Wup-
pertal war eine einsame Erschei-
nung. Und, ja: die Pop-Welt hat 
großen Einfluss auf alles gehabt, 
was auf den Bühnen geschah, 
auch auf den Tanz.
Insofern war es ein Glücksfall, 
dass Gerald Siegmund in den 
80er Jahren beim Journal Frank-
furt und bei der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung Tanzkritiker 
war. Tanzkritiker, das war der 
Job zwischen den alteingesesse-
nen Stühlen der Theaterkritik 
und der Musikkritik, und dieser 
Zwischenraum vergrößerte sich 
damals fast explosionsartig. Ex-
perimentelles Ideengut fand sei-
ne spartenübergreifenden Aus-
drücke. Die neue Bühnenkunst 
war alles Mögliche: Musik, The-
ater, Musiktheater, Pop, Bildende 
Kunst, Tanz. Von allem etwas, 
von manchem etwas Neues, aber 
weder Musik noch Sprechthea-
ter. „Niemand in der Redaktion 
wollte sich darum kümmern“, 
erinnert sich Gerald Siegmund. 
Und so kam er in den Genuss, all 
die neuen Dinge als sein Ressort 
zu bestimmen.
Heute sieht er vieles klarer. 
Der revolutionäre Impuls dieser 
Jahre bestand, sagt er, in einer 
Neubestimmung des Körpers im 
Theater. Es ging nicht mehr zen-
tral um Sprache, Bedeutung und 
Deutung, sondern um Erfah-
rung und um eine sehr praktisch 
an Bildern und Bildwirkung 
orientierte Forschungsarbeit, 
entlang der Frage, wie Lebenser-
fahrung im Körper gespeichert 
ist, wie sie sich ausdrückt und 
zeigt, wie Erfahrung und Bewe-
gung zusammenhängen. Gerald 
Siegmund nahm die Aufgabe an, 
diese praktische Forschungsar-
beit reflektierend zu begleiten, 
zunächst als Kritiker, dann als 
Wissenschaftler. Nach Gießen 
kam er 1998, zunächst als Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter, 
zwischendurch arbeitete er drei 
Jahre in Bern, dann die Gießener 
Professur.
Nicht alles, was damals neu 
entstand, war sofort plausibel 
und verständlich. Neue Fra-
gen kamen auf und standen im 
Raum, auf der Bühne. Fragen, 
sagt Gerald Siegmund, seien ihm 
sowieso viel lieber als fertige 
Konzepte, als überlieferte For-
men, als modifizierte Antworten. 
Fragen, erinnert er sich, sind 
etwas sehr Nachhaltiges: Man 
kommt als Tanz- und Theaterkri-
tiker mit offenen Fragen – und 
durchaus auch mal verständnis-
los – aus einer Vorstellung. Man 
muss sich seinen Reim machen 
und merkt beim Schreiben, wie 
viele Fragen offen geblieben 
sind. Offene Fragen verändern 
sich, werden manchmal beant-
wortet, oft auch nicht. „Ich mag 
es, wenn ich nachdenken kann, 
wenn mir Fragen angeboten wer-
den“, sagt er. Darin sieht er auch 
als Hochschullehrer eine ehren-
hafte Aufgabe: Was soll man 
Studierenden der Angewandten 
Theaterwissenschaften Sinn-
volles beibringen, wenn nicht 
den Grundsatz: Entdeckt eure 
Fragen, verfolgt sie! Fragen sind 
eine wichtige Instanz, wenn es 
darum geht, etwas zu gestalten 
und zu realisieren, wovon man 
noch nicht weiß, wie das geht.
Eine Zeit, in der man das Neue 
wollte und nicht wusste, wie das 
ging, waren die 80er und frühen 
90er Jahre, und Frankfurt war in 
Sachen Tanz- und Körpertheater 
ein Ort, an dem sich innovative 
Impulse sammelten, wo das Thea-
ter sich von Sprache, Text, Bedeu-
tung und Deutung zu verabschie-
den begann. Die Institutionen 
dieser neu sich herausbildenden 
Bühnenkunst waren das Theater 
am Turm (TAT) und das Künst-
lerhaus Mousonturm mit ihrem 
intensiven und klar konturierten 
Gastspielbetrieb und ihren auf 
die neuen Entwicklungen zuge-
schnittenen Produktionsmög-
lichkeiten. 
Vor allem aber war William 
Forsythes Compagnie ein Quell 
der Erneuerung. Forsythe be-
gann, zunächst im Schutze der 
Frankfurter Städtischen Büh-
nen, seinen neuen Blick auf den 
Tanz, den Körper und seine Be-
wegung, auf das Theater und al-
so die Welt zu erproben und zu 
entwickeln. „Ich habe alles von 
ihm gesehen“, sagt Gerald Sieg-
mund. Wenn er über Forsythe 
spricht, über dessen Offenheit 
für Impulse aus der Wirklich-
keit, aus allen Künsten, über die 
enorme ästhetische und intel-
lektuelle Entwicklung, die er für 
die Bühnenkunst verkörpert hat 
und immer noch verkörpert, ist 
ein Gran Bewunderung leicht 
herauszuhören. 
Was aber kann man, wenn der 
Tanz sich schon so verändert hat, 
heute Choreographie nennen? 
Es ist nicht mehr Notation von 
Bewegungen und deren daraus 
folgende Formalisierung. Ge-
rald Siegmund braucht immer 
nur wenige Worte, um die alten 
Wortbedeutungen in Bewegung 
zu bringen und zu öffnen: Cho-
reographie ist Strukturierung 
von Material für die Bühne. Man 
kann Licht choreographieren 
und Objekte. Choreographie, 
sagt er, muss Potenzial freiset-
zen. Und, um auf das gute al-
te Ballett zurück zu kommen, 
Musik? „Musik hat im heutigen 
Tanz keine steuernde Funktion 
mehr“, sagt er. Sie sei eine dieser 
benachbarten Künste, die sich 
die Bühne einverleibt.
Seinen Ort als Wissenschaft-
ler sieht er in einer balancierten 
Nähe zur Praxis auf den Büh-
nen. Seine Arbeit ist die Reflexi-
on. Eine im eigentlichen Sinne 
handwerkliche Tanz- oder Cho-
reographie-Ausbildung findet in 
Gießen nicht statt. Dafür gibt es 
die Institute in Frankfurt, in Of-
fenbach, mit denen die Gießener 
Theaterwissenschaftler koope-
rieren. In Gießen werden die Fra-
gen wach gehalten. 
Vielfältige werkschau
Studierende und Lehrende des Instituts für Kunstpädagogik laden vom  
10. bis 13. Juli 2012 zur Rundgangsausstellung ein
rmp. Das Institut für Kunstpä-
dagogik (IfK) präsentiert vom 
10. bis 13. Juli 2012 einen umfas-
senden Überblick der künstleri-
schen Produktion von Studieren-
den aus dem laufenden Sommer-
semester und dem vergangenen 
Wintersemester. Gezeigt wer-
den Arbeiten aus den Bereichen 
Malerei, Zeichnung, Fotografie, 
Film, Plastik, Skulptur und In-
stallation von Studierenden 
der ersten Semester sowie von 
fortgeschrittenen Studierenden. 
Dabei wird ein Einblick in die 
Prozesse des künstlerischen Ar-
beitens gegeben.
Wieder präsentiert das IfK mit 
dem „Rundgang 2012“ ein For-
mat, das den Werkstattcharakter 
der künstlerischen Produktion 
an der kunstpädagogischen Fa-
kultät hervorhebt. Das Studium 
der Kunstpädagogik zielt nicht 
allein auf eine Kunst des inter-
nationalen Markt- und Galerie-
betriebes, sondern begreift die 
künstlerische Arbeit vor allem 
als einen gesellschaftlichen und 
individuellen Bildungsauftrag. 
So werden in diesem Jahr die hier 
entstandenen Arbeiten unmit-
telbar in den Räumen des Institu-
tes präsentiert, die Werkstätten, 
Seminarräume und Ateliers sind 
– und keine Ausstellungs- oder 
Galerieräume. 
Mit dem „Rundgang“ öffnet 
das IfK seine Türen für das inte-
ressierte Publikum, um zu zei-
gen, welche vielfältigen Projek-
te und Arbeiten während eines 
kunstpädagogischen Studiums 
entstehen können. Die Kunst 
wird zum Feld des Experimen-
tierens, der Selbsterfahrung, der 
Vermittlung und bildet den Bo-
den für den Erwerb eines breiten 
Spektrums von Fertigkeiten.
Die Ausstellung ist im IfK 
(Philosophikum II, Haus H, Karl-
Glöckner-Straße 21H, 35394 Gie-
ßen) sowie im Foyer des Hauses 
A im Phil II zu sehen. Der Ge-
schäftsführende Direktor des 
IfK, Prof. Dr. Carl-Peter Busch-
kühle, eröffnet sie am Diens-
tag, 10. Juli 2012, um 17 Uhr im 
IfK mit einer Einführung. Um 
18 Uhr führen Studierende 
durch die Ausstellung, anschlie-
ßend findet das Sommerfest des 
IfK statt. Die Ausstellung ist 
Mittwoch und Donnerstag von 
10 bis 18 Uhr sowie Freitag von 
10 bis 16 Uhr zu sehen.Mitreißende Klänge
Universitätsorchester begeistert mit abwechslungsreichem Programm zum 
Semesterabschluss – Gießener Uraufführung von Benjamin Britten-Konzert
lia. Es war wieder einer der kul-
turellen Höhepunkte des Som-
mersemesters: Für den 24. Juni 
hatten der JLU-Präsident und die 
Gießener Hochschulgesellschaft 
zum traditionellen Semesterab-
schluss-Konzert des Universi-
tätsorchesters eingeladen, das 
die zahlreichen Zuhörer einmal 
mehr begeisterte.
Neben der „Reformationssin-
fonie“ von Felix Mendelssohn-
Bartholdy standen in der Kon-
gresshalle Werke von Gioacchino 
Rossini und Benjamin Britten 
auf dem Programm. Als Solisten 
konnte das Orchester unter der 
Leitung von Universitätsmusik-
direktor Stefan Ottersbach die 
Geigerin Karin Hendel und den 
Bratschisten Wolfgang Tluck ge-
winnen. Beide sind Mitglieder des 
HR-Sinfonieorchesters Frankfurt. 
Ein Aushängeschild
Das Programm hätte abwechs-
lungsreicher nicht sein können. 
Der Abend begann mit der be-
liebten und mitreißenden Ou-
vertüre der Oper „Wilhelm Tell“ 
von Gioacchino Rossini. „Dieses 
Stück ist wegen seiner Komple-
xität und den zahlreichen Solo-
Passagen ein Aushängeschild für 
jedes Orchester“, betont Stefan 
Ottersbach.
Moderner ging es im An-
schluss mit dem Konzert für Vio-
line, Viola und Orchester des eng-
lischen Komponisten Benjamin 
Britten weiter. Bei dem Stück, das 
Britten während seines Studiums 
Anfang der 30er Jahre des letzten 
Jahrhunderts geschrieben hat, 
handelt es sich um eine Gießener 
Uraufführung.
Die 100 Jahre ältere „Reforma-
tionssinfonie“ von Felix Men-
delssohn-Bartholdy bildete nach 
der Pause den zweiten Teil des 
Konzerts. Der Komponist kon-
vertierte als Kind auf Wunsch 
seines Vaters vom Judentum zum 
Protestantismus. Die Sinfonie 
ist einerseits eine musikalische 
Verherrlichung der Reformation, 
zeigt laut Ottersbach aber auch, 
„wie sehr Mendelssohn-Barthol-
dy damit kämpfte“.
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Künstler im Portrait
„Entdeckt eure Fragen!“ – Prof. Gerald Siegmund lehrt am Institut für Angewandte Theaterwissenschaft Choreo-
graphie und Performance.
Diese Installation „Gib mir was von deiner Kunst“ (Detail) des Künstlerkol-
lektivs KARAWANE (Gießen 2011) war bei der Rundgangsausstellung im 
vergangenen Jahr zu sehen.
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Von Jan Sommerlad
Für Tausende von geselligen 
Gießenern hat der Sport Dies 
des Allgemeinen Hochschul-
sports Gießen traditionell einen 
festen Platz im Terminkalender 
und ist damit eines der größ-
ten mittelhessischen Feste – so 
auch der diesjährige Dies, der 
wie gewohnt am Vorabend von 
Fronleichnam auf dem Kugel-
berg über die Bühne ging. Doch 
dieser Dies war dennoch ein be-
sonderer: Die beiden Organisato-
ren, Dr. Roland Metsch und Dr. 
Roland Franz, werden nach 33 
wunderbaren Sportfesten in den 
Ruhestand gehen. 
Doch der letzte Dies der „Ro-
lands“, wie das Duo augenzwin-
kernd genannt wird, wurde ganz 
und gar nicht zu einer traurigen 
Abschiedsvorstellung, sondern 
erneut zu einem rauschenden 
Fest: Trotz heftigen Regens am 
Nachmittag, der den roten Ku-
gelberg-Ascheplatz in Matsch 
verwandelt hatte, und Hessentag 
in Wetzlar feierten wieder rund 
6.000 Leute um die Wette. Selbst 
um 3 Uhr morgens war das Ge-
lände noch proppenvoll und die 
Stimmung bestens. 
„Wir haben bewusst keinen 
Abschied gefeiert, sondern alles 
genau so organisiert wie immer“, 
sagt Metsch. Das Organisations-
Duo, das sich bereits aus Uni-Zei-
ten in Saarbrücken kennt, wollte 
zugunsten einer reibungslosen 
Feier nicht in den Vordergrund tre-
ten. So liefen trotz des nasskalten 
Wetters alle großen Turniere im 
Fußball, Cage Soccer, Volleyball 
und Beachvolleyball wie geplant; 
nur der 46ers-Streetball fiel aus.
Die Mitternachtsshow in der 
Sporthalle konnte nach dem 
Umbau-bedingten Ausfall im 
Vorjahr wieder begeistern. Sport-
referentin Lisa Röhling mode-
rierte souverän durch eine Viel-
zahl abwechslungsreicher Acts: 
Das zweistündige Programm 
reichte von einer afrikanischen 
Bongo-Performance, Old-School 
Hip Hop und Jonglage-Auftritten 
über Schattenturnen hinter ei-
ner beleuchteten Leinwand und 
Modern Dance bis hin zu Rhön-
radturnen, gymnastischem Aus-
druckstanz und einer bemerkens-
wert synchronen Standard-For-
mation. Den „heißen“ Höhepunkt 
bildete „Trommelfeuer – Lemmi 
Meets Rhythm“, wo Pyro-Artist 
Lemmi zu den beeindruckenden 
Schlagzeugklängen seines virtu-
osen Kollegen Christian dem Pu-
blikum mächtig einheizte. 
Draußen überzeugte am Abend 
und in der Nacht die Feier auf 
dem Ascheplatz mit Dancefloor, 
Essens- und Getränkeständen so-
wie dem Weinzelt auf der Anhö-
he am Waldrand, wo sich wieder 
zahlreiche Ehemalige einfanden.
Ebenfalls ihren festen Platz im 
Dies-Programm hat die Sportler-
ehrung. Im Hörsaal der Sport-
wissenschaften wurden nach 
Grußworten von Roland Metsch, 
Sport-Institutsdirektor Prof. Dr. 
Jörn Munzert und JLU-Vizeprä-
sidentin Prof. Dr. Eva Burwitz-
Melzer die erfolgreichen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
an Hochschulmeisterschaften 
geehrt. Dabei begeisterten Sa-
brina Fackelli und Blub mit einer 
Varieté-Show, die Akrobatik pur 
mit Comedy vereinte. Nach einer 
Seifenblasen-Performance, den 
„tanzenden Seilen“, einer Stepp-
tanz- und einer Boogie-Woogie-
Nummer mit Gesang und Stab-
artistik bildete eine Jonglage mit 
Tennisbällen- und Schlägern das 
Finale. Metsch war es anschlie-
ßend eine sichtbare Freude, 
zwölf ehemalige Sportreferen-
ten in Gießen zu begrüßen. Sie 
waren extra für den Dies aus 
London und anderen entfernten 
Städten angereist.
Mit dem Ruhestand der Ro-
lands wird eine neue Ära in Sa-
chen Sport Dies beginnen: „Ich 
freue mich schon auf den Dies 
nächstes Jahr, da kann ich ein-
fach nur hingehen“, sagt Franz, 
dessen Leben in den letzten Jahr-
zehnten vom Sport Dies geprägt 
war. So wurde bezeichnender-
weise am Tag seines ersten Dies 
im August 1980 seine Tochter 
geboren, und dieser letzte von 
ihm mit organisierte Dies fei-
erte in seinen 39. Hochzeitstag 
hinein. Zu seiner Zukunft sagte 
Franz schmunzelnd: „Ich werde 
weiter in Gießen bleiben und der 
Kontakt zum Kugelberg bleibt 
zwangsläufig – ich sehe ja vom 
Schlafzimmer auf den Platz.“
Metsch hingegen wird es in 
die Pfalz ziehen. „Dem nächsten 
Dies sehe ich nun entspannt ent-
gegen“, so Metsch. „Bisher war es 
mein Job, und jetzt werde ich als 
Gast kommen, um einen Wein 
zu trinken.“
Lesen, Schreiben, 
Erzählen – digital 
und vernetzt 
Abschlusstagung des LOEWE-
Schwerpunkts „Kulturtechniken und 
ihre Medialisierung“
mc/rl. Wie wirkt sich das schnel-
le Navigieren im Internet auf 
unsere Lesefähigkeit aus? Wie 
lässt sich die Schreibkompe-
tenz von Studierenden durch 
E-Learning-Plattformen verbes-
sern? Wie verändert Wikipedia 
Geschichtsschreibung und Ge-
schichtswissenschaft? Und wel-
che Auswirkungen haben Face-
book und Twitter auf Corporate 
Identity und narrative Selbstdar-
stellung (Corporate Storytelling) 
von Unternehmen? Diese und 
weitere Fragen waren Gegen-
stand der Abschlusstagung des 
LOEWE-Schwerpunkts „Kultur-
techniken und ihre Medialisie-
rung“ Ende Juni.
Wie sich die Kulturtechniken 
des Lesens, Schreibens und Er-
zählens verändern und welche 
Auswirkungen diese Transfor-
mationen auf Kompetenzerwerb 
und -vermittlung dieser Kultur-
techniken haben, untersuchte 
die Tagung in drei Sektionen: 
„Lesen und Schreiben“, „Erzäh-
len – faktual und fiktional“ und 
„Lehren und Lernen“. Neben 
den im Forschungsschwerpunkt 
„Kulturtechniken und ihre Me-
dialisierung“ vertretenen Kern-
disziplinen – Didaktik, Linguis-
tik, Geschichtswissenschaft, Li-
teratur- und Kulturwissenschaft 
– umfasste das Spektrum der Bei-
träge auch angrenzende kultur-
wissenschaftliche Disziplinen, 
darunter Medienwissenschaft 
und Philosophie. 
Der LOEWE-Schwerpunkt 
„Kulturtechniken und ihre Me-
dialisierung“ wurde als erster 
interdisziplinärer geistes- und 
sozialwissenschaftlicher For-
schungsverbund durch das LOE-
WE-Programm gefördert. Die Fe-
derführung oblag dem Zentrum 
für Medien und Interaktivität 
(ZMI) der JLU, das Herder Insti-
tut Marburg war Mitantragstel-
ler, die Technische Hochschule 
Mittelhessen (THM) assoziierter 
Partner.
Methoden-werkstatt 
Bildungsforschung 
Gelungener Auftakt der Initiative 
Forschungsmethoden am Fachbereich 03
tf/jcm. Die Bildungsforschung 
hat in den letzten Jahren zuneh-
mend an Bedeutung gewonnen. 
Vor diesem Hintergrund hat sich 
im vergangenen Jahr eine Grup-
pe Bildungsforscherinnen und 
-forscher im Fachbereich 03 – So-
zial- und Kulturwissenschaften 
zusammengefunden und die 
Einrichtung der Gießener Me-
thoden-Werkstatt Bildungsfor-
schung (GiMeBildung) initiiert. 
Ziel der Methoden-Werkstatt 
ist es, die Vermittlung und Ver-
breitung qualitativer und quan-
titativer Forschungsmethoden 
zu stärken und die methodische 
Kompetenz des wissenschaftli-
chen Nachwuchses zu fördern. 
Die erste Methoden-Werkstatt 
Bildungsforschung fand im Fe-
bruar statt. Sie wurde durch 
die Fazit-Stiftung, die Gießener 
Hochschulgesellschaft e.V. und 
das Zentrum für Lehrerbildung 
finanziell unterstützt.
Mit der Methoden-Werkstatt 
für Promovierende wie auch 
Absolventinnen und Absol-
venten der Master- sowie der 
Lehramtsstudiengänge ist der 
Initiative Forschungsmethoden 
ein überzeugender Auftakt ge-
lungen, mit dem ein wichtiger 
Beitrag zur Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses 
in den Bildungswissenschaften, 
Fachdidaktiken und Grundwis-
senschaften geleistet wird. Die 
Methoden-Werkstatt wird künf-
tig jährlich stattfinden.
Auch Matsch auf dem Ascheplatz 
konnte die Sportler nicht stoppen.
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Rauschendes Fest statt Abschied 
Rund 6.000 feiern beim Sport Dies auf dem Kugelberg – Traditionelle Mitternachtsshow begeisterte wieder – Dr. Roland Metsch 
und Dr. Roland Franz gehen nach 33 gemeinsam organisierten Sportfesten in den Ruhestand
Gelungene Mischung aus Kultur und wissenschaft 
Russlandwoche an der JLU findet auch Anklang bei der breiten Öffentlichkeit – Gießen als eines der deutschen Zentren für Russlandforschung – 
Beziehungen zu den russischen Partnerhochschulen vertieft
Von Alexander Stripling
Volle Seminarräume und Säle, 
ein begeistertes Publikum – die 
Russland-Woche, die vom 11. bis 
15. Juni mit einer gelungenen 
Mischung aus Kultur-, Wissen-
schafts- und Informationsveran-
staltungen aufwartete, kann die 
JLU als vollen Erfolg verbuchen. 
Die Eröffnungsveranstaltung 
ließ keine Zweifel aufkommen, 
dass das Riesenreich Russland 
bei den Deutschen auf großes In-
teresse stößt. „Uns verbindet eine 
besondere Geschichte“, betonte 
Gießens Oberbürgermeisterin 
Dietlind Grabe-Bolz. Die Deut-
schen seien einerseits fasziniert 
von der „russischen Seele“, ande-
rerseits existierten immer noch 
Vorurteile und Stereotypen, die 
man mit Russland und den Rus-
sen verbinde.
JLU-Vizepräsident Prof. Dr. Pe-
ter Winker lobte das Gießener 
Zentrum Östliches Europa (Gi-
Zo), das die Veranstaltungsreihe 
an die JLU geholt habe. Gießen 
war einer von 15 Universitäts-
standorten, die für die Ausrich-
tung der bundesweit laufenden 
Russlandwochen im Rahmen des 
deutsch-russischen Jahres der 
Bildung, Wissenschaft und Inno-
vation 2011/12 unter mehr als 60 
Bewerbern vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung 
und der Hochschulrektorenkon-
ferenz ausgewählt wurden. 
Als zweite wichtige Säule 
nannte Winker die langjährigen 
Beziehungen der JLU zu ihrer 
Partneruniversität in Kasan. Ei-
ne große Delegation aus der tata-
rischen Hauptstadt bereicherte 
während der Woche vor allem 
die wissenschaftlichen Veran-
staltungen mit ihren Beiträgen. 
In den öffentlichen Symposien 
„Völker, Sprachen und Kulturen 
Russlands“ sowie „Bio-inspired 
technologies and economics“, ga-
ben Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus Gießen, 
Kasan und Moskau Einblicke in 
ihre Forschungsarbeiten.
 „Die Diskussionsthemen kön-
nen von den Studierenden der 
osteuropäischen Geschichte für 
ihre Abschlussarbeiten Verwen-
dung finden“, freute sich Prof. 
Dr. Thomas Bohn. Die Russland-
Woche habe die Ausstrahlung 
Gießens als Zentrum der russ-
landbezogenen Forschung in 
Deutschland verdeutlicht.
Ein Angebot für eine erste Be-
gegnung mit Russland stellte der 
Vormittag „Auf der russischen 
Straße“ dar, der vornehmlich 
von Studierenden der Slavistik 
organisiert wurde. In Form von 
kreativen, spielerischen und ab-
wechslungsreichen Aufgaben 
konnten Kinder und Erwach-
sene ihr Allgemeinwissen über 
Russland erweitern. 
Alle Organisatorinnen und 
Organisatoren seien begeistert 
gewesen, dass die Russland-Wo-
che unerwartet hohen Wider-
hall nicht nur in der Universität, 
sondern auch in der Öffentlich-
keit gefunden habe, sagte die 
Direktorin des GiZo, Prof. Dr. 
Monika Wingender. Als „heraus-
ragend“ hob sie die Leistung der 
Studierenden, Nachwuchswis-
senschaftlerinnen und -wissen-
schaftler aus Russland hervor, 
die ganz wesentlich die Veran-
staltungen mit organisiert hät-
ten. 
Die mit Russland bestehen-
den Partnerschaften seien in-
tensiviert worden: „Aus der 
Russland-Woche ergeben sich 
neue wissenschaftliche Projekte 
in verschiedenen Fächern, neue 
gemeinsame Lehrprogramme 
wie Doppelmaster und weitere 
vielfältige Austauschmöglich-
keiten in Studium, Lehre und 
Forschung“, sagte Wingender. 
Und das kulturelle Programm 
der Russland-Woche habe mit 
Sicherheit dazu beigetragen, die 
Beziehungen zwischen Russland 
und Deutschland weiter zu ver-
tiefen.
Die Kindertanzgruppe des Deutsch-Russischen Zentrums sorgte – gemeinsam 
mit der Sängerin Julia Ziganshina und dem polnischen Studentenchor „W90“ 
– mit ihrem Auftritt für einen unvergesslichen Musikabend im Rathaus.
Sport, Party und Show – dieses Konzept geht beim Sport Dies seit vielen Jahren bestens auf. Die Gäste feierten auch dieses Mal wieder bis spät in die Nacht auf dem Kugelberg.
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Prof. Dieter neukirch †
* 2. September 1927 • † 10. Juni 2012
Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich Ma-
thematik und Informatik, Phy-
sik, Geographie trauern um Prof. 
Dr. phil. Dieter Neukirch, der am 
10. Juni 2012 im Alter von 84 Jah-
ren verstorben ist.
Prof. Neukirch wurde am 
2. September 1927 in Freiburg 
im Breisgau geboren. Nach dem 
Studium der Germanistik, Ge-
schichte und später Geographie 
an den Universitäten Freiburg 
und Innsbruck und der Promo-
tion im Jahr 1962 an der Univer-
sität Freiburg war er zunächst 
als Lektor für Geographie und 
Schriftleiter am Westermann 
Schulbuchverlag tätig. 1970 
wechselte er in den Schuldienst 
des Landes Niedersachsen, wo er 
an einem Gymnasium in Braun-
schweig unterrichtete, zugleich 
aber auch Lehrerfortbildungs-
veranstaltungen leitete. 1972 
nahm  Dieter Neukirch den Ruf 
auf die Professur für Didaktik 
der Geographie mit sozialgeo-
graphischem Schwerpunkt in 
der Lehrerausbildung an der 
Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen an. 
Sein besonderes Verdienst galt 
der Entwicklung neuer Formen 
des praxisnahen Unterrichtens. 
Mehrere Jahre leitete er die Ge-
meinsame Kommission Geistes-
wissenschaften und arbeitete 
im Promotionsausschuss mit. 
Er war zudem Herausgeber der 
renommierten Fachzeitschrift 
„Geographische Rundschau“. 
Schwerpunkte in Forschung 
und Lehre waren die räumliche 
Planung in Theorie und Praxis. 
Auch nach seinem Ruhestand 
1992 war Prof. Neukirch dem In-
stitut noch viele Jahre durch das 
Angebot von Seminaren und 
Geländepraktika verbunden. 
Vielen Studierenden war er ein 
stets hilfsbereiter wissenschaft-
licher Förderer, der Hochach-
tung und große Wertschätzung 
erfuhr.
Die Mitglieder der Justus-Lie-
big-Universität Gießen werden 
dem Verstorbenen ein ehrendes 
Andenken bewahren.
Der Präsident der Justus-Liebig-
Universität Gießen Prof. Dr. Joyb-
rato Mukherjee und der Dekan des 
Fachbereichs Mathematik und Infor-
matik, Physik, Geographie, Prof. Dr. 
Christian Diller
Prof. Dieter Beckmann †
* 1. November 1937 • † 20. April 2012
Prof. em. Dr. phil. Dieter Beck-
mann ist am 20. April 2012 ver-
storben. Nach dem Studium der 
Psychologie in Freiburg und 
Hamburg, das Prof. Beckmann 
1964 abschloss, begann er seine 
wissenschaftliche Tätigkeit an 
der Psychosomatischen Klinik 
der Universität Gießen. 1968 
wurde Prof. Beckmann zum 
Doktor der Philosophie promo-
viert und habilitierte sich 1970 
für das ärztliche Fach „Klinische 
Psychologie“. 1971 erfolgte seine 
Ernennung zum Professor. Er 
war der erste Lehrstuhlinhaber 
für Medizinische Psychologie in 
Deutschland und hat sein Fach 
entscheidend mitgeprägt.
Prof. Beckmann hat durch 
seine Forschungsarbeiten dazu 
beigetragen, die Bedeutung der 
Beziehung zwischen Psychologie 
und Medizin sichtbar zu machen. 
Seine klinisch-psychologischen 
Befunde beim Krankheitsbild 
der Herzneurose sind von bedeu-
tendem Erkenntniswert; hierfür 
ist ihm der Forschungspreis der 
Schweizerischen Gesellschaft 
für Psychosomatische Medizin 
verliehen worden. Zu den heraus-
ragenden Leistungen von Prof. 
Beckmann gehört auch sein maß-
geblicher Anteil bei der Entwick-
lung und Untersuchung eines 
Tests für Individual- und Grup-
pendiagnostik, des „Gießen Tests“. 
Prof. Beckmann war Beauf-
tragter des Fachbereichs Medi-
zin für Planungs- und Kapazi-
tätsfragen, Studienberater für 
das Fach Medizin, Beauftragter 
des Fachbereichs für die Hoch-
schulinformationstage sowie 
Stellvertretender Geschäftsfüh-
render Direktor des Zentrums 
für Psychosomatische Medizin 
und Kommissarischer Leiter der 
Abteilung „Medizinische Sozio-
logie“. Er war Geschäftsführer 
und Sprecher eines Sonderfor-
schungsbereiches und Sachver-
ständiger im Institut für medi-
zinische und pharmazeutische 
Prüfungsfragen (IMPP). 
Die Justus-Liebig-Universität 
Gießen und ihr Fachbereich Me-
dizin werden Prof. Beckmann ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
Der Präsident der Justus-Liebig-
Universität Gießen Prof. Dr. Joyb-
rato Mukherjee und der Dekan des 
Fachbereichs Medizin, Prof. Dr. Tri-
nad Chakraborty
Prof. Wilhelm JahnProf. Dieter Beckmann Prof. Dieter Neukirch
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Fachbereich 11
Prof. Dr. Hakan Akintürk
Kinderherzchirurgie
Prof. Dr. Hakan Akintürk, Jahr-
gang 1964, hat seit April die W3-
Professur für Kinderherzchirur-
gie mit Schwerpunkt kongeni-
tale Herzfehler im Rahmen des 
Kinderherzzentrums inne.
Nach Abschluss des Studiums 
und Erlangung des Diploms zum 
Dr. med. an der medizinischen 
Fakultät der Gazi Universität 
Ankara, Türkei, wechselte er zu-
nächst als Stipendiat, später als 
Assistenzarzt in die Abteilung 
für Herz- und Gefäßchirurgie der 
JLU. Nach Erlangung des Fach-
arztes für Herzchirurgie 1995 
und Ernennung zum Oberarzt 
erfolgte die Weiterbildung zum 
Kinderherzchirurgen. Später 
wurde Prof. Akintürk zunächst 
zum Leiter der Kinderherzchir-
urgie, ab 2000 auch zum leiten-
den Oberarzt und stellvertreten-
den Abteilungsleiter der Herzchi-
rurgie ernannt. Sein Wirkungs-
schwerpunkt war jedoch weiter-
hin die Kinderherzchirurgie, in 
der in Zusammenarbeit mit Prof. 
Dr. Dietmar Schranz vielfältige 
innovative Behandlungsstrategi-
en entwickelt wurden – darunter 
ein neues Verfahren zur Behand-
lung des hypoplastischen Links-
herzsyndroms, das als „Giessen 
procedure“ bekannt geworden 
ist. Prof. Akintürk hat in diesem 
Forschungsschwerpunkt 2009 
habilitiert. Seitdem erhielt er eh-
renvolle Berufungen, unter ande-
ren an die Universitäten Hanno-
ver und Münster. Prof. Akintürk 
entschied sich jedoch, mitsamt 
seinem Team die in Gießen be-
gonnene Arbeit fortzusetzen.
Fachbereich 10
Prof. Dr. Sybille Mazurek
Veterinärmedizinische Biochemie
Prof. Dr. Sybille Mazurek, Jahr-
gang 1964, hat seit Juni 2012 die 
Professur für Veterinärmedizini-
sche Biochemie inne. 
Nach dem Studium der Biolo-
gie folgte die Promotion im Jahr 
1993 an der Universität Gießen. 
Ihre Forschungsarbeiten zur 
Regulation des Tumor-Stoff-
wechsels (Tumor-Metaboloms) 
wurden bis zu ihrer Habilitation 
im Fach Physiologische Chemie 
im Jahre 2003 am Fachbereich 
Veterinärmedizin der JLU un-
ter anderem durch ein DFG-
Postdoc-Stipendium für einen 
Forschungsaufenthalt in der 
Universität Bern, ein Habilitati-
onsstipendium für Frauen des 
Ministeriums für Wissenschaft 
und Kunst des Landes Hessen so-
wie ein Habilitationsstipendium 
der DFG gefördert.
Seit Ende 2002 war sie Leiterin 
einer Forschungs- und Entwick-
lungs-Abteilung in der Firma 
ScheBo Biotech AG in Gießen.
Ihr Forschungsschwerpunkt 
ist die vergleichende Charakte-
risierung des Stoffwechsels von 
differenzierten Zellen, normal 
proliferierenden Zellen und Tu-
morzellen des Menschen sowie 
verschiedener Tierspezies mit 
dem Ziel, potenzielle Angriffs-
punkte im Stoffwechsel für the-
rapeutische und diagnostische 
Ansätze zu identifizieren. Ein be-
sonderes Augenmerk gilt dabei 
dem Einfluss des Nährstoffange-
botes auf die verschiedenen Zell-
funktionen, wie Zellproliferati-
on, Differenzierung, Apoptose, 
und Seneszenz.
Fachbereich 08
Prof. Dr. Annette Becker
Allgemeine Botanik
Prof. Dr. Annette Becker, Jahr-
gang 1971, ist seit April Profes-
sorin für Allgemeine Botanik 
mit dem Schwerpunkt Entwick-
lungsbiologie.
Sie hat Biologie in Tübingen, 
Göttingen, Oulu (Finnland), Tal-
lahassee (USA) studiert und am 
Max-Planck-Institut für Züch-
tungsforschung und der Uni-
versität zu Köln zur Evolution 
von Genen der Blütenentwick-
lung promoviert. Darauf folgten 
knapp zwei Jahre Postdoktoran-
denzeit am Institut für Genetik 
an der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena und zwei weitere 
Jahre als Postdoktorandin an der 
School of Biology der Monash 
University in Melbourne (Aus-
tralien). Von 2005 bis Ende 2011 
arbeitete sie als Juniorprofesso-
rin für Molekulare Genetik an 
der Universität Bremen.
Die Forschungsgruppe Ent-
wicklungsbiologie der Pflanzen 
arbeitet hauptsächlich mit mo-
lekularbiologischen Methoden 
an Genen, die maßgeblich an 
der Steuerung der Blütenent-
wicklung beteiligt sind. Zum 
einen gilt das Interesse der For-
schungsgruppe den molekula-
ren Grundlagen der Blütenent-
wicklung und -diversität. Zum 
anderen wird an der Frage gear-
beitet, wie die Schlüsselgene der 
Blütenentwicklung im Laufe 
der Evolution entstanden sind. 
Ein weiteres Themengebiet der 
Arbeitsgruppe umfasst die Fra-
ge, wie Gene im Laufe der Evo-
lution neue Funktionen anneh-
men können.
Fachbereich 04
Prof. Dr. Karen Piepenbrink
Alte Geschichte
Prof. Dr. Karen Piepenbrink, 
Jahrgang 1969, hat seit April die 
Professur für Alte Geschichte 
inne. 
Sie studierte Geschichte und 
Klassische Philologie an der 
A lb e r t-Ludw ig s - Un ive r s it ät 
Freiburg, promovierte hier 1999 
in Alter Geschichte und war 
danach als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin an der Universi-
tät Mannheim tätig, wo sie sich 
2005 habilitierte. 2006/07 forsch-
te und lehrte sie im Rahmen ei-
nes Feodor-Lynen-Stipendiums 
der Alexander von Humboldt-
Stiftung an der State University 
of New York at Buffalo. 2008 ver-
trat sie eine Hochschuldozenten-
stelle in Freiburg und 2009 bis 
2011 den Lehrstuhl für Alte Ge-
schichte in Mannheim.
Die Professur für Alte Ge-
schichte an der JLU beschäftigt 
sich mit der griechischen und der 
römischen Geschichte in ihrer 
ganzen Breite. Sie ist integraler 
Bestandteil des Faches Geschich-
te wie auch der altertumswis-
senschaftlichen Disziplinen und 
erfüllt damit in Forschung und 
Lehre eine „Brückenfunktion“ 
zwischen diesen Fachrichtungen. 
For sc hu n g s sc hwer pu n k te 
Piepenbrinks sind politische 
Ordnungen und ihre zeitgenös-
sische Perzeption, antike Philo-
sophie und Rhetorik in ihrem 
historischen Kontext, das antike 
Christentum, die Transforma-
tion des Römischen Reiches in 
der Spätantike sowie die kompa-
ratistische Betrachtung antiker 
und moderner Demokratien.
Fachbereich 10
Prof. Dr. Carsten Staszyk
Veterinär-Anatomie und Zellbiologie
Prof. Dr. Carsten Staszyk, Jahr-
gang 1969, hat seit März 2012 
die W2-Professur für Veterinär-
Anatomie und Zellbiologie in-
ne. Zuvor war er seit 1997 wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am 
Anatomischen Institut der Stif-
tung Tierärztliche Hochschule 
Hannover.
Staszyk studierte von 1990 
bis 1996 Veterinärmedizin an 
der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover. Am dortigen Anato-
mischen Institut promovierte 
er von 1996 bis 1999 über die In-
nervation der Schulter- und Ell-
bogengelenkkapsel des Hundes. 
2002 wurde er Fachtierarzt für 
Anatomie.
Im Juli 2006 habilitierte Stas-
zyk sich für Anatomie, Histolo-
gie und Embryologie an der Tier-
ärztlichen Hochschule Hanno-
ver über das Ligamentum perio-
dontale des Pferdebackenzahns 
– Untersuchungen zur Morpho-
logie unter Berücksichtigung 
der besonderen Gestalt und Mor-
phodynamik des Pferdebacken-
zahns. Im September 2010 wurde 
ihm der akademische Titel „Au-
ßerplanmäßiger Professor“ an 
der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover verliehen.
Staszyk beschäftigt sich mit 
Veterinäranatomie und Veteri-
när-Zahnheilkunde. Sein aktu-
eller Arbeitsschwerpunkt ist die 
equine Odontologie und Parodon-
tologie, insbesondere biomecha-
nische Analysen, histomorpho-
metrische Untersuchungen und 
die Erforschung parodontaler, 
mesenchymaler Stammzellen.
Prof. wilhelm Jahn †
* 16. Juli 1929 • † 24. April 2012
Prof. Dr. Wilhelm Jahn ist am 
24. April 2012 im Alter von 82 
Jahren verstorben. 
Wilhelm Jahn wurde am 
16. Juli 1929 im thüringischen 
Deesbach geboren. Nach dem Ab-
itur 1948 begann er in der Land-
wirtschaftsschule Unterkäditz 
eine Ausbildung zum Landwirt-
schaftsgehilfen, die er 1949 mit 
der Gehilfenprüfung abschloss. 
Seinen Interessen für Natur und 
Landwirtschaft folgend, begann 
Jahn 1949 ein  Studium der Land-
wirtschaft an der Universität 
Jena, das er 1952 als Diplom-
Landwirt erfolgreich beendete. 
Anschließend absolvierte er ein 
zweijähriges Zusatzstudium der 
Chemie. Ab 1954 nahm Jahn ei-
ne wissenschaftliche Tätigkeit 
am Landwirtschaftlich-Chemi-
schen Institut der Universität 
Jena auf und wurde 1956 zum Dr. 
agr. promoviert. 
1956 wechselte Jahn als 
Oberassistent an das Institut 
für Acker- und Pflanzenbau der 
Humboldt-Universität Berlin, 
wo er den Schwerpunkt auf Dau-
erversuche legte. Die Ergebnisse 
flossen ein in die Habilitations-
schrift, die er 1960 an der HU 
Berlin einreichte.
1961 war für Wilhelm Jahn 
ein sehr bedeutsames Jahr in 
seiner beruflichen Entwick-
lung, denn er siedelte von Ost-
Berlin nach Westdeutschland 
über. Sein Weg führte ihn an 
die Universität Gießen, wo er 
im Institut für Pflanzenbau und 
Pflanzenzüchtung I unter der 
damaligen Leitung von Prof. 
Eduard von Boguslawski eine 
Dozentur erhielt. Jahn hatte das 
Glück, hier die Einführung des 
Studiengangs Haushalts- und Er-
nährungswissenschaften mitzu-
erleben. So hat er sich als Agrar-
wissenschaftler von Anfang an 
intensiv in die Ausbildung der 
Studierenden der Ernährungs-
wissenschaften mit eingebracht. 
Er legte großen Wert auf einen 
engen Praxisbezug und organi-
sierte zahlreiche Fachexkursi-
onen. Hervorzuheben ist auch 
das Engagement von Prof. Jahn 
in der Selbstverwaltung  der Uni-
versität. So hat er den damaligen 
Fachbereich für Angewandte 
Biologie und Umweltsicherung 
als Dekan geleitet. 
Die Forschungsarbeiten von 
Wilhelm Jahn waren außeror-
dentlich vielfältig. In den 1950er 
Jahren befasste er sich mit boden-
kundlichen und agrikulturche-
mischen Fragestellungen. In den 
1960er Jahren entwickelte er in 
Gießen den Forschungsschwer-
punkt „Getreidequalität“. Viele 
Arbeiten wurden in Kooperation 
mit der Bundesforschungsan-
stalt für Getreide, Kartoffel- und 
Fettforschung in Detmold, dem 
heutigen Max-Rubner-Institut 
für Sicherheit und Qualität bei 
Getreide, durchgeführt. Die 
Mitgliedschaft im Getreideaus-
schuss und im Ausschuss für Ge-
treidechemie in Detmold gaben 
ihm Anregungen für die Quali-
tätsforschung mit Getreide. Be-
achtlich ist die große Vielfalt der 
Themen und Kulturpflanzen, 
die Prof. Jahn forschungsmäßig 
bearbeitet hat. Jahn hat sein Hob-
by, die Tätigkeit als Waidmann, 
eng mit dem Beruf verknüpft. 
Alle von ihm angelegten Dauer-
versuche zur Bodenbearbeitung 
existieren heute noch und sind 
in einer Zeit des Klimawandels 
sehr aktuell. Prof. Jahn erhielt 
für seine Verdienste verschiede-
ne Ehrungen. Hervorzuheben ist 
die Verleihung der Theodor-Roe-
mer-Medaille, die ihm 1991 für 
seine hervorragenden Leistun-
gen auf dem Gebiet der Getreide-
forschung verliehen wurde. 
Auch nach Beginn des Ruhe-
standes 1994 war Jahn beruflich 
sehr aktiv. Der Erfolg seiner 
Züchtungsarbeit ist sichtbar in 
der Zulassung von Gelbweizen-
Sorten. Noch in seinem letzten 
Lebensjahr hat er sich um die 
Selektion und Saatgut-Vermeh-
rung seiner Sorten gekümmert. 
Prof. Jahn war ein anerkannter 
akademischer Lehrer und enga-
gierter Forscher, der der Univer-
sität Gießen und dem Institut 
hervorragende Dienste leistete. 
Das Institut für Pflanzenbau und 
Pflanzenzüchtung wird Wil-
helm Jahn ein ehrendes Anden-
ken bewahren. 
Der Präsident der Justus-Liebig-
Universität Gießen Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee, der Dekan des 
Fachbereichs Agrarwissenschaften, 
Ökotrophologie und Umweltma-
nagement, Prof. Dr. Peter Kämpfer 
,und das Institut für Pflanzenbau 
und Pflanzenzüchtung I, Prof. Dr. 
Bernd Honermeier  
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Fachbereich 03 begrüßt Gastprofessor 
pm. Dr. Dirk Martin ist seit dem 
Sommersemester 2012 als Gast-
professor am Institut für Politik-
wissenschaften tätig. Begrüßt 
wurde Martin (Mitte) von der 
Direktorin des Instituts für Poli-
tikwissenschaften Prof. Dr. Regi-
na Kreide (l.) und dem Dekan des 
Fachbereichs 03 Prof. Dr. Ludwig 
Stecher (r.).
Martin studierte an der Uni-
versität Frankfurt Soziologie, 
Politikwissenschaft und Phi-
losophie. Am dortigen Fachbe-
reich Gesellschaftswissenschaf-
ten war er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Lehrstuhl 
für Bildungssoziologie und 
zuletzt auf einer Stelle mit Auf-
gaben vorrangig in der Lehre 
beschäftigt. Über mehrere Jah-
re war Martin in der Jugend- 
und Schulverwaltung der Stadt 
Frankfurt tätig.
Seine wissenschaftlichen Ar-
beitsschwerpunkte liegen im 
Bereich Gesellschaftstheorie, 
Soziologische Theorie, Politi-
sche Soziologie und Bildungsso-
ziologie.
oh. Ein optimaler Studienein-
stieg als zentrale Weichenstel-
lung für den Studienerfolg ist 
das Ziel des BMBF-geförderten 
Projekts „Einstieg mit Erfolg“. 
Neben Maßnahmen zur geziel-
ten Beratung vor und mit Stu-
dienbeginn sowie zur Entwick-
lung von Studienkompetenzen 
fördert das Projekt insbeson-
dere die disziplinenspezifi sche 
Entwicklung von innovativen 
Lehrangeboten und -konzepten 
an der JLU durch eine Innova-
tionswerkstatt mit Lehrinnova-
tionsfonds. Die Mittel aus dem 
Lehrinnovationsfonds können 
ab sofort beantragt werden.
Besonders erwünscht sind 
Maßnahmen, die sich den neuen 
Herausforderungen in der Hoch-
schullehre annehmen, etwa der 
zunehmend heterogenen Stu-
dierendenschaft und steigenden 
Studierendenzahlen. Gefördert 
werden Maßnahmen, die die 
didaktische beziehungsweise 
strukturelle Weiterentwicklung 
bestehender Lehrangebote und 
Studiengänge als Ziel verfolgen 
und eine nachhaltige und ge-
zielte Verbesserung der Qualität 
des Lehrangebots durch eine 
stärkere Ausrichtung auf das 
Lernen der Studierenden und 
Kompetenz orientierung anstre-
ben. Zudem sollen die beantrag-
ten Maßnahmen zur Reduzie-
rung von Studien abbruchquoten 
beitragen – zum Beispiel durch 
Verbesserungen der Studienori-
entierung, die Studienberatung 
und Orientierung im Fach, die 
Berücksichtigung und den Aus-
gleich unterschiedlicher Zu-
gangsvoraussetzungen. Weiteres 
Ziel ist eine verbesserte individu-
elle Betreuung der Studierenden.
Beabsichtig ist nicht zuletzt die 
Optimierung bestehender Pro-
zesse zur Steigerung von Effek-
tivität und Effi zienz in Studium 
und Lehre sowie die Entwicklung 
von Angeboten für besondere 
Zielgruppen sowie Angeboten, 
die gezielt und produktiv die He-
terogenität der Studierenden für 
Lernprozesse nutzen.
Prinzipiell sollen die geför-
derten Maßnahmen auf eine 
Verbesserung der Lehrqualität 
im ersten Studienjahr abzielen, 
mindestens eine Wirkung auf 
Modulebene oder höher (Studi-
engangs- oder Fachebene) ent-
falten und möglichst Modellcha-
rakter haben sowie in dem Sinne 
neuartig sein, dass sie in dem 
beantragenden Fach noch nicht 
erprobt wurden.
Mittel aus dem Lehrinnova-
tionsfonds kann jede Einrich-
tung und Organisationseinheit 
(Fachbereiche und Zentren) der 
JLU sowie – im Einzelfall – jede 
hauptamtlich an der JLU tätige 
Einzelperson beantragen, die 
grundständige Lehre an der JLU 
betreibt.
Die Entscheidung über die 
Anträge trifft eine Vergabekom-
mission einmal jährlich auf der 
Basis von Gutachten. Gefördert 
werden im ersten Vergabezeit-
raum (1. Oktober 2012 bis 30. Sep-
tember 2013) die Maßnahmen, 
die die genannten Kriterien am 
umfassendsten erfüllen und 
laut Gutachten die positivsten 
Prognosen für eine nachhaltige 
Verbesserung der Lehrqualität 
haben.
Weitere Informationen erteilt 
die Abteilung Hochschuldidak-
tik des Zentrums für fremd-
sprachliche und berufsfeldorien-
tierte Kompetenzen (ZfbK) unter 
den Rufnummern 0641 99-35948 
und 0641 99-35945 oder per 
E-Mail (hochschuldidaktik@zf-
bk.uni-giessen.de).
Anträge sind zu richten an die 
Kommission zur Vergabe der 
Mittel aus dem Lehrinnovations-
fonds, Zentrum für fremdsprach-
liche und berufsfeldorientierte 
Kompetenzen (ZfbK), Abteilung 
Hochschuldidaktik, Karl-Glöck-
ner-Straße 5A, 35394 Gießen. Sie 
können bis zum 31. Juli 2012 ge-
stellt werden.
www.uni-giessen/cms/innovations-
fonds
Lebenslanges Lernen 
Prof. Michael Schemmann berät das Präsidium beim Thema 
wissenschaftliche Weiterbildung
jm. Der Bildungsauftrag der 
Hochschulen endet heutzuta-
ge nicht mehr mit dem ersten 
Studienabschluss. Lernen – le-
benslang und fl exibel – ist eine 
wesentliche Grundlage für den 
persönlichen und berufl ichen 
Erfolg im 21. Jahrhundert.
Um sich dieser Verantwor-
tung zu stellen, hat sich die 
JLU gemeinsam mit den bei-
den Partnerhochschulen der 
Universität Marburg und der 
technischen Hochschule Mit-
telhessen auf den Weg gemacht 
und sich am BMBF-Wettbewerb 
„Aufstieg durch Bildung: offe-
ne Hochschulen“ beteiligt. Mit 
großem Erfolg: Die drei mittel-
hessischen Hochschulen haben 
insgesamt 4,3 Millionen Euro 
erhalten, um neue nachfrage-
orientierte und berufsbegleiten-
de Weiterbildungsprogramme 
aufzubauen. 
Um das Vorhaben von An-
fang an wissenschaftlich zu 
fundieren, wurde Prof. Dr. Mi-
chael Schemmann (Inhaber der 
Professur für Weiterbildung) 
zum Berater des Präsidiums für 
das Thema wissenschaftliche 
Weiterbildung ernannt. Die JLU 
setzt damit ein deutliches Si-
gnal zur Wahrnehmung ihrer 
gesellschaftspolitischen Aufga-
be, wissenschaftliche Weiter-
bildungsangebote anzubieten, 
und kommt damit auch der For-
derung des Hochschulgesetzes 
nach, Weiterbildung als dritte 
Aufgabe neben Forschung und 
Lehre zu etablieren.
„Don’t make me think“ 
Neuer Webauftritt des universitären Bibliothekssystems setzt auf Nutzungsfreundlichkeit – Suchfeld für die Kataloge nun 
zentral auf der Startseite – Umstieg auf das Content Management System der Universität
ub. Die neuen Webseiten des Bi-
bliothekssystems sind seit Ende 
Mai online. In eineinhalbjähri-
ger Projektzeit ist eine strukturell 
neu konzipierte und inhaltlich 
komplett überarbeitete Informa-
tionsplattform entstanden. 
Den entscheidenden Impuls 
für den Relaunch nach einem 
knappen Jahrzehnt gaben tech-
nologisch-organisatorische As-
pekte: ein Umstieg auf das Con-
tent Management System (CMS) 
der Universität und prototypisch 
der Einstieg in das neue Univer-
sitäts-Layout unter dem CMS 
Plone 4. In enger Kooperation 
des Webteams der Universitäts-
bibliothek (UB) mit dem Hoch-
schulrechenzentrum (HRZ) und 
begleitet vom Zentrum für Me-
dien und Interaktivität (ZMI) 
ist unter dem Fokus „Nutzungs-
freundlichkeit und Zielgruppen-
orientierung“ die neue Internet-
präsenz entstanden.
Die Arbeit des Webteams un-
ter der Leitung von Christoph 
Barnikol stand unter der Leitli-
nie „Don’t make me think“, dem 
Mantra der Webusability, das 
besagt, dass Besucherinnen und 
Besucher einer Webseite intui-
tiv und effektiv agieren können 
sollen.
Jede Entscheidung bezüglich 
Navigation und Struktur fi el 
nach entsprechenden Tests auf 
Nutzerfreundlichkeit (Usability-
Tests), Umfragen oder aufgrund 
statistischer Fakten, zum Bei-
spiel der Zugriffstatistik für Su-
chen via Google. Neben einem 
Expertencheck der Seiten durch 
das ZMI sind in eigener Verant-
wortlichkeit sechs Usability-
Tests mit komplexen Szenarien 
mit studentischen Testpersonen 
in die Gestaltung der Seiten ein-
gefl ossen. 
Für die Startseite ist dies 
besonders augenfällig: Die Su-
che im Katalog ist unstrittig 
Hauptmotivation des Besuches 
einer Bibliothekswebseite. Das 
Suchfeld für die Kataloge fi ndet 
man nun zentral auf der Start-
seite, und damit sind rund 85 
Prozent der Besucherinnen und 
Besucher am Ziel. Als beson-
ders beliebt stellten sich auch 
das Suchangebot „A-Z“ und die 
Webseitensuche heraus. Die 
linke Navigationsleiste bildet 
in groben Zügen das Dienstleis-
tungsportfolio ab und geht vom 
Allgemeinen zum Besonderen.
Die theoretische Unterfütte-
rung bezüglich Nutzerfreund-
lichkeit von Webangeboten – 
Was ist zu beachten? Was zu ver-
meiden? Und wie schreibt man 
fürs Web? – brachten Workshops 
mit Dr. Malgorzata Dynkowska, 
Karin Knibba und Michael Bar-
tel vom ZMI. 
Entsprechend sensibilisiert 
wurden Bibliothekswebseiten 
aus aller Welt systematisch 
kritisch durchforstet und nach 
„best practice“-Beispielen ge-
fahndet, Anregungen und unbe-
dingt zu Vermeidendes gesam-
melt und dokumentiert.
Für die Arbeit zunächst im 
Testsystem unter Plone 4 wurde 
das Webteam durch Cafer Tra-
vaci und Henning Peters vom 
HRZ geschult und begleitet. 
Beide sind auch für die techni-
sche Betreuung und Optimie-
rung des CMS sowie spezielle 
Programmierungen beispiels-
weise bei den Suchfunktionen 
und der LDAP-Anbindung für 
das Verzeichnis der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter verant-
wortlich. 
An Anschlussprojekten, zum 
Beispiel der Erstellung einer eng-
lischen Version, fehlt es nicht.
www.uni-giessen.de/ub
Steigende Studierendenzahlen gehören zu den Herausforderungen, die die Lehre der Zukunft meistern muss.
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Ohne Aufwand fi nden, was man sucht
: die neue Startseite des UB-Webauftrit
ts.
Prof. Michael Schemmann
BMBF-gefördertes Projekt „Einstieg mit Erfolg“: 
Mittel aus dem Lehrinnovationsfonds können ab 
sofort beantragt werden – Stärkere Ausrichtung 
auf das Lernen der Studierenden
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Buchpatin rettet mittelalterliche 
Handschrift 
Prof. Cora Dietl übernimmt Restaurierungskosten und erhält zur Erinnerung ein 
Exlibris – Universitätsbibliothek sucht weitere Buchpatinnen und Buchpaten
ub. Ihr besonderes Patenkind 
konnte Prof. Cora Dietl vom In-
stitut für Germanistik erstma-
lig in die Hand nehmen und in 
neuem Glanz betrachten: Die 
Professorin für Deutsche Litera-
turgeschichte mit dem Schwer-
punkt Mittelalter/Frühe Neuzeit 
hat die Restaurierungskosten 
von 1.000 Euro für eine mittelal-
terliche Sammelhandschrift aus 
Eschwege übernommen und ist 
nun die erste Buchpatin der Uni-
versitätsbibliothek (UB) Gießen.
Gemeinsam mit dem Direktor 
der UB, Dr. Peter Reuter, und Dr. 
Olaf Schneider, Leiter der Son-
dersammlung der UB, überzeug-
te sich Prof. Cora Dietl von dem 
Ergebnis der Restaurierungs-
arbeit: Alle bedrohten Blätter 
konnten in aufwendiger Arbeit 
von einer Restauratorin gesi-
chert und dabei auch die am De-
ckel aufgeklebte Seite abgelöst 
sowie Fehlstellen ergänzt wer-
den. Dabei kam ein verborgenes, 
beschriebenes Pergamentblatt 
aus dem 14. Jahrhundert zum 
Vorschein. Die Handschrift wird 
jetzt durch einen neuen Rücken-
deckel sowie einen Schuber sta-
bilisiert. Für wissenschaftliche 
Zwecke ist sie wieder einsehbar.
„Die Papierhandschrift (Hs 
980) stammt aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Sie wurde in 
Eschwege – wohl im Auftrag 
des Rats – angefertigt und ent-
hält verschiedene einschlägige 
Rechtstexte in deutscher Spra-
che, einige aus der Stadt selbst“, 
erläuterte Dr. Olaf Schneider. 
„Die Handschrift diente ver-
mutlich als Beispielsammlung 
für die Rechtsprechung vor Ort. 
Wahrscheinlich führte schon 
diese Nutzung zu stärkeren Be-
schädigungen.“
Bald gelangte sie an verschie-
dene andere Besitzer, schließlich 
an den Gießener Rechtsprofessor 
Heinrich Christian Senckenberg 
(1704-1768), dessen Sohn Renatus 
Carl (1751-1800) sie mit der Biblio-
thek seines Vaters der Universi-
tätsbibliothek vermachte. Wäh-
rend dieser langen Zeit verlor der 
Band seinen hinteren Einbandde-
ckel, der vordere brach ab. Ein auf 
ihm aufgeklebtes Fundstellen-
verzeichnis war äußerst brüchig. 
Ein größerer Wasserschaden griff 
zudem die ersten und letzten Sei-
ten der Handschrift an, die an den 
Rändern mitsamt dem Text lang-
sam zu zerbröseln begannen. Wer 
die Handschrift im „alten“ Zu-
stand betrachten möchte, kann 
dies in den Digitalen Gießener 
Sammlungen (DIGISAM) tun: 
http://digisam.ub.uni-giessen.de/
diglit/hs-980.
Dietl betonte, dass ihr Paten-
kind keineswegs ein für sie fach-
fremdes sei: „Deutschsprachige 
Rechtstexte sind ein zentraler 
Bestandteil der älteren Germa-
nistik – und das nicht nur aus 
sprachgeschichtlicher Sicht, 
sondern durchaus auch aus li-
teraturwissenschaftlicher. Mit 
der Entscheidung für die Volks-
sprache Deutsch statt der Fach-
sprache Latein ist immer auch 
eine Anlehnung an literarische 
und rhetorische Konventionen 
der Volkssprache, oft auch ein 
gewisser poetischer Anspruch, 
verbunden.“ Eine klare Tren-
nung zwischen pragmatischer 
und „schöner“ Literatur sei im 
Mittelalter nicht zu ziehen. In-
nerhalb der Sammlung hat es 
Dietl besonders der „Schwaben-
spiegel“ angetan, eine wohl in 
Augsburg entstandene oberdeut-
sche Fassung des berühmten 
„Sachsenspiegels“. Dieser „Klas-
siker“ unter den Rechtstexten 
des deutschen Mittelalters ist der 
Professorin aus Schwaben natür-
lich besonders vertraut.
„Ohne die großzügige Unter-
stützung von Prof. Dietl wäre 
der Erhalt der Handschrift nicht 
möglich gewesen. Eine besonde-
re mittelalterliche Handschrift 
wäre dem Zerfall preisgegeben“, 
dankte Dr. Reuter der Patin. 
Meister Eckhart – Magister, Mystiker, Manager
Sonderausgabe der Gießener Hochschulgespräche und Hochschulpredigten erinnert an erfolgreiche 
Meister-Eckhart-Nacht in der Johanneskirche 
wa/chb. Ist es möglich, den wis-
senschaftlich geprägten moder-
nen Menschen für einen mittel-
alterlichen Mystiker zu interes-
sieren? Mehr noch: Ist es möglich, 
ihn so zu interessieren, dass er auf 
harten Kirchenbänken bis um 
3.30 Uhr morgens durchhält, sich 
einem Wechsel von Vorträgen, 
musikalischen Darbietungen, 
einer Predigt, einer Podiumsdis-
kussion, einer Meditation, einer 
Welturaufführung und Videoin-
stallationen aussetzt? 
Es ist möglich. Die „Mystische 
Nacht mit Meister Eckhart” lock-
te am 26. August 2011 etwa 1.000 
Personen in die Johanneskirche. 
Das Experiment von JLU, Evan-
gelischer Studierendengemeinde 
(ESG) und Evangelischem Deka-
nat Gießen war ein voller Erfolg. 
Hochschulpfarrer Dr. Wolf-
gang Achtner, Initiator und Mo-
tor der Veranstaltung, hat nun 
die Dokumentation der Mysti-
schen Nacht vorgelegt. Die Pu-
blikation „Magister, Mystiker, 
Manager – Meister Eckharts 
integrale Spiritualität” ist als 
Sonderausgabe XXI der Gieße-
ner Hochschulgespräche und 
Hochschulpredigten erschienen. 
Herausgeber sind Prof. Dr. Katja 
Becker, JLU-Vizepräsidentin für 
Forschung, Frank-Tilo Becher, 
Evangelisches Dekanat Gießen, 
und Pfarrer Achtner (ESG).
Das Buch gibt Kerngedanken 
der „Meister-Eckart-Nacht“ wider. 
Fünf Autorinnen und Autoren 
beleuchten Meister Eckhart, des-
sen Arbeiten und die Auswirkun-
gen seines Schaffens auf unsere 
Zeit: PD Dr. Wolfgang Achtner, 
Pfarrer Stefan Kunz, Bensheim, 
der Manager Paul J. Kohtes, Düs-
seldorf, Prof. Dr. Dieter Vaitl vom 
Bender Institute of Neuorima-
ging (BION), Gießen, und der 
Präsident der Meister-Eckhart-
Gesellschaft, Prof. Dr. Dietmar 
Mieth, Tübingen. Ferner fi nden 
sich in dem Band das Theater-
stück „Meister Eckhart – der Pro-
zess“ von Prof. Dr. Cora Dietl, eine 
Meditationsanweisung von Dr. 
Ulrich Ott, ebenfalls JLU, sowie 
Zusatzbeiträge von Achtner und 
Dr. Holger Böckel, Hochschul-
pfarrer in Gießen.
Katja Becker, Frank-Tilo Becher, 
Wolfgang Achtner (Hrsg.):  „Ma-
gister, Mystiker, Manager – Meister 
Eckharts integrale Spiritualität”, 
Sonderausgabe XXI der Gießener 
Hochschulgespräche und Hoch-
schulpredigten der ESG, 2012, 12,80 
Euro, ISBN 978-3-932289-78-1
Der älteste erhaltene Bibliothekskatalog
Von Dr. Olaf Schneider
Bei heutigen Bibliothekskatalo-
gen denkt man sofort an schnell 
verfügbare Online-Kataloge 
(OPACs) oder vielleicht an die 
schon fast vergessenen alphabe-
tischen Zettelkataloge, in deren 
Schubkästen die Suche mehr Ge-
duld und Zeit erforderte.
Nicht immer war dies so ein-
fach. Denn in Zeiten geringerer 
Literaturproduktion waren sol-
che Kataloge noch handschrift-
liche Inventarbücher, in denen 
Neuzugänge getrennt nach 
Fächern und Buchformaten in 
laufender Folge von meist neben-
berufl ich tätigen Bibliothekaren 
vermerkt wurden. So war der 
Nutzer bei der Literatursuche 
auf den Bibliothekar angewie-
sen. Nur dieser konnte ihm mit 
Hilfe des Inventars den Weg zum 
gesuchten Band weisen.
Nicht anders war es in den frü-
hen Jahren der Gießener Univer-
sität. Allerdings dauerte es nach 
deren Gründung im Jahr 1607 
noch ein wenig, bis die Univer-
sitätsbibliothek schließlich im 
Jahr 1612 ihren Dienst im gerade 
errichteten Kollegiengebäude am 
Brandplatz aufnehmen konnte.
Zuvor musste Landgraf Lud-
wig V. von Hessen-Darmstadt 
(1577-1626) in Straßburg rund 
1.000 Bände aufkaufen lassen, 
die zunächst nach Darmstadt 
gelangten. Dort verzeichnete sie 
im September desselben Jahres 
der erste Gießener Universitäts-
bibliothekar Konrad Bachmann 
(1612-1625 und 1635-1646), der 
zugleich als Professor für Poesie 
und Geschichte tätig war, bevor 
sie nach Gießen verbracht wur-
den. Dieser erste Katalog ist heu-
te verschollen.
Glücklicherweise ist ein weite-
rer (Hs. 28a) erhalten, den eben-
falls Bachmann erstellte und der 
auf das Jahr 1624 datiert. Es ist 
damit der älteste vorliegende Ka-
talog der Gießener Universitäts-
bibliothek. Allerdings scheint er 
im Jahr 1624 nur abgeschlossen 
und durchaus früher begonnen 
worden zu sein. Offenbar been-
dete Bachmann seine Verzeich-
nisarbeit absichtlich, als die 
Universität in diesem Jahr im 
Rahmen der hessischen Erbstrei-
tigkeiten suspendiert wurde, be-
vor man sie 1625 in Marburg wie-
dereröffnete. Damit endete auch 
sein Bibliothekarsamt. Die Mar-
burger Universität wiederum 
musste nach Kassel ausweichen.
Bachmanns Katalog beginnt 
mit einem wohl der Aufstel-
lung der Bücher nach Fächern 
(Theologie, Jura, Medizin, Philo-
sophie, Musik und Geschichte) 
sowie Buchformaten (Folio, Oc-
tav, Quart, Sedez) unmittelbar 
folgendem Inventar (Catalogus 
Librorum Academia Giessenae), 
bei dem es sich um den Grün-
dungsbestand der Universitäts-
bibliothek handeln dürfte. Ihm 
schließt sich ein Verzeichnis der 
nun einsetzenden Schenkungen 
(Donationes bibliothecariae) 
an, das Bachmann mit einem 
Bericht zur Bibliotheks-
gründung und einem Preis-
gedicht auf den Landgrafen be-
ginnt. Unter den Neuzugängen 
fi nden sich zahlreiche Gaben 
Gießener Professoren. Endlich 
wird im Anschluss nach Jahren 
bis 1624 fortlaufend 
aufgelistet, „Was Vur 
Bücher Zur Bibliotheck 
gebunden worden“. Vie-
les stammt von der Frank-
furter Messe.
Doch erst 1628 kam die Biblio-
thek von Gießen nach Marburg. 
Bachmanns Nachfolger Johan-
nes Steuber (1626-1636), zunächst 
Professor der Physik, dann für 
Griechisch, Theologie, Hebräisch 
und Pfarrer an der Marburger 
Elisabethkirche, legte am 8. Juni 
bei der Abholung einen neuen 
Gesamtkatalog in bewährter 
Gliederung an. Das Original ist 
ebenfalls verschollen. Eine Ab-
schrift vom 9. Juni (Inventarium 
Bibliothecae Gissenae) hat sich 
erhalten, vielleicht weil sie mit 
Bachmanns Katalog zusammen-
gebunden wurde.
Gießens ältester Bibliotheks-
katalog ist im Rahmen der Di-
gitalen Gießener Sammlungen 
online abrufbar unter: http://di-
gisam.ub.uni-giessen.de/diglit/
hs-28a.
Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Re-
sultat eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dage-
gen von Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. So fi nden sich 
darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 900 frühe 
Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln neben 
einer Sammlung historischer Karten. Außergewöhnliches wie historische Globen 
und eine umfassende Sammlung von studentischen Stamm büchern werden 
ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi ksammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante 
 Ge schichte. Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie 
sind vielmehr Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und 
erschlossen. Und wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimeli-
en auch für zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Samm-
lungen vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig 
bekanntgeben, ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.
Buchpatenschaft
Die Restaurierung dieses Bandes wurde 
ermöglicht durch
Prof. Dr. Cora Dietl (Gießen)
Darf ihr „Patenkind“, eine mittelalterliche Handschrift, nur mit Handschu-
hen anfassen: Prof. Cora Dietl überzeugt sich mit dem Direktor der UB, Dr. 
Peter Reuter (r.), und Dr. Olaf Schneider, Leiter der Sondersammlung der 
UB vom Ergebnis der Restaurierung.
Buchpatenschaften
Der Zahn der Zeit nagt an al-
len historischen Beständen der 
Universitätsbibliothek. Schlech-
te Aufbewahrungsbedingun-
gen in früheren Jahrhunder-
ten, Schimmel, Tinten- und 
Insektenfraß, starke Nutzung 
und auch die Auslagerungen 
im Zweiten Weltkrieg haben 
Handschriften, Inkunabeln, 
alten Drucken und Papyri oft 
stark zugesetzt. Die Univer-
sitätsbibliothek jedoch ist bei 
weitem nicht in der Lage, die 
zahlreichen notwendigen Si-
cherungsarbeiten zur Rettung 
ihrer bedrohten Objekte aus ei-
genen Mitteln zu tragen, auch 
wenn die Bedingungen im mo-
dernen, alarmgesicherten Son-
dermagazin weiteren Schäden 
vorbeugen. Nur für die drin-
gendsten Fälle reicht das Geld. 
Aus diesem Grund sucht die 
Universitätsbibliothek Buchpa-
tinnen und Buchpaten, die die 
Restaurierung eines gefährde-
ten Stückes mit einer Spende 
unterstützen. An Patin und Pa-
te wird durch ein besonderes 
Exlibris erinnert. Auch kann 
das ausgewählte Buch persön-
lich in Augenschein genom-
men werden. 
Wer Interesse an einer 
Buchpatenschaft hat, fi ndet 
Informationen sowie ausge-
wählte Objekte unter:
www.uni-giessen.de/ub/ue-
ber-uns/publikationen/buch-
patenschaften
Der älteste erhaltene Katalog der Universitätsbibliothek datiert 
auf das Jahr 1624. Er wurde vom ersten Gießener Universi-
tätsbibliothekar Konrad Bachmann erstellt, der zugleich als 
Professor für Poesie und Geschichte tätig war.
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Gute noten für  
„Master & Career Day 2012“
Informationstag für Studium und Karriere in Gießener 
Wissenschaftswochenende eingebettet 
pm/js. Zum vierten Mal hat die 
JLU am 12. Mai ihre Pforten für 
Master-, Weiterbildungs- und 
Karriereinteressierte geöffnet. 
Der „Master & Career Day 2012“ 
bot – eingebettet in das gut be-
suchte Gießener Wissenschafts-
wochenende – neben Möglich-
keiten zur Kontaktaufnahme 
mit Firmen und Informationen 
zu Masterstudiengängen auch 
eine große Bandbreite an berufs-
orientierten Vorträgen. 
Die Rückmeldungen waren 
überaus positiv. So kündigte ei-
ne große Mehrheit der Besuche-
rinnen und Besucher an, sich 
für einen Master-Studiengang 
an der JLU bewerben zu wollen. 
Präsentationen wie „Im Vorstel-
lungsgespräch die Schokola-
denseite zeigen“ oder „Karriere-
faktor Ausland“ richteten sich 
fachübergreifend an alle Interes-
senten.
Vertreter der Fachbereiche 
der JLU stellten ihre Master-
Studiengänge vor und standen 
anschließend für individuelle 
Gespräche zur Verfügung. Wie 
das Bewerbungsverfahren für 
Master-Studiengänge abläuft 
und wie wichtige Kompetenzen 
für den Berufseinstieg gewon-
nen werden, beantworteten Ver-
treterinnen und Vertreter der 
Zentralen Studienberatung, des 
Zentrums für fremdsprachliche 
und berufsfeldorientierte Kom-
petenzen (ZfbK) und des Hoch-
schulrechenzentrums (HRZ) der 
JLU.
Darüber hinaus präsentierten 
sich auch in diesem Jahr Refe-
rentinnen und Referenten aus 
Berufs- und Unternehmensver-
bänden, Unternehmen mit span-
nenden Aufgabenfeldern sowie 
Praktikerinnen und Praktiker 
verschiedener Branchen einer 
interessierten Zuhörerschaft. 
Sie gaben Einblicke in ihre 
Werdegänge und hatten Tipps 
für den Berufsstart. Beinahe das 
ganze Fächerspektrum der JLU 
wird dabei angesprochen.
Gute Noten von den Besuche-
rinnen und Besuchern bekam die 
Organisation unter der Leitung 
von Ulrikka Richter von der Zen-
tralen Studienberatung (ZSB), 
Anna Bruns aus dem Präsidial-
büro und Jens Blank vom Career 
Centre des Zentrums für fremd-
sprachliche und berufsfeldorien-
tierte Kompetenzen (ZfbK).
Prof. Dr. DJ-Party begeistert die Studierenden – Sieger bekommen Wanderpokal und Geldspende für die 
Bibliothek des Fachbereichs
Von Sabine Glinke
Ist man im Berufsleben ein-
mal angekommen und geerdet, 
wünscht man sich die wilde Stu-
dentenzeit kaum mehr zurück. 
Hört man doch aktuell, wie viel 
härter das Studium seit der Ein-
führung von Bachelor und Mas-
ter geworden sein soll. Doch was 
die Gießener Studierendenschaft 
Ende Mai im Audimax im Phi-
losophikum II erleben konnte, 
lässt so manches Herz ehema-
liger JLU-Studierenden höher 
hüpfen und sich in alte Zeiten 
zurück wünschen. Denn Feiern 
können sie immer noch, die Stu-
dierenden!
Doch dass nicht nur die Stu-
dierenden partytauglich sind, 
sondern auch die Professoren, 
hat ein Teil dieser bei „Prof. Dr. 
DJ – deine Profs machen Musik“ 
bewiesen. Bei dieser Benefiz-
party treten Professoren unter-
schiedlicher Fachbereiche am 
Plattenteller gegeneinander an 
und beschallen die Studierenden 
mit ihrer ganz persönlichen Lieb-
lingsmusik. Als „Belohnung“ 
winkt neben dem Wanderpokal 
eine Geldspende der Veranstal-
ter für die Bibliothek des jewei-
ligen Fachbereichs. Das kommt 
super an, wie die dritte Auflage 
zeigte. Nach ersten Schätzungen 
waren es rund 1.500 Besucher, 
die die Party erleben wollten – ei-
ne Steigerung zum Vorjahr.
Anfangs waren die Studie-
renden noch verhalten, der laue 
Sommerabend ließ viele zu-
nächst im Außenbereich verwei-
len. Doch als die Titelverteidiger 
Prof. Dr. Andreas Langenohl und 
Prof. Dr. Thomas Brüsemeister 
um 22.30 Uhr ans DJ-Pult traten, 
hatte sich der Bereich vor diesem 
schon angenehm gefüllt und die 
Studierenden feuerten „ihre“ 
Profs ordentlich an.
Brüsemeister und Langenohl 
gaben sich sehr konzentriert 
und professionell, die Heraus-
forderer, Prof. Dr. Walter Gropp 
und Prof. Dr. Christoph Benicke 
(Rechtswissenschaften) sowie 
Prof. Dr. Volkmar Wolters und 
sein Team, bestehend aus Dr. 
Frank Jauker und Eva Diehl (Bio-
logie), setzten mehr auf Show.
Während Gropp sich in ein 
pinkfarbenes Justitia-Gewand 
gehüllt hatte, traten die Biologen 
als „Blues Brothers“ auf – und 
brachten die Studierenden mit 
einer ausgeklügelten Mischung 
aus eigenen Lieblingsstücken 
und dem aktuellen Geschmack 
der jungen Leute in Wallung. 
Dass da ein Titel manchmal 
nicht ganz zum anderen passte 
und der ein oder andere Über-
gang vielleicht ein bisschen hol-
perte oder der Einsatz einen Tick 
zu spät erfolgte, das war den Stu-
dierenden egal – hier ging es ums 
Gewinnen.
Der Sieger wird über die Laut-
stärke ermittelt. DJ Ralf Richter, 
der die Professoren-DJs an die-
sem Abend betreute, hatte da-
für ein Dezibelmessgerät dabei. 
Klar, dass sich die Studierenden 
nicht lumpen ließen und für or-
dentlich Krach sorgten. Und das 
nicht nur, wenn die Messung 
anstand, sondern auch bei einem 
Titelwechsel oder einer gelun-
genen Moderation seitens der 
Professoren-DJs. 
Diese schienen ihre Sets sehr 
gut verinnerlicht zu haben, 
wusste doch etwa Prof. Wolters 
ganz genau, wann es bei „Lei-
der geil“ von „Deichkind“ ange-
bracht ist, die Arme in die Höhe 
zu reißen. 
Ein dickes Lob kommt den 
Organisatoren zu. Hinter dem 
Konzept „Prof. Dr. DJ“ stecken 
Benjamin Myk und Fredo Möl-
ler, die auch schon seit mehreren 
Jahren sehr erfolgreich die „WG 
Deluxe“-Partys in Gießen aus-
richten. Wenn es auch alljähr-
lich mühsam ist, Professoren zu 
überzeugen, sich hinters DJ-Pult 
zu begeben, kennt der Spaß bei 
der Party keine Grenzen.
Eine gute Gelegenheit, dass 
die Professoren ihren Studie-
renden einmal zeigen können, 
dass sie nicht nur von fachspezi-
fischen und wissenschaftlichen 
Dingen eine Menge verstehen, 
sondern auch durchaus dem 
weltlichen Leben mit einem 
hohen Maß an Coolness zu be-
gegnen wissen. Das Bild, dass 
Studenten jubelnd, kreischend 
und Arme hochreißend vor 
ihnen stehen, dürfte sich den 
Professoren im Uni-Alltag eher 
selten bieten. Und es dürfte Bin-
dung schaffen zwischen den 
beiden Parteien. Ein Professor, 
der ein so cooler DJ ist, kann es 
ja nicht böse meinen, wenn eine 
Note mal schlechter ausfällt als 
erwartet.
Und auch mit dem Fachbe-
reich schafft die Party Identifi-
kation, da alle zusammenhalten 
und sich engagieren müssen, um 
„ihrem“ Prof zum Titelgewinn 
zu verhelfen. Wenn nämlich kei-
ner hingeht, kann auch keiner 
für die Laien-DJs Krach machen. 
Und auf Grund des Benefiz-Cha-
rakters haben alle was davon, 
schließlich fließt ein Teil des ge-
zahlten Eintrittsgeldes so wieder 
in die Bibliothek des siegreichen 
Fachbereichs zurück. 
www.profdrdj.de
Reges Interesse an den Informationsangeboten beim „Master & Career Day 
2012“.
Bekamen den lautesten Applaus für ihren Musikmix: Die „Blues Brot-
hers“ aus der Biologie, Prof. Volkmar Wolters (l.) und Eva Diehl. Nicht im 
Bild ist ihr DJ-Kollege Dr. Frank Jauker.
Graduiertenkolleg geplant 
Kooperationstreffen mit der „Research School for Behavioural and 
Cognitive Neuroscience“ der Uni Groningen
cr. Ein erstes Kooperationstref-
fens mit der „Research School for 
Behavioural and Cognitive Neu-
roscience (BCN)“ der Universität 
von Groningen für ein geplantes 
Graduiertenkolleg (GK) „Modu-
lation Neuro-Immuner Interak-
tionen im Spezieskontext“ im 
Fachbereich Veterinärmedizin 
hat im April stattgefunden.
Nach siebenstündiger Zugrei-
se kam die Delegation von sie-
ben Arbeitsgruppenleitern aus 
Gießen (Prof. Rüdiger Gerstber-
ger, Dr. Martin Schmidt, Prof. 
Christiane Herden, Dr. Christina 
Nassenstein, Dr. Christoph Rum-
mel) und Marburg (Dr. Amalia 
Dolga, Dr. Mirjam Bertoune) in 
Groningen an. Die Gastgeber 
stellten das BCN vor, anschlie-
ßend wurden in einem Sympo-
sium neben dem Konzept des 
geplanten GK die einzelnen For-
schungsprojekte vorgestellt und 
rege diskutiert.
Die Veranstaltung zeigte deut-
lich thematische Berührungs-
punkte im Forschungsbereich 
sowie auf Ebene des Lehr- und 
Qualifikationsangebotes beider 
Standorte auf und brachte gute 
Kooperationsideen hervor.
Europa macht Schule
Erfolgreicher Abschluss des vierten Programmjahres – Schülerinnen und Schüler lernen junge Europäer kennen
bs. „Europa macht 
Schule“ – der Name 
ist Programm. Gast-
studierende stellen 
Schülerinnen und 
Schülern ihr Heimat-
land vor. Die Gießener 
Abteilung des Vereins 
„Europa macht Schule 
e.V.“  lud Ende Mai  in die Räume 
der alten Universitätsbibliothek 
ein zur Feier des erfolgreichen 
Abschlusses des vierten Pro-
grammjahres.
Das ehrenamtlich arbeitende 
Gießener Team von Studieren-
den der JLU (Katharina Linder, 
Natalia Haas, Janne Werner, Jo-
hanna Schneider, Janina Jasper 
und Koordinator Björn Schnei-
der) feierte zusammen mit Gast-
studierenden aus der Türkei, der 
Slowakei und Ungarn, Schülern 
und Lehrern der Anne-Frank-
Schule Linden und der Albert-
Schweitzer Schule Gießen sowie 
zahlreichen Gästen einen gelun-
genen Jahresabschluss. 
Von Januar bis Mai waren 
zahlreiche spannende und kre-
ative Projekte von Erasmus-
Studierenden entstanden, mit 
denen  diese Schü-
lerinnen und Schü-
lern  ihr Heimatland 
vorstellten. Es wurde 
gemeinsam gekocht, 
getanzt, gesungen und 
gelacht. Bilder und Vi-
deos gaben Einblicke 
in andere Länder und 
Kulturen. Auf der Abschluss-
veranstaltung präsentierten die 
Gaststudierenden zusammen 
mit ihrer jeweiligen Projektklas-
se diese Projekte noch einmal 
vor großem Publikum.
Alle waren sich einig: „Europa 
macht Schule“ ist eine wunderba-
re Möglichkeit, mehr über frem-
de Kulturen zu lernen. So erfährt 
man aus erster Hand, dass man 
sich in vielen Dingen gar nicht 
so unähnlich ist wie zunächst 
gedacht, dass es aber trotzdem 
viel Spannendes voneinander zu 
lernen gibt. Auf diese Weise wird 
der Gedanke des europäischen 
Austauschs für alle lebendig. Die 
Schülerinnen und Schüler kom-
men mit jungen Europäern aus 
verschiedenen Ländern in Kon-
takt und entwickeln Neugier für 
deren vielfältige Kulturen.   
„Wir blicken auf ein tolles 
Programmjahr zurück, in dem 
wir viele interessante Leute ken-
nengelernt haben“, sagt Stand-
ortkoordinator Björn Schneider. 
Die Vorfreude auf das nächste 
Programmjahr ist groß, denn: 
„,Europa macht Schule‘ bedeu-
tet Europa erleben. Das ist in der 
heutigen Zeit wichtiger denn 
je.“ Das Gießener Team bedankt 
sich nochmals bei allen, die das 
Projekt auf vielfältige Weise un-
terstützt haben. Neue Mitglieder 
sind herzlich willkommen.
Weitere Informationen/Kontakt: 
www.europamachtschule.de/index.
php?option=com_user&task=Stand
ortSeite&standort=5&Itemid=204 
E-Mail: giessen@europamachtschu-
le.de
Sieht viel Potenzial in weiteren Kooperationen mit dem BCN: die Delegati-
on aus Gießen und Marburg in Groningen.
Europa macht Schule: Gaststudierende stellen Schülerinnen und Schülern 
ihr Heimatland vor. Ein Gruppenfoto zum Abschluss eines erfolgreichen 
Programmjahres gehört dazu.
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Mit wasser Feuer machen? Die JLU-Chemiker Prof. Dr. Richard Göttlich und Prof. Dr. Siegfried Schindler setzten mit ihrer Show 
rund um das nasse Element eines der meist beachteten Highlights der „Straße der Experimente“. Das vom Mathematikum organisierte Gießener 
Wissenschaftsfestival fand Mitte Mai in der sechsten Auflage statt und war bei strahlendem Sonnenschein erneut ein echter Besuchermagnet. Mehr als 
10.000 begeisterte Neugierige zog es auf den Universitätsplatz, wo Schulklassen, Hochschuleinrichtungen, Unternehmen, Vereine und Privatpersonen 
selbst entwickelte Experimente aus den unterschiedlichsten Disziplinen präsentierten. Die Besucher konnten zum Beispiel ein Urzeitdiorama bauen, 
ihr eigenes Entscheidungsverhalten psychologisch untersuchen oder erfahren, wie genau Klebstoff funktioniert. Begonnen hatte der Tag auf dem 
Universitätsplatz mit einem ökumenischen Gottesdienst, der passend zum Thema einen physikalischen Titel trug: „Higgs, wo steckst du? – Die Suche nach 
dem Gottesteilchen“. (lia)
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AUS DEn FACHBEREiCHEn UnD ZEnTREn
FB 01 – Rechtswissenschaft
Fabian Jaksch, Melina Knoche und 
Max Wördenweber, Studierende der 
Rechtswissenschaft, sind von der Ju-
ristischen Studiengesellschaft mit 
den Studienpreisen für herausragen-
de Ergebnisse in der Zwischenprü-
fung ausgezeichnet worden. Der Vi-
zepräsident des Amtsgerichts Gie-
ßen, Frank Oehm, überreichte die 
Preise während des Gießener Prakti-
kertages.
FB 05 – Sprache, Literatur, Kultur
Hon.-Prof. Dr. Sascha Feuchert, Ar-
beitsstelle Holocaustliteratur, ist 
neuer PEN-Beauftragter  für gefange-
ne Schriftsteller. Die Schriftsteller-
vereinigung PEN (Poets, Essayists, 
Novelists) hat sich als Anwalt des 
freien Wortes etabliert und gilt als 
Stimme verfolgter und unterdrück-
ter Schriftsteller.
FB 07 – Mathematik und informatik, 
Physik, Geographie
Prof. Dr. Kai-Thomas Brinkmann ist 
seit 10. April Geschäftsführender Di-
rektor des II. Physikalischen Insti-
tuts. Sein Stellvertreter ist  Prof. Dr. 
Christoph Scheidenberger.
FB 10 – Veterinärmedizin
Prof. Dr. Christa Ewers ist seit dem 
2. Mai Geschäftsführende Direktorin 
des Instituts für Hygiene und Infekti-
onskrankheiten der Tiere. Ihr Stell-
vertreter ist Prof. Dr. Rolf Bauerfeind.
FB 11 – Medizin
Prof. Roland Axt-Fliedner, Abteilung 
auf die W3-Professur für Physiologi-
sche Chemie an der medizinischen 
Fakultät der Ruhr-Universität Bo-
chum abgelehnt.
25-jähriges Dienstjubiläum
Sabine Agel, Zentrale Biotechnische 
Betriebseinheit; Prof. Dr. Dr. Tho -
mas Braun, Max-Planck-Institut für 
Herz- und Lungenforschung; Prof. 
Dr. Linus Konrad Hauser, Institut für 
Katholische Theologie; Petra Krieb, 
Universitätsbibliothek; Renate Neu-
kirch, Professur für Alte Geschichte; 
Andreas Richard Schaubmar, Institut 
für Veterinär-Physiologie AG Bio-
mathematik und DV; Dr. Karl-Heinz 
Paßler, Hochschulrechenzentrum; 
Dr. Peter Reuter, Universitätsbiblio-
thek; Norbert Schmidt, Dezernat E; 
Susanne Schubert-Porth, Institut für 
Veterinär-Anatomie; Regina Weil, 
Institut für Hygiene und Infekti-
onskrankheiten der Tiere; Claudia 
Weimer, Verrechnungskostenstelle 
Reinigung; Prof. Dr. Klaus-Peter 
 Zimmer, Zentrum für Kinderheil-
kunde
Aus dem Dienst ausgeschieden
Marianne Eichner, Dezernat E; Dr. Ina 
Hatzig, Institut für Romanistik; Ur-
sula Johnscher, Dezernat E 2; Karl-
heinz Kahlenberg, Institut für Phar-
makologie und Toxikologie; Dr. Lo-
thar Kalok, Universitätsbibiothek; 
Esther Kuhlmann-Farahat, Institut für 
Pathologie; Bernd Liere, Dezernat E 2; 
Hans-Jürgen Noé, Dezernat E, Abtlg. E 
3 – Liegenschaftsabteilung; Julia Pfef-
fer, Professur für Öffentliches Recht 
und Europarecht; Marlene Simano-
witsch, Dezernat E – Liegenschaften; 
Helmi Szentner, Spüldienst IFZ; Anne-
liese Weber, Institut für Pflanzener-
nährung
Verstorbene
Die Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen gedenkt ihrer verstorbenen Mit-
glieder und Angehörigen.
Prof. em. Dr. phil. Lothar Christian Bre-
della, Fachbereich 05 – Sprache, Lite-
ratur, Kultur (Institut für Anglistik), 
ist am 10. Juni 2012 im Alter von 76 
Jahren verstorben.
Prof. Dr. phil Dieter Neukirch, Fachbe-
reich 07 – Mathematik und Informa-
tik, Physik, Geographie (Institut für 
Didaktik der Geographie) ist am 
10. Juni 2012 im Alter von 84 Jahren 
verstorben.
von Pränatalmedizin, hat auf dem 
15. Kongress der Deutschen Gesell-
schaft für Pränatal- und Geburtsme-
dizin in Bonn einen Posterpreis für 
seinen Beitrag „Fetale Diagnose ei-
nes hypoplastischen Linksherzens, 
assoziierte Anomalien und derzeiti-
ges Outcome“ gewonnen.
Dr. Jan Degenhardt, Abteilung von 
Pränatalmedizin, ist auf dem 
15. Kongress der Deutschen Gesell-
schaft für Pränatal- und Geburtsme-
dizin in Bonn mit dem Vortragspreis 
zur vorgeburtlichen Chirurgie bei 
Spina bifida  „Rückverlagerung der 
Chiari II-Malformation innerhalb 
weniger Tage nach minimal-invasi-
vem Patchverschluss als Hinweis für 
einen effektiven Verschluss der 
Fehlbildung“ ausgezeichnet wor-
den.
Dr. Gabriela Krasteva, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin in der Arbeits-
gruppe von Prof. Dr. Wolfgang Kum-
mer, Institut für Anatomie und Zell-
biologie, ist auf der 107. Jahresta-
gung der Anatomischen Gesell-
schaft in Frankfurt/Main mit dem 
Wolfgang-Bargmann-Preis ausge-
zeichnet worden. Sie erhielt den 
Preis für ihre Arbeit „Cholinergic 
chemosensory cells in the trachea 
regulate breathing“.
Prof. Dr. Ulf Müller-Ladner, Professur 
für Innere Medizin mit dem Schwer-
punkt Rheumatologie und Leiter der 
Abteilung Rheumatologie und klini-
sche Immunologie an der Kerckhoff-
Klinik Bad Nauheim, ist in den DFG-
Senatsausschuss für Sonderfor-
schungsbereiche und den DFG-Be-
willigungsausschuss für die Sonder-
forschungsbereiche gewählt worden.
Freiburg i. Br., hat den Ruf auf die 
W2-Professur für Biochemie/Mole-
kularbiologie angenommen.
Rufablehnungen
FB 08
Prof. Dr. Peter R. Schreiner, Professur 
für Organische Chemie, hat den Ruf 
an die Monash University Mel-
bourne (Australien) als Professor 
and Director „Green Chemical Fu-
tures“ abgelehnt.
FB 09
Assistenzprofessor Dr. med. vet. Cord 
Drögemüller, Universität Bern, hat 
den Ruf auf die W2-Professur für 
Haustier- und Pathogenetik abge-
lehnt.
FB 11
Prof. Dr. Michael Lienhard Schmitz, 
Professur für Biochemie, hat den Ruf 
Die nächste Ausgabe des uniforum erscheint am 4. Oktober 2012.  
Redaktionsschluss ist am 13. September 2012.  
Das uniforum steht im Rahmen seiner Möglichkeiten allen  
Universitätsmitgliedern für  Veröffentlichungen zur Verfügung.
PERSonALiA
Ruferteilungen
FB 01
Prof. Dr. iur. Henning Rosenau, Univer-
sität Augsburg, hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Strafrecht und 
Strafprozessrecht erhalten.
Prof. Dr. iur. Hinnerk Wißmann, Uni-
versität Bayreuth, hat den Ruf auf 
die W3-Professur für Öffentliches 
Recht erhalten.
FB 09
Dr. med. vet. Gesine Lühken, Universi-
tät Gießen, hat den Ruf auf die W2-
Professur für Haustier- und Pathoge-
netik erhalten.
Prof. Dr. rer. nat. Dirk Prüfer, Universi-
tät Münster, hat den Ruf auf die W2-
Professur für Biochemie der Nutz-
pflanzen erhalten.
Rufannahmen
FB 07
Prof. Dr. rer. nat. Katja Lengnink, Uni-
versität Siegen, hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Didaktik der Ma-
thematik mit dem Schwerpunkt Se-
kundarstufen angenommen.
FB 11
PD Dr. phil. Tilman Borggrefe, Max-
Planck-Institut für Immunbiologie, 
jr. Ein Team aus 52 Läuferinnen und Läufern 
der JLU ging am 14. Juni beim größten Lauf 
Europas an den Start. Bei guten Wetterbedin-
gungen führte das Rennen über eine Distanz 
von 5,6 Kilometern quer durch die Frankfur-
ter Innenstadt. Insgesamt verzeichnete der 
diesjährige „J.P.Morgan Corporate Challenge 
(JPMCC)“ in Frankfurt mehr als 68.000 An-
meldungen aus über 2.700 Firmen aus ganz 
Deutschland. 
Wie das Motto des Laufs „Jogging statt 
Mobbing“ verrät, steht dabei nicht die läu-
ferische Höchstleistung im Vordergrund. 
Vielmehr geht es um Team-Geist, Kommu-
nikation, Kollegialität, Fairness, nicht zu 
vergessen die Gesundheit. Somit war die 
Teilnahme am Lauf vor allem auch ein Bei-
trag zur Vernetzung von Mitarbeitern aus 
ganz verschiedenen Bereichen der Univer-
sität. 
Organisiert wurde die JLU-Teilnahme 
von einem Team des Personalrats mit Jörg 
Risius als Team-Captain, Roswitha Kraft 
als Co-Team-Captain sowie zahlreichen 
Helferinnen und Helfern. Als schnellste 
Läufer der JLU gingen bei den Frauen Liane 
Renno und bei den Männern Kernt Köhler 
durchs Ziel. In der Rangliste der 4er-Team-
Wertung/Frauen durften sich Liane Renno, 
Christina Nassenstein, Annette Weske und 
Krystyna Siudak als bestes JLU-Team über 
eine Top-Platzierung freuen: Sie  belegten 
im Gesamt-Klassement Platz 8. Herzlichen 
Glückwunsch!
http://jpmccc.de/?m=301000
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JPMCC 2012: Gut gelaufen – gut vernetzt 
52 Läuferinnen und Läufer gingen für die JLU an den Start – Top-Platzierung für Frauenteam 
Fitnessstudio und Motorik-Labor 
Feierliche Einweihung des Multifunktionsgebäudes Sportwissenschaft
chb. Fitnessstudio zur Kraftdiag-
nostik und Motorik-Labor neben 
modernen Vortrags-, Seminar- 
und Büroräumen:  Das Institut 
für Sportwissenschaft stärkt 
die experimentell-naturwissen-
schaftlichen Arbeitsbereiche. 
Im neuen Multifunktionsgebäu-
de Sportwissenschaft (MFG), das 
am 22. Juni eingeweiht wurde, 
finden die Sportwissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftler 
hervorragende Bedingungen 
vor, insbesondere für die Arbeits-
bereiche Sportpsychologie, Be-
wegungswissenschaft und Trai-
ningswissenschaft. 
„Die Sportanlagen am Kugel-
berg sind endlich wieder attrak-
tiv für unsere Studierenden, aber 
natürlich auch für uns Lehren-
de”, sagt Prof. Dr. Jörn Munzert, 
Geschäftsführender Direktor 
des Instituts für Sportwissen-
schaft, der sich im Sommerse-
mester nicht nur über den Be-
zug des neuen Multifunktions-
gebäudes, sondern zudem über 
die Wiedereröffnung des kom-
plett renovierten Schwimmba-
des freuen konnte. 
Das MFG wurde im August 
2010 begonnen (Erster Spaten-
stich am 6. September 2010),  im 
November 2011 fertiggestellt 
und im März 2012 bezogen. Es 
hat eine Hauptnutzfläche von 
505 Quadratmetern. Die Gesamt-
kosten belaufen sich auf rund 
4,8 Millionen Euro, finanziert 
größtenteils aus dem Konjunk-
turpaket II. Die Projektleitung 
hatte das Hessische Baumanage-
ment (hbm) inne.
Im Motorik-Labor ist es mög-
lich, auch großräumige Be-
wegungen auf messtechnisch 
höchstem Niveau zu erfassen. 
Damit steht „State-of-the-art“-
Methodik zur Verfügung, um 
neue Fragestellungen, etwa 
zum Zusammenhang von Be-
wegungswahrnehmung und 
Bewegungskoordination, zu be-
arbeiten.  Im MFG ist zudem ein 
Kraft- und Fitnessbereich unter-
gebracht, der mit hochwertigen 
Trainingsgeräten ausgestattet 
ist. Hier werden zum einen trai-
ningswissenschaftliche For-
schungsarbeiten durchgeführt, 
zum zweiten finden Lehrveran-
staltungen  der Ausbildungsbe-
reiche Prävention und Rehabi-
litation statt. Zum dritten steht 
der Bereich täglich ab 17 Uhr für 
Kursangebote des Allgemeinen 
Hochschulsports zur Verfügung. 
